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Die Wiener Volkshall e
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus-
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
»er Herren Schmidbauer
»n- Holzwarth, Pränu-
«erationSbetrag für ein

Politisches Tagblatt,
geschrieben für das Volk

von

Terzky.

Monat 24 kr. , für eia
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in'»
Haus monatlich 30 kr°
E . M . Einzelne Blätter
kosten1kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
E , M . monatlich.

Mo. I. Wien , Dienstag den 1. Mai L84V

Diejenigen refpeet. Parteien , welche auf die ehemalige „Gassenzeitnng* für die Monate Novem¬
ber und Dezember 1848 pränmuerirten, werden ersucht, ihre Ansprüche ans die Wiener BolkS-
halle zn übertragen, und die alten Prännmerationsschrlne gegen neue auf die letztgenannte Zeit¬

schrift im Bürgerspital , 6 . Hof , umzutauschen.

Die jetzige Weltlage.

Wenn wir die jüngsten Ereignisse auf dem politischen
Schauplatze als die Endfäden jenes verworrenen Knäuels be¬
trachten, der in dem Schooße der Ewigkeit ruhet und von
dem seit Jahrtausenden die Zeit die Schicksale des Menschen¬
geschlechtes abwickelt: — so müssen wir fortwährend diese Fä¬
den scharf im Auge behalten, oder seit- und rückwärts blickend,
sie aufsuchen wenn fie uns entgangen, um so den Zusammen,
Hang der weltgeschichtlichenThatsachen nie zu verlieren, um so
die jüngsten Ereignisse von denjenigen einer vergangenen Zeit
abzuleiten. Wir wollen aber unsere Leser, die die politischen
Fäden verloren haben, nicht durch langes Suchen abmüden,
wir wollen sie im Gegentheil auf einen Standpunkt heben, von
wo auS sie mit gesundem Auge den ganzen politischen Schau¬
platz überblicken, und den Zusammenhang der heutigen Ereig¬
nisse mit denen des vorigen Jahres finden können. Wir blicken
zuerst auf England . Die Regierung dieses echt konstitu¬
tionellen, stolzen und reichen Landes unterstützte im vergan¬
genen Jahre alle Völker in dem Bestreben daS Joch der Ge¬
walt- und Willkührherrschaft abzuschütteln. England freute sich
über die Erhebung der Italiener, eS jubelte über den Stufz.
peS alten österreichischen Systems, und sah auch nW uMH
daS in Frankreich die Republick auSgerufen und in Teutsch-
land die Ketten zerrissen wurden, womit es dek deutsche Bund
umschlossen hielt. Besondere Unterst̂ UW aber ließ England
der italienischen Halbinsel angedeihen. DaS englische Ministe¬
rium legte Oesterreich alle Hindernisse in den Weg, als dieses
die Lombardei wieder erobern wollte, und verbarg keineswegs
seine Absichten, welche dahin gingen/ auS ganz Italien ein ein¬
ziges unabhängiges konstitutionelles Reich heroorgehen zu sehen.
Als aber später auS jedem Ecke der italienischen Halbinsel die
Republick—ja die rothe  Republick hervorbkickte, geriet!) Eng¬
land, daS als konstitutionelles Land keine republikanischen Be¬
strebungen unterstützen durste, in nicht geringe Verlegenheit. ES
zog seine gewaltige Hand von Italien und überließ cS seinem
Schicksal, d. h. dem mächtigen Schwerte Radetzky'S, und den
Wühlereien einer wahnsinnigen Rotte von Demokraten, wohl

wissend, daß moderne Republicken am ehesten an den Unver¬
stand der modernen Republickancr zu Grunde gehen. England
suchte zwar auch noch in der letztem Zeit dem tapfern Mare
schall Radetzky seine Siege zu erschweren, indem eö im Gehe!?
men fortwährend gegen Oesterreich intriguirte, allein erst nach
der entscheidenden Schlacht von Nov a r a trat eS wieder
offener auf die Sette der Sardinier. England findet die Be¬
dingungen, unter welchen Oesterreich mit Sardinien Frieden
schließen will, zu hoch. England möchte lieber sehen, daß Oe¬
sterreich zu Grunde gehe, als daß eS groß Wd Mchjig- werde.
Und auS diesem Grunde wohl zumeist sieht eS auch die Hilfe¬
leistung, welche jetzt Rußland dem Kaiserstaate Oesterreich lei¬
sten soll, mit scheelen Augen an, und wenn wir uns nicht
gänzlich täuschen, ist wohl die Abreise des englischen Gesand¬
ten von Wien nichts anders, als der erste Schrick zur Be¬
setzung Venedigs durch die Engländer. Auch in der Türkei
bietet England Alles auf, um sowohl Oesterreich als Rußland
von dieser Seite zu schwächen. Den Ungarn liefert England
über Konstantinopel Gewehre, und eS stachelt fortwährend auch
die Türken gegen die Russen auf. Nichts wäre England so
erwünscht, als ein Krieg der Türkei mit Rußland. Schließlich
bemerkt, ist England auch der deutschen Einheit biS auf eine«
gewissen Grad entgegen. England gönnt allen Völkern der Erde
die Freiheiten, die eS selbst besitzt, nur dürfen diese Freiheiten
nicht irgend eine Nation mächtiger und wohlhabender machen
als England selbst ist. Und dieß ist die Politik Englands.

(Fortsetzung folgt .)

Politische Rundschau im Auslande.
Paris , 22. April. AuS Marseille ist die telegrafische De¬

pesche hier anzelangt, daß daS von General Oudinot befehligte
ErpeditlonSkorpS nach den Kästen von Italien abgegangen ist,
um den Papst einzusetzen.

— Die Polizei bat am 21. Nachts eine geheime Gesell¬
schaft aufgehoben, und die 21 Mitglieder derselben verhaftet.

Im Römiscĥ und besonders in Andorra soll es schreck¬
lich hergehen. Die Mordthaten bei Tage und auf offen« Straße
nehmen überhand.
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Palermo , die Hauptstadt SicilienS, soll sich der neapoli¬
tanischen Regierung unterworfen haben.

In Turin hat derKönig für alle politischen Vergehen volle
Amnestie gegeben.

Frankfurt, 26. April. In der heutigen Sitzung der
Nationalversammlung wurde der Beschluß gefaßt: 1, daß die
Würde des ReichSöberhaupteS, welche dem Könige von Preu¬
ßen übertragen wurde, die Anerkennung der Reichsverfaffung
VorauSfetzt; 2. Die Regierungen, welche ihre Anerkennung noch
Nicht ausgesprochenhaben, haben dieselbe jetzt auszusprechen,
und dürfen im gegenwärtigen Zeitpunkte die Ständeversammlun¬
gen nicht vertagen oder auslösen, bis die Verfassung anerkannt
sein wird. 3. Die Centralgewalt hat diese Beschlüsse auszufüh¬
ren und bis zum 3. Mai über den Erfolg Rechenschaft zu
geben.

Berlin , 26. April. In der zweiten Kammer wurde der
Beschluß gefaßt: Die Fortdauer deS Belagerungszustandes ohne
Zustimmung der Kammern ist ungesetzlich, und die Kammer ertheilt
ihre Zustimmung zur Fortdauer des Belagerungszustandesnicht.
Das Ministerium ist aufzufordern, den Belagerungszustand
Berlins sofort aufzuheben. Am Ende der Sitzung erschien der
Ministerpräsident Graf Brandenburg und verlas ein königliches
Dekret, wodurch die zweite Kammer aufgelöst, und die erste
Kammer vertagt wird.

Dieses Ereigniß wurde tagtäglich erwartet, da das Mini¬
sterium in Folge der Zerwürfnisse mit der Kammer sonst hätte
abtreten müssen. Dies wollte oder konnte eS nicht, so mußte

die Kammer herhalten.
Die Stadt war ruhig, hie und da sah man blos einzelne

Gruppen und Patrouillen durchzogen die Stadt . Abends jedoch
nahm die Aufregung eine traurige und blutige Wendung. Zwei
Ossiziere wurden uemlich vom Volke verfolgt und ergriffen.
Diese zogen den Degen und hieben ein. Eine Militärabthei-
Luug rückte vor und als die Menge nicht weichen wollte, ga¬
ben die Soldaten Feuer! 6 Todte, mehrere Verwundete blieben

dadurch auf dem Platzes
Auch in andern Stadttheilen soll es zu ernsteren Auftrit¬

ten gekommen sein. Am Petri-Platze wurden Barrikaden ge¬
baut. In der Königsstraße und am Schloßplatze, so wie in
der Leipzigerstraße soll ebenfalls geschossen worden sein. Ob¬
zwar später wieder alles ruhig wurde, so ist man öoch auf
neuere Nachrichten sehr gespannt.

DarmIadt , 24. April. Die zweite Kammer hat mit
allen gegen3 Stimmen die Anerkennung der deutschen ReichS-
verfaffuug angenommen und die Durchführung derselben be¬
schlossen.

Dresden , 23. April. Die zweite Kammer Hst dem Mi¬
nisterium ein Mißtrauensvotum gegeben und wegen der Hin¬
richtung BlumS den Beschluß gefaßt, daß die Regierung den
sächsischen Gesandten von Wien abberufe.

Dresden , 25 . April . Seit h e u t e M o r-
gen ist allgemein das Gerücht verbrei¬
te t , daß das Ministerium seine Entlas¬
sung gegeben habe. (Wand .)

München, 25.April. Die baierische Regierung hat an die
Centralgewalt in Frankfurt eine Note abgeschickt, worin sie
gerade heraus erklärt, daß sie die Verfassung nicht anerkennt und
daß Baiern ohne Oestereich nicht in den deutschen Staatenbund
eimreten werde.

Stuttgart , 24. April. Abends5 Uhr kamen die Mini¬
ster vom Könige aus LudwigSburg zurück. DerKönig von Wür-
temberg gab die Erklärung ab, daß er die Verfassung annehme,
wie sie von der National-Versammlung ausgearbeitet wurde,
und daß er dafür sei, daß derKönig von Preußen sich an die
Spitze von Deutschland stelle.

Hannover . Die Abgeordneten der vertagten Kammern
lassen Petitionen zur Unterschrift zirkuliren, worin das Mini¬
sterium gebeten wird, sich mit der Verfassung der National-
Versammlung einverstanden zu erklären und de» König zu bit¬
ten, er möchte seine Zustimmung geben zur Wahl des Königs
von Preußen als deutschen Kaiser.

In Folge dessen ist die zweite Kammer am
25. April vom Könige aufgelöst worden.

Politische Dun- schau im Inlande.
Gratz. Am 28. April istF. Z. M. Nugent hieher zurück¬

gekehrt, um den Befehl über das Reservekorps zu übernehmen,
welches bis zum 10. Mai um Pettau zusammengezogen wird.

Heute Mittags ging ein Korps von der steirischen Grenze
gegen Steinamanger ab, um dieselbe gegen einen allfälligen Ein¬
bruch der Insurgenten zu schützen. — Bei dem Preßgerichte über
den Redakteur Gretschnigg sprachen die Geschwornen das Urtheil:
Nichtschuldig. (Gr . Z.)

In Lemberg wird ein Lager zusammengezogen aus zehn
Jnfanteriebataillonen, einem Infanterieregiment und einem Ba¬
taillon ruthenischer Bergschützen.

Linz. Am 27. fand hier der erste Preßprozeß statt. Die
Geschwornen fällten das Urtheil: Nichtschuldig.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
Pesth . Die Stimmung ist hier sehr gedrückt, trotzdem

daß von allen Häusern die ungarische Fahne flattert. Es find
hier bisher noch keine Erzesse vorgefallen, obwohl die Besatzung
sehr klein ist; ungefähr2 Bataillon Honved und 4 Schwadro¬
nen Husaren. Einige Arretirungen sind vorgenommen worden,
jedoch unbedeutend. Die k. k. Truppen in Ofen beunruhigen
uns nicht, doch bilden sie in der Wasserstadt eine Vorposten¬
kette, welche jeden Kahn, der es nur wagen wollte hinüber¬
zuschiffen, mit Kugeln empfangen würden. — Der Banus soll
auf derselben Straße nach Südungarn abgegangen sein, aus
der er vor einigen Monaten nach Pefth vordrang.

Raab . Der Feldzeugmeister Melden hatte am 27. April
hier sein Hauptquartier im Bischofschlosse. Am Nachmittag
langten 3 Brigaden Kaiser-Infanterie an, die morgen gegen
Wieselburg marschiren sollen. Gestern hörte man hier in der
Richtung gegen Gönyö ein heftiges Bombardement. (Lld.)

Preßbrrrg. Hier wird ein neues Regiment Alerander-
Jnfanterie adjustirt, und nach Böhmen und Mähren zur Ab-
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Lösung geschickt. Am 29 . sollen 12,000 Mann hier durch nach
Komorn marschiren . Auf der Schütt soll am 27 . ein Vorpo¬
stengefecht gewesen sein , worüber nichts Näheres bekannt ist.

P r eßb u r g , 29 . April . So eben gehen Bauern und

Handwerker mit Schaufeln hinaus auf die Heide um Schan¬
zen zu errichten . Um Raum zu gewinnen werden die Kranken
und Verwundeten nach Wien tranSportirt . Die Festung Leo¬
poldstadt ist gut besetzt nnd verproviantirt worden . Im Trent-

schiner Kömitat sollen  die Ungarn eingerückt sein.
(Lloyd .)

Neutra soll, zuverläßlichen Nachrichten zu Folge, von
den k. k. Truppen eingenommen sein.

Semlin . Die südslavische Zeitung berichtet, daß von
wohl unterrichteten Leuten versichert wird , die Magyaren und
Peterwardeiner seien gegen Pesth abgerückt , und hätten in der
Festung Peterwardein blos 500 Mann zurückgelassen . — Bem
habe Karansebes besetzt.

Bei Dorna Negri , jenseits der Grenze der Bukowina,

find 5000 Russen eingetroffen . Diesseits der Grenze steht
Oberst Urban mit 16 Kompagnien Infanterie ; die Karpathen¬
pässe des Kolomeer Kreises werden von der Brigade des Ge¬
neralmajor Fischer besetzt gehalten.

Vilovo , 23. April. Gestern hat Stratimirovich, der An¬
führer der Serben , der so oft verläumdet und verkannt worden
ist, bei Jarak den Magyaren ein Treffen siegreich geliefert . Der Feind

griff mit zahlreicher Infanterie , Kavallerie und mehreren Geschü-
tzen die Serben an , wurde aber geworfen , und hierauf die feind¬
liche Batterie von den Serben erstürmt . Viele Todte blieben , 20
Gefangene und mehrere Munitionskarren fielen den Serben in die

Händel
Mittelst telegrafischer Depesche wurde am 18 . dem Dalma¬

tiner Generalkommando aufgetragen , das 2 . Bataillon des Likka-
ner Grenzregimentes sogleich nach Zeng oder Fiume , und von
dort in Eilmärschen nach Sissek abzuschicken . (A . Z .)

Ein Drief aus dem k. k. Lager vor Komorn.
Folgender Brief , den ein Korporal vom Kaiser Jnfanterie-

Regimente vor einigen Tagen an seinen Verwandten in Wien

geschrieben hat , macht uns so ziemlich mit der traurigen Lage be¬
kannt , in welcher sich die österreichische Belagerungsarmee vor
der Festung Komorn befindet.

Lieber Herr Schwager!

Ich wünsche , daß Sie diese Zeilen bei guter Gesundheit antreffen
mögen ; was mich betrifft , bin ich Gott sei Dank dennoch recht gesund , bei
Allem dem , was wir armen Soldaten hier leiden müssen . Zu drei bis vier ^

Nächte dürfen wir kein Auge schließen , und auch bei Tage , wo uns wohl
manche Stunde zum Schlafen übrig bliebe , haben wir nur selten Ruhe und
Rast , so daß ich und meine Kameraden in unserem Leben noch nicht so viel !
ausgestanden haben , als jetzt. Als wir von Wien wegmarschirt waren , rück- i
ten wir gerades Weges bei Acz , eine kleine Stunde von Komorn , in das !
Lager ein, und wurden in den Ruinen eines abgebrannten Dorfes mit Namen i
Neusee einquartiert . Hier mußten wir ganze Nächte Schanzen bauen , durch 48 !
Stunden standen wir im feindlichen Kugelregen , keine Minute unseres Lebens
Scher . Mit dem Gewehre machten wir noch keinen Gebrauch , höchstens wenn
wir in der Nacht beim Patrouilliren zufällig mit dem Feinde zusammentrafen.
Wir warten jeden Tag , daß derselbe einen Ausfall machen möchte , damit
wir ihn tüchtig mit Raketen empfangen könnten ; allein der Ungar riecht den

Braten , und wagte sich bisher erst ein einziges Mal aus seinen Mauer»
hervor . In unfern frühern Verschanzungen konnten wir keinen Gebrauch
von den Raketen machen , weshalb wir die Festung mit Bomben und Grana¬
ten , mit Achtzehn - und Vierundzwanzigpfündern bewarfen . Wie wir vo»
mehreren ungarischen Ueberläufern hörten , find in Komorn durch unsere
Bomben viele Gaffen in Schutterhaufen zusammengeschmettert , viele Häuser
angezündet , und eine große Anzahl Menschen , Militärs und Civilisten , er¬
schlagen worden . Uns schaden die feindlichen Kugeln nicht , weil wir hinter
den Schanzen stehen , blos durch das Zervlatzen der Bomben und Granate»
wurden 3 Mann von uns bleffirt und 5 Mann getödtet . Uebrigens wurde»
vorige Woche 5 Artilleristen von uns verschüttet ; diese hatten sich ein Loch
in die Erde gegraben , um sich gegen Wind und Regen zu schützen ; 2 davon
wurden noch gerettet , die andern kamen ums Leben . Dies ist unser ganzer
Verlust , seitdem wir vor Komorn lagern . Allein , lieben Freunde ! manche Nacht
hat uns der Wind und Regen so durchnäßt , daß uns jeder Zahn im Munde
locker wurde . Auch die Theuerung hier in Ungarn ist unbeschreiblich ; wir sind
nicht im Stande , mit unserer Löhnung auszukommen , weil wir Tag und
Nacht auf der Luft find , und wie hungrige Wölfe essen undtrinken möchten . Wer
dies nicht thut oder statt Wxirr blos Wasser trinkt , bekömmt das Fieber ; und
der Wein ist zu schlecht , um ihn in Stiefelröhren hineknzugießen , und den¬
noch kostet er 8 bis 9 Kreuzer , und das Brot ist gar zu theuer.

Ich beschließe mein Schreiben und verbleibe Ihr Freund
2 . K.

Korporal bei Kaiser Franz Josef
1. Linien -Znf . Reg.

Wiener Tagesneuigkeiten.

Mehrere hiesige Blätter haben die Notiz gebracht , daß Herr
Blumberg arretirt sei. Wir können dieser Nachricht auf das Be¬
stimmteste widersprechen.

— Vorgestern fand wieder ein Unfall auf der Preßburger
Eisenbahn Statt . Das Lokomotiv ging aus den Schienen , eS
sprang die Kette , und ein Waggon erhielt einen so starken Stoß,
daß die Räder rechts und links zu beiden Seiten davon flogen.
Zum größten Glücke wurde aber Niemand beschädigt , nur daß
der Zug sich etwas verspätete.

— Ein Gauner hatte sich Sonntags den Spaß gemacht , in
einer abgenutzten Jägeruniform in Fünfhaus den Verwundeten zu
spielen , wobei er auffallend hinkte , schmerzliche Gesichter schnitt,
und dadurch das allgemeine Mitleid auf sich zog . Er schien dabei
seine Rechnung gefunden zu haben , denn er ließ fich's bald darauf
in einem WirthShauS recht wohl geschehen ; nur hatte er das
Unglück , daß er dann auf seine Wunden ganz vergaß , und gravi¬
tätisch und begeistert am Arme seiner Kameraden nach Hause stol-
zirte . Einige seiner Gönner erkannten ihn , und er wäre seiner
Strafe nicht entgangen , wenn er sich nicht durch die schnelle Flucht
gerettet hätte.

— Gestern fand in der Stephanskirche eine große Messe
Statt , welcher die in Wien zur Berathung der kirchlichen
Gegenstände sich befindenden Bischöfe beiwohnten . Um 11
Uhr zogen dieselben aus der Kirche feierlich unter dem Ge¬
läute aller Glocken und unter Begleitung des Wiener Erzbi¬
schofs nach dem erzbischöflichen Pallaste , um dort die zweite
Sitzung zu halten , da gestern schon die erste eröffnet wurde.

— Gestern kamen viele Verwundete mittelst Dampfschiff
nach Wien , und wurden mit Fiakern und andern Wägen in die
Spitäler befördert . Da ein großer Andrang von Menschen Statt
fand , so marschirte eine Kompagnie Grenadiere in den Prater
hinab , um dort die Ordnung zu erhalten . In der Jägerzeile beeil.
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ten sich die Bewohner sogleich den armen Verwundeten Erfri¬

schungen M re !chen.
— Als vorgestern Nachts mehrere Bier - und Weingäste

ganz gemüthlich von Neulerchenfeld und Hernals nach Hause
gingen , bemerkten sie plötzlich in der Vorstadt Schottenfeld eine
weibliche Gestalt durch ein Fenster in eine ebenerdige Gassenwoh¬

nung schlüpfen . Weil sie nichts Geringeres meinten , als daß sie
einer Räubenn auf die Spur gekommen seien, allarmirten sie so¬

gleich das ganze Haus . ES stellte sich jedoch sogleich die Grund-
losigk . it ihres Verdachtes heraus . Die vermeintliche Räuberin
war nämlich die junge , nicht üble Gattin eines Schneidermeisters,
welche von ihrem eifersüchtigen Gatten der Untreue angcklagt,
und von demselben standrechtlich auS dem Hause gejagt worden
war . Schon gegen Mitternacht , als der Schneidermeister von Wein
begeistert in tiefem Schlummer lag , ließ sich die arme Verbreche¬
rin durch ihre Köchin das Gassenfenster öffnen , denn ihr Gatte
hatte sogar den Küchcnschlüssel zu sich gefleckt.

— DaS Abendblatt deS Lloyd bringt die Nachricht , daß
die Kriegssteuer , welche Sardinien an Oesterreich zahlen soll,
die Summe von ZO Millionen fl . C . M . betragt . Da den Sar¬
diniern diese Summe zu groß ist , so ist der sardinische Bevoll¬
mächtigte nach Turin gereist , um sich neue Instruktionen zu holen,
weswegen sich Besorgnisse erheben , man hofft aber dennoch auf
baldigen Friedensschluss.

— Am 23 . Ap -il sind auS Kremn 'z 2 Kisten mit Gold

Silber und Banknoten im Betrage von 200,000 fl. C . M . auf
der Eisenbahn hier angelangt . ( Austr .)

— Der Banus ist am 26 . in Esstg cingetroffen . Die ganze
ssterrcichische Flotille ist den Magyaren entrissen . ( W . Z .)

— Für die russische Avantgarde wird sowohl in Oll-
mutz als hier Brod gebacken, und eS sind hievon die Verpflegs-
Beamten bereits unterrichtet worden . In 6 — 7 Tagen dürften
sie nicht mehr fern  von hier sein . Viele Flüchtlinge kommen auS
Pesch und Ösen . — Ein Wagen näherte sich dieser Tage zu
sehr der Festung Komorn , wahrscheinlich auS Unkenntniß deS
Weges , uns eS wurden die Reisenden von ungarischen Husaren
in die F stung geschleppt , von Mak craminirt , der ihnen barsch
andeutete , sie dürften nicht mehr Komorn verlassen . Nur der

Umstand , daß gerade an dem Tage Görgey sich in der Fe¬
stung befand , verdankten sie ihre Freiheit . Görgey gab ihnen
«och Bedeckung bis zu den Vorposten mit . Die Reisenden
schildern den Zustand in Komorn entsetzlich, konnten aber nur
wenig sehen , da ihnen die Augen verbunden wurden.

— Die Ungarn sind 15,000 Mann stark mit 30 Kanonen

in daS Turoczer Komitat eingefallen , und halten die Städte
Et. Marion und Moffoez besetzt. Sie wollen die Waag über¬
schreiten , Kiffucathal besetzen, und die Eingänge auS Schlesien

und Galizien sperren . Proklamationen stellen die Sache der Im
surgenten als die Gerechteste und nicht t re Ungarn sondernden
Kaiser als Rebellen dar . Man stellt vor : Kaiser Ferdinand sei
mit Gewalt entthront worden und werde mit Gewalt gefangen
gehalten . ( Ad .)

— Am 26 . ist von Wien mittelst Scparatzug eine 12pfüa-
dige Batterie nach Preßburg abgegangen.

— Trotz den verschärften Maßregeln , welche letzter Zeit
gegen daö schnelle Fahren getroffen worden sind , kommen doch
noch immer fast täglich derlei Unglückfälle vor . Dei der Maria¬
hilfer Linie hielt der Kutscher eines schnell dahinrollenden Wa¬
gens seine Pferde nicht im Geringsten zurück , obwohl in demsel¬
ben Augenblicke gerade mehre Menschen an derselben Stelle quer
über die Straße gingen . Eine alte Frau fiel wahrscheinlich auS
Schrecken zusammen , und sie wäre zertreten worden , wenn daS

Roß nicht mit bereits aufgehobenem Fuße vor ihr stehen geblieben
wäre . Dennoch aber wurde sie bedeutend verletzt , weil sie die ge¬
füllte Weinflasche , die sie in der Hand hielt , i stinktmäßi 'g in
die Höhe hob , um sie zu retten , und deshalb mit dem Gesichte
gerade auf die Steine fiel.

Neuestes.

Verläßlichen Berichten zufolge sind die Friedenknnterhand-
lungen mit Sardinien plötzlich abgebrochen worden , die piemon-
tesischen Unterhändler sind bereits von Ma laud abgereiSt , und
die Feindseligkeiten in Italien druflen deshalb wieder beginnen . —
Bei AcS in der Nähe KcmornS , soll ein blutiges Treffen
vorgefallen sein , wovon jedoch bisher nichS Näheres bekannt
ist . — Der Kaiser von Rußland soll eine feierliche E .klärung
wegen seiner Einmischung in die österreichisch - ungarischen An¬
gelegenheiten erlassen , die man wegen der darin ausgespro¬
chenen uneigennützigen Gesinnung rühmt . — Tie Märsche und

Stationen der russischen Truppen bei ihrem Vorrücken nach
Ungarn sollen bereits genau angeordnet , und ihr Eintreffen
auf österreichischem Boden auf den 6 . Mai festgesetzt sein . —
Auch bei Raab , Neuhäuscl und KiS -Bär sollen Gefechte vor¬
gefallen sein.

— In Kaiser - EberSdorf ist ein neues Militär - Spital

errichtet und eine bedeutende Anzahl Verwundeter dahin verlegt
worden . —Von  heute an werden die Briefe von hier nach Linz
auf dem Dampfschiffe befördert , weßhalb dieselben bis 9 Uhr
Abends aufgegeben werden können . — Nach der heutigen Satzung
wiegt die Mundsemmel 4 Z Loth ; die ordinäre Semmel 7 Loch;
daS pohl . Kreuzer - Brod 10z Loch , daS roggene 1 Z; Loch.
DaS Pfund Fleisch kostet 11 kr. C . M.

Börsenbericht vom 3V. April 1848.
Metall . Obligat , zu 57°

4 "/t>
867.
69^ ^ ..... 457.

Dank-Actien . . . . . mo
Lnlehen vom Jahre 1634 . ! 146

1839 . > 89

Estcrhazi - Lose L 40 fl.
WindischqrLtz-Lose .
Werhazi -Lose L 20 fl.
Waldftein 'sche Lose .
Keglevich - Lose . .
Linz -Blldweiser -Actien

Nordbahn -Actien
Mailänder . .
Gloggnitzer . .
Pesther . . .
Livorneser . .
Dampfschiff . .

Gedruckt bei Edl . v . Schmidbauer und Holzwarth.

95
68
93
61
59

413

Kais . Münz Dueaten
„ vollm . „

Napoleons d'or . .
Souverains „ . .
Russ . Imperiale . .
Silber . . . .

26/,
25 '/ -r7o

9 . 18
16. 12
9 .27

'37«
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nommen Montag , einen

halben Bogen hark . Aus-
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
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der Herren Schmidbauer
«nd Holzwarth . Pränu¬
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C . M . Einzelne Blätter
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dung mittelst Post 36 kr.
C . M . monatlich.
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Vie jetzige Weltlage.
(Fortsetzung .)

Dagegen ist die Politik , welche jetzt Frankreich befolgt,
vorzugsweise auf Erhaltung des Friedens nach Außen und auf
die Dämpfung des tobenden Vulkans im Innern gerichtet . Es
ist dieselbe Politik , welche in den dreißiger Jahren der Bör¬
sen - und Prinzenspekulant , König Ludwig Philipp befolgte,
und durch welche Politik sein Thron Feuer sing uud im Fe¬
bruar 1848 verbrannte . Trotz dieses Wahrzeichens für alle Kö¬

nige der Erde geht der jetzige Präsident der französischen Re¬
publik Ludwig Napoleon doch mit nichts Anderem um , als sich
wie ehemals sein großer Oheim einen neuen Thron zu bauen,
in mitten der französischen Republik . Louis Napoleon ist ebenso
wie unser Freund Metternich überzeugt , daß jedesmal auf die

Republik ein Gewaltherrscher folgen , daß daZ Volk nur von
seinen Feinden gut regiert werden kann . Zwar hält sich
Ludwig Napoleon wie auch mancher andere Präsident für kei¬
nen Feind des Volkes , allein die böse Stimmung der Maßen
in Frankreich gegen ihn könnte ihm wohl vom Gegentheil über¬
zeugen , wenn er überhaupt überzeugungsfähig wäre , da er
aber dies nicht ist , da er zu verblendet llnd zu versessen ist

auf den zukünftigen Kaiserthron , so wird er wohl noch grö¬
ßere Schnitzer in der Politik machen , als er bisher gemacht hat,
und dann ist eS über Nacht um ihm geschehen . . . DaS fran¬

zösische Volk haßt im Grunde seines Herzens einen Frieden,
der nur da ist , um den Machthabern Zeit und Mittel zu ge¬

währen , die Freiheit in Bock zu spannen . Die Franzosen wol¬
len den Krieg und wünschen besonders einen Krieg mit Oester¬
reich . Dem jetzigen Präsidenten der französischen Republik wird
eS dennoch sauer werden , den Frieden zu erhalten , um Zeit

zu gewinnen , sich einen Kaiserthron zu bauen . Denn so bald
das französische Volk von dem Einmarsch der Russen in Oester-
reich hören wird , da könnte eö leicht geschehen , daß eS seine

Regierung beseitigen oder sie zwingen wird , eine Armee in Sar¬
dinien einrücken zu lassen , und mit dieser vereint Oesterreich

anzugreifen . Nichts wahrscheinlicher als dieß , nach den jetzigen
Verhältnissen zu urtheilen.

Und Sardinien scheint nach den neuesten Nachrichten

auf eine solche Hilfe zu rechnen . Es hat seine Fciedensunter-
händler von Mailand zurückgerufen — vielleicht in demselben
Augenblicke als eS in Turin bekannt geworden , daß unS unser
Nachbar der Russe Helsen kommt , die gesetzliche Ordnung in

Ungarn herzustellen . Und dann — wie unglaublich eS auch
klingen mag : Sardinien rüstet . Freilich im ganz Geheimen und
nur unter dem Vorwände es ordne und rangire die zerstreu¬
ten und auSeinder gesprengten Truppen , allein wer in Bezug

auf Politik den Sarden und überhaupt den Italienern glaubt,
der ist und war noch immer betrogen . Der neue König Vic¬
tor Emanuel scheint , was die Gesinnung gegen Oesterreich be¬

trifft , ganz in die Fußstapfen seines Vaters getreten zu sein.
Denn während er auf den Wachzimmern mit Offizieren seiner

Armee Zigarren raucht , oder Paraden und Musterungen abhält,
denkt er doch an nichts Anderes als an neue Kriege mit Oesterreich
und wenn er sich öffentlich auch Niemanden mittheilen darf , so

scheinen ihm doch seine Offiziere verstehen , und wenn er rufen
sollte , auch folgen zu wollen . (Fortsetzung folgt .)

Der Einmarsch - er Russen.
Lange haben sich die Gerüchte wegen dem Einmarsch der

Russen wiederhohlt , vielfach sind sie widerlegt worden , und wir

haben in einem Zweifel - Zustande gelebt , der gewiß ärger ist,
als die schrecklichste Gewißheit . Selbst das Regierungsblatt hat
ein unheimliches Schweigen über diesen Punkt beobachtet , und
nur die Parteien haben sich gegenseitig bekämpft . Die Eine hat
den Einmarsch als gewiß betrachtet , die Andere wollte ihn

nicht glauben , gerade wie eS jeder Partei am liebsten gewesen
wäre und wie eS in ihren Kram paßte . Da sprach Gott : eS
werde Licht und eS ward Licht . Auf die vielen Nachrichten
von der Anwesenheit der Russen zu Lundenburg und Angern
auf die Berichte , daß ihre Quartiermacher schon unter WegeS
sind , daß man schon Brod für sie backe u . s. w . brachte end¬
lich gestern die Wiener Zeitung in ihrem amtlichen Theile die
offizielle Bestättigung dieses von Vielen so lange gewünsch¬
ten , von Vielen so lange gefürchteten Einmarsches . ES heißt
darin:

„Der Aufstand in Ungarn hat seit einigen Monaten eine
„große Ausdehnung angenommen . In diesem Aufstande sind alle
„Kräfte der Umsturzpartei von ganz Europa vereinigt . ES ist
„daher das Interesse aller  Staaten die kaiserliche Regierung
„in dem Kampfe zu unterstützen , gegen die in Ungarn sich ver¬
breitende Auflösung aller gesellschaftlichen Ordnung . AuS die¬
sen wichtigen Gründen hat sich daher die Regierung Sr . Ma¬
jestät deö Kaisers bewogen gefunden , die bewaffnete Hülfe
„Sr . Majestät des Kaisers von Rußland in Anspruch zu neh¬
men . Der Kaiser von Rußland hat auch mit der edelsten
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„Bereitwilligkeit alsogleich und im  ausgiebig-
„st e n Maße diese Hilfe zugesichert . Die Ausführung der Maß¬
regeln , die von österreichischer und russischer Seite verabredet
mwurden , ist aüch schon in vollem Gange.

Die Letzten Dewegungen - er k. k. Armee in Ungarn.
Als F. Z. M. Melden däs Oberkommando in Ungarn über¬

nommen hatte , zog er die kaiserliche Armee bet Babolna , etwa

15 Meilen von Pesth herwärts , zusammen , und nahm dort eine
sehr feste Stellung ein . Denn die frühere Lage der Armee bei

Pesth war sehr gefährlich , und fortwährend den Angriffen der
Ungarn ausgesetzt ; außerdem wartete der ungarische Obergeneral
Dembinski nur den General Bem mit 30,000 Mann ab , um mit
Hilfe dessen das österreichische Centrum zu durchbrechen , über die

Donau zu gehen , die kaiserl . Truppen bei Pesth und Ofen abzu¬
schneiden und Komorn zu entsetzen.

UeberdieS gab F . Z . M . Melden dem Ban Jellachich den
Befehl , mit seinem Corps nach Unterungarn zu rücken , und dort
mrS Croatien und Serbien neue Kräfte an sich zu ziehen ; F . M . L.

Wohlgemuth , welcher mit 14,000 Mann am Granflusse stand,
sollte dort die Vereinigung des Generals Benedek abwarten , und

wenn er früher von den Ungarn angegriffen würde , sich zurückzie¬
hen , und an der Waag Verstärkung abwarten . Den Kern der
Armee führte Melden persönlich an die Raab . Als Dembinski von

diesen Bewegungen Kenntniß erhielt , änderte er seinen kühnen
Plan . Ohne den General Bem , welcher am 25 . April zu ihm
gestoßen sein dürfte , abzuwarten , gab er dem ungarischen Heer¬
führer Görgey den Befehl , den F . M . L. Wohlgemuth anzugrei¬
fen . Görgey führte diesen Befehl mit 7000 Honveds , 36 Eska-
dronS Husaren und 42 sehr gut bespannten Kanonen aus . Die

Infanterie deS General Wohlgemuth wurde mit schwerem Ge¬

schütze unaufhörlich beschossen , rechts und links griffen die unga¬
rischen Husaren an , und nur mit harter Mühe konnten die kais.

Truppen nach einem 17stündigen Kampfe während eines heftigen
Regens den Granfluß erreichen , wo sie eine feste Stellung nahmen.

Nun strömen aber den kaiserl . Truppen von allen Seiten

Verstärkungen zu , als wüchsen sie aus der Erde . AuS Böhmen
und Mähren werden sie auf der Eisenbahn über Gänserndorf nach
Preßburg befördert . Es heißt deshalb auch , F . Z . M . Melden

Werde dieser Tage wieder angriffSweise verfahren , damit die Un¬

garn , ihre Infanterie , welche größtentheils auch aus National¬

garde und Landsturm besteht , nicht noch besser organisiren . Auch
gedenkt F . Z . M . Melden einige Kavallerie -Brigaden zu bilden.

Zu den Lagern am Marchfeld , bei Pettau in Steiermark,
und in Böhmen werden bereits die Brunnen gegraben , und Back¬
ofen gebaut und alle Kräfte auf die großartigste Weise entwickelt,

zu dem Riesenkampfe , dessen Folgen unser Vaterland wohl viele
Jahre schmerzlich empfinden wird.

Wer Schwur des ungarischen Insurgentenheeres.
Um unfern Lesern zu zeigen , von welchem Geiste die un¬

garische Jnsurgetenarmee beseelt sein mag , lassen wir hier den
Schwur folgen , den jeder Insurgent schwören muß , und der

besonders auch denjenigen k. k. ungarischen Truppen abgenom-
men wurde , die das Unglück hatten , vor dem 3 . Oktober 1848

unter den Befehlen des ungarischen Ministeriums zu stehen.
AuS diesem Schwure sowohl , als auch aus der folgenden „ Er¬
klärung " ist leicht zu ersehen , daß der große Volksverführer
Kossuth schon damals die gänzliche LoSreißung Ungarns vom

Gesammt - Vaterlande Oesterreich und noch mehr beabsichtigte.
Denn in beiden Aktenstücken kommt das Wort „ König " gar nicht vor.

Schwur.
„Ich schwöre zu Gott , Treue für Ungarn und die Con-

„stitution des ungarischen Reichs ; ich schwöre , daß ich die Con-

„stüutr 'on deS Reiches , dessen Recht und gesetzmäßige Unab¬
hängigkeit mit meinem Blut und Leben zu vertheidigen bereit

„bin ; daß ich unsere Natirnalfahne nie verlasse , und daß ich
„dem ungarischen Reichstage und der von ihm ernannten oder

„zu ernennenden Regierung , und von denselben bestellten gesetz¬
mäßigen Behörden und Vorgesetzten gehorchend , meine Pflicht
„und Schuldigkeit gegen Jedweden , den der Reichstag als
„Landesfeind betrachtet und erklärt , so wie überhaupt immer
„pünktlich , treu und redlich erfüllen werde . "

Außer diesem Schwur hatte noch jeder in den ungarischen
Regimentern dienende k. k. Offizier folgende Erklärung unterschrei¬
ben sollen ; allein cö thatcn d !es nur sehr wenige , die Meisten

suchten im Gegentheil , selbst unter den größten Lebensgefahren,
Ungarn zu verlassen , um dem Kaiser und ihrem unter der österrei¬
chischen Fahne geleisteten Eide treu zu bleiben.

Erklärun  g.

„Endesgefertigter gelobe auf meine Treue , welche ich der
„ungarischen Constitution geschworen habe , daß ich dem ungari¬
schen Reiche auf immer treu verbleibe , die recht - und gesetz¬
mäßige Unabhängigkeit der ungarischen Nation und Selbststän-
„digkeit des ungarischen Reiches , die Constitution und constitu-
„tionelle Freiheit gegen Jedweden mit meinem Blut und Leben

„zu vertheidigen bereit bin , und dem ungarischen Reichstage
„so wie der von ihr betrauten oder betrauenden Landesregie¬
rung Gehorsam gelobe , denen von dieser Regierung bestellten
„Behörden und ernannten Vorgesetzten und deren Befehlen ge¬
horchen , und meinen DienstcSpflichttn Pünktlich , treu und red¬
lich Nachkommen werde.

„Im Gegentheil , einen Jedweden , den der hohe ungarische
„Reichstag und die von demselben betraute Regierung als LandeS-
„seind betrachtet , den werde auch ich als Feind betrachten und be¬

handeln , und Niemanden , der nicht hiezu durch Constitution und
„Reichstag berechtigt ist, folglich insbesondere die österreichische Re-
„gierung , nie und nimmermehr als Vorgesetzte Behörde anerkennen,
„und jedwede Befugniß derselben , Verordnungen für Ungarn er¬
teilen zu können , feierlichst zurückweisen ! — Folglich werde ich
„nur solche Befehle und Verordnungen für rechtskräftig und ver¬
pflichtend betrachten , welche unter Unterschrift oder Gegen¬
zeichnung der ungarischen Regierung , und der von ihr bestellten
„Vorgesetzten entstehen und ertheilt werden ; — andere Befehle
„und Verordnungen aber , seien selbe von Wem immer , nie und
„nimmermehr empfange » und befolgen werde . "

Politische Nun- schau im Auslan - e.
Frankfurt , 27. April. Se. Durchlaucht der Prinz

Friedrich von Holstein -Sondcrburg -Augusienburg begab sich heute



Morgen zu Sr . k. k. Hoheit dem Erzherzog Johann Reichs-
verweser . ES begleitete ihn der Reichsminister und der schles-

wig holsteinische Gesandte . Der Prinz überreichte dem Erzher¬
zog die Flagge des Schiffes Christian VII ! ., welches bei Ekern¬
förde in die Luft gesprengt wurde und sprach bei dieser Gelegen¬
heit den Dank im Namen Schleswig Holsteins an Deutsch¬
land auS.

Die konstituirende Versammlung der Freistadt Frankfurt

hat mit allen gegen eine Stimme beschlossen , eine Addreffe an
die Würtembergische Kammer zu erlassen , worin fie über ihre

Haltung volle Anerkennung aus spricht.
Stuttgart , 25. April. In Folge der gestrigen Erklä¬

rung des Königs von Würtewberg , daß er die deutsche Ver¬
fassung der Frankfurter National -Versammlung anerkenne , wur¬
den in der Etandckammer folgende Punkte angenommen und
zum Beschlüsse erhoben: 1. Eine Proklamation der Kammer an !
das Volk , welche diesem den Dank für seine kräftige und treue

Haltung ausspricht . 2 . Bitte an die Regierung um feierliche
Verkündigung der deutschen Reichsversaffung . 3 . Bitte an die
Frankfurter Nationalversammlung um baldige Beeidigung auf
die Verfassung.

Zur Feier deS schönen Tages und des glücklichen AuS-

gangS dieser Angelegenheit wurde auch noch beschlossen , eine
Bitte einzureichen um Amnestie für die politischen Gefangenen

und für diejenigen , welche noch wegen der vorjährigen Ereig¬
nisse sich in Untersuchung befinden.

München , 24 . April . Gestern fand im Prater eine Volks¬

versammlung Statt , welche so zahlreich besucht war , daß viele
hundert Personen gar nicht daran Theil nehmen konnten . ES
wurde da beschlossen : 1 . In einer Adresse an die Nationalver¬

sammlung die Anerkennung der deutschen Verfassung ausgespro¬
chen . 2 . In einer Adresse an das baierische Ministerium die Ein¬
berufung der Kammern zu verlangen . Beide Adressen liegen im
RathhauSsaale zur Unterschrift , der Zudrang dazu ist groß.

Politische Rundschau im Inlands.
— Der Gemeinderath der Stadt Brünn hatin seiner Sitzung

vom 24 . April den Beschluß gefaßt , allen Soldaten , welche in
Italien oder Ungarn so blessirt werden , daß fie sich ihren Unter¬

halt nicht mehr erwerben können , und welche zur Gemeinde Brünn
gehören , eine tägliche Unterstützung von 4 bis 10 kr zukommen
zu lassen.

— AuS der mährischen Kreisstadt Hradisch wurden am
28 . April die Steuergelder nach Brünn abgeführt , weil man
daselbst die Ungarn fürchtet , welche bis Trentschin vorgerückt
sein sollen . Derartige Vorsichtsmaßregeln werden von den Be¬
hörden getroffen , wo die Gränzen Ungarns und Mährens zu¬
sammen stoßen.

— DaS Belagerungkorps deS F . M . L. Haynau steht be¬
reits vor Venedig längs dem Rande der Lagunen . Die Stärke
desselben ist 25,000 Mann . Die Vorarbeiten sind vollendet , jedoch
hat der Regen und eine Überschwemmung die Erde so genäßt,
daß vor dem 1 . Mai die Laufgräben nicht eröffnet werden
können . — Das Fort Malghera ist von den Venezianern mit
Z Umwallungen und 3 Wassergräben umgeben , hat viel Geschütz

und Besatzung . Die nahen Inseln sind auch im Vertheidigungs-
zustande . Bei dem Eisenbahndamme haben die Venezianer ein
starkes Erdwerk , die große Blöcke ist iheilweise abgetragen und
mit Zugbrücken versehen . Der Feind scheint viel Munition zu
haben . ( A. P . Z )

Ungarischer Kriegsschauplatz
Raab >̂ 30. April. Ein Schreiben, um 6 Uhr Abends

datirt , meldet : Unsere Stadt ist ganz von k. k. Truppen um¬
geben , deren Vorposten bis Gönyö (zwei Meilen von hier ab¬
wärts gegen Komorn ) vorgeschoben sind . Bon ungarischen
Truppen ist in der ganzen Umgegend nichts zu sehen und zu
Horen . Die Poststraße von Raab bis Wien über Wieselburg
ist frei , jedoch schwer zu Passiren , da die Pferde vom Militär
requiiirt werden . (Llv .)

Käsmark ( an der galizischen Grärize .) Am 21 . April
ist General Benedek mit 4000 Mann k. k. Truppen von Ga¬
lizien über Altendorf hier eingerückt , wo seit 3 Wochen die
Magyaren wieder regiert hatten . Anfangs wollten diese Wi¬
derstand leisten , zogen sich aber bald nach Leutschau zurück und
der General zog hier ruhig ein , ließ alle Gewehre und Muni¬
tion abfordem , marschirte am 23 . nach Leutschau , wo er auch
einen Tag blieb und die Waffen abnahm . Vor seiner Ankunft
flüchteten sich aus Leutschau der Obergespann Graf Ladislaus
Csaky , die zwei Vicegespäne Michael Marjassy und Viktor
Okolitschany , ferner Petrozy , Gntzmacher , Cebany und Jusoph
nach Neudors , wohin auch der Landsturm folgte , um sich mit
dem Jnsurgenten -Ches Benitzly zu vereinigen , der mit .3000
Mann aus EperieS vom General Vogel mit 6000 Mann ver¬
drängt worden war . Benitzly hatte sich nun über Barthol auf
den Berg Branißko ( an der Straße von Leutschau nach Eperies)
zurückgezogen , und beabsichtigt dem General Benedek dort ein
Gefecht zu liefern , welcher heute in dieser Richtung von Leutschau
abmarschiren wollte . ( Lld .)

Nachstehendes Schreiben ist der Redaktion zrrgekommen:

Herr Redakteur!

Ich weiß , daß Ihr Blatt früher beliebt und stark verbreitet war un¬

ter dem Volke , und ich bin überzeugt , daß es wieder so werden wird;

deswegen bin ich so frei , im Namen vieler Gleichgesinnter Ihnen das zu

schreiben , was uns am Herzen liegt , damit eS Alle vom Volke hören . Ich

weiß , daß Alle so denken , aber Wenige es aussprechen . Wir haben mit

Schmerz und Entrüstung von dem Attentate auf den Wachposten in Schön¬

brunn gehört , weil wir keinen Haß gegen das Militär haben . Es find ja

unsere Brüder , und morgen können wir vielleicht selbst Schildwache stehen.

Und am Eude , was kann der arme Soldat dafür ? Tr muß das thmi,

was ihm befohlen wird . Darum hat eS uns sehr geschmerzt , daß einige

Böftwichte so schlecht handeln . Aber e- hat uns ungemein gefreut , daß

unser jetziger Gouverneur eine andere Sprache gegen un » führt , nicht im¬

mer , wie sein Vorgänger , uns Namen gibt , die ich hier gar nicht nieder-

schreiben mag , und uns so tief kränkt . Wir armes Volk find auch auf un¬

sere Ehre stolz und wollen wie Männer behandelt seiu . — Zudem war e«

ja vorauSzusehrn , daß die Mörder keine Wiener find , denn wir find Deutsche

und rin Deutscher ist kein Meuchelmörder . Ueberhaupt haben wir den jetzi¬

gen Herrn Gouverneur liebgewonnen durch fein klugrö und ehrliches Beneh¬

men . Er sagt die Wahrheit in seinen Bülletins und hat Zartgefühl . Er soll aber

auch dafür seinen Lohn bekommen : die Achtung und das Vertraue » des

Volkes . Viele von diesen großen Herren achten zwar nicht viel daraus,

aber wir glauben , ihm wird es lieb sein , denn sonst wäre er nicht so « Er
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wird aber auch nicht Ursache haben , sein schönes Benehmen zu bereuen,

denn das Wiener Volk ist bieder und weiß jene zu schätzen , von welchen

es menschlich behandelt wird.

Nehmen Sie , Herr Redakteur , diese wenigen Zeilen in Ihr Blatt

auf ; wir wissen , daß Sie es stets mit dem armen Volke gehalten haben,

und seien Sie versichert , daß sehr Viele so denken wie ich in diesem Briefe

geschrieben habe . ^
Ein Mann aus dem gemeinen

Wien , den 1 . Mai 1849 . Volke für Viele.
- - - . - - , »

Wiener Tagesnemgkeiten.

— Zur Unterstützung der Flüchtlinge , welche sich nach
der Einnahme Hermannstadt durch Bem in die angrenzende
Wallachei geflüchtet haben , wurden vom hiesigen Finanzmini¬
sterium 17000 fl . dem k. k. Agenten in der Wallache ! , Na¬
mens „ v . Timoni " ubersendet.

— Das Vertrauen kehrt allmälig zurück , das beweist der

Umstand , daß in dem ersten Vierteljahre 1819 in die Spar¬

kasse hrneingelegt wurden 1,521,391 fl . 45 kr . , während dem
nur 1,294,106 fl . 51 kr . zurückgezahlt worden sind . Zu Ende
des vorigen Jahres dagegen waren die Rückzahlungen viel grö¬
ßer als die Einlagen der Parteien.

— In der Nahe von Wien an der Schwechat und im

Marchselde werden Lager errichtet , Brunnen gegraben und Back-

Lfln gebaut . So werden alle Kräfte entwickelt , um einen
Krieg zu beenden , welcher für den ganzen österreichischen Staat
unheilvoll und von den verderblichsten Folgen ist.

_Die Angabe der vorgestern von Preßburg nach Wien

gebrachten Kranken und Verwundeten gibt die Wiener Zeitung
auf 1100 an.

— Gestern Mittags halb 12 Uhr fiel ein kleiner Erceß
am Stefanöplatze vor , welcher durch einen Mann herbeigeführt
wurde , der schlicht gekleidet dem Arbeiterstande anzugehören
scheint . Er hatte sich mit verwundeten Soldaten in ein eifriges
Gespräch eingelassen und hatte aufreizende Reden geführt . Als
ihn ein Sicherheitswächter anhielt , widersetzte er sich thätlich.
Dadurch häuften sich viele Meuschen , welche jedoch verliefen,
als der Mann abgeführt wurde.

— Welche Fortschritte unsere Bettler und Fechtbrüder

in ihrem Gewerbe machen , davon gibt uns ein Mann welchen
man mit kupferigem Gesicht , hochrother Nase von Früh bis Abends
auf der Mariahilferstraße auf und abgehen sieht , einen unleug¬
baren Beweis . Derselbe geht nicht in die Hauser , sondern sucht
sich seine Gönner auf eine originelle Weise auf der Gasse auf.
Als ich ihn das letztem«! sah , stieß er eben auf einen wohlbeleib¬
ten Selcher . „ Guten Tag " l redete er denselben mit schmunzelnder
Miene an . Der Selcher betrachtet die kupfrige Gestalt ganz ver¬
blüfft , und sprach : „ Kennen Sie mich? ,, — Ein Bischen — vom
Sehen ich kenne Sie als einen guten Herrn — schenken Sie mir

etwas weniges für meine 6 Kinder auf Brot . " so spricht der

verschmitzte Bettler zu Jedem , in dem sein geübter Scharfblick
einen Menschenfreund erkennt.

Wien . Schlachtvieh.  Am 27 . und 28 . April wurden

hierher 1661 Schlachtochsen , worunter 317 ungar . , 443 gal-
liz . und 901 deutsche zugetrieben . Die Preise gingen von 471 fl.
bis 54 fl . per Ztr . ( Durchschnitt !. Preis 50 — 55 fl .) , daher ge¬
gen vorige Woche um 3 fl . 37 kr . per Zentner höher.

Neuestes.
Zwischen Frankreich und dem Sultan von Marokko scheint

eS zum Bruche kommen zu wollen . Der Sultan hat nämlich
einen französischen Kourier durchprügeln , plündern und in ' s Ge-
fängniß werfen lassen . Er verweigert auch die Freilassung deS
Gefangenen , und will dre Genugthuung nicht geben , welche
Frankreich verlangt.

— Von Krakau wird uns gemeldet , daß bereits am
29 . April eine Avantgarde der Russen , 8000 Mann stark , auf

Krakauergebiet eingerückt sei. Dieser soll das Hauptkorps auf
dem Fuße Nachfolgen . ES besteht aus lauter Kerntruppen.

— DaS Hauptquartier der ungarischen Armee soll sicheren
Nachrichten zufolge in Kittsee , eine Stunde herwärts von
Preßburg sein . ( Wd .)

— Vom 29 . aus den 30 . April sind in der Nacht acht
Couriere hier angelangt , darunter kamen vier aus Ungarn,
einer aus St . Petersburg , einer aus Belgien und einer aus
Italien . ( Wd .)

— Die russischen Quartiermacher sind schon in Göding ein¬
getroffen.

— Alessandrta (im Piemontesischen ) ,25 . April . Nachdem
der Kommandant daselbst in einer Proklamation die Ankunft der
österreichischen Besatzung ängezeigt hatte , ist dieselbe um 4 Uhr
Nachmittags unter Musik hier eingezogen . In der Stadt blieben
9 Kompagnien vom Regiment Rukavina und 100 Uhlanen , nach
der Festung marschirten 4 Kompagnien Rukavina , ein Bataillon
Kroaten , eine Kompagnie Kanoniere und 6 Geschütze . ( Wd .)

— In einem Schreiben der preußischenRegie-
rung vom 28 . April an ihren Bevollmächtigten
in Frankfurt lehnt der König entschieden die
deutsche Kaiserwürde  ab . ( Wd .)

— Man murmelt , daß man beabsichtigt , die Nationalver¬
sammlung in Frankfurt auseinanderzujagen , und daß man eine neue
Verfassung für ganz Deutschland geben wird.

— DaS Dampfschiff Nr . 31 ist gestern an ein Joch der großen
Eisenbahnbrücke angefahren und hat diese derart beschädigt , daß
die Fahrt der Eisenbahn durch mehrere Tage unterbrochen sein
wird . Die Eisenbahnzüge werden also während dieser Zeit von
Floridsdorf und nicht von Wien abgehen.

Börsenbericht vom 1. Mai 1849.

Metall . Obligat , zu . 5 °/y
" " "

Dank -Actien . . . . ,

Anlehen vom Jahre 1834
„ 1839

Esterhazi - Lose » 40 ss.
Windischgrätz - Lose .
Esterhazi - Lose n 20 fl.
Waldftein ' schc Lose .
Keglevich - Lose . .
L inz -B ndw eiser -N ct ien

Nordbahn - Actien
Mailänder
Gloqqnitzer
Pescher
Livorneser
Dampfschiff

Kais . Münz Ducaten„ vollw. „
Napoleons d ' or . .
Sonverains „ . .
Russ. Imperiale. .
Silber . . . .

26 >/ 2°/«
25 »/°

9/22
' 16 . 15

9 .36
13 '/«

Gedruckt bei Edl . v . Schmidbauer und Holzwarth.



Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus-
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
und Holzwarth . Pränu¬
merationsbetrag für ein

Skr. S.

Politisches Tagblatt,
geschrieben für das Volk

von

Terz k y.

Wien , Donnerstag den 3 . Mai

Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in 's
Haus monatlich 30 kr.
C . M . Einzelne Blätter
kosten 1 kr. C . M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
C . M . monatlich.

Die jetzige Weltlage.
(Fortsetzung .)

In Deutschland schaut es gefährlicher aus als man

eS glauben mag . In den meisten Ländern herrscht eine große
Aufregung , und wir können gefaßt sein , in den nächsten Tagen
unerwartete , wenn nicht gar schreckliche Nachrichten zu hören.
Der deutsche Michel ist bis zum Rasendwerden aufgebracht und
erbittert über die Könige und Fürsten , welche die Frankfurter

Constitution nicht anerkennen , d . h . sie ihren Völkern nicht so
geben wollen , als wie sie die deutsche Nationalversammlung
für das gesammte Deutschland ausgearbeitet hat . Besonders
ärgert sich der deutsche Michel auf den König von Preußen,

auf den von Baiern und auf den von Hannover.
Diese drei Könige aus dem Abendlande sind aber auch sehr
verschieden von ihren drei College « aus dem Morgenlande,
denn sie fürchten sich so sehr vor dem Messias , mit dem die

neue Frankfurter Constitution schwanger gehet , daß sie Alles
aufbieten , um eS nicht bis zur Entbindung kommen zu lassen.
Und dies ist ganz natürlich ; denn die Frucht , die die Frank¬
furter Constitution im Schooße trägt , ist nichts anders als die
Republik , — und daß die Könige die Geburt der Republik zu

verhindern suchen , wer könnte ihnen dies verargen ? Da aber
der deutsche Michel nicht so weit sieht , als wie etwa der Kö¬

nig von Preußen , und da er auch mehr Vertrauen zu seinen
Deputirten als zu des Königs Ministern hat , so will der deut¬
sche Michel die Frankfurter Verfassung haben , gleichviel , waS

auch in zehn oder zwanzig Jahren mit den drei Königen auS
dem Abendlande geschehen möge . Michel hat überdies sehr
wenig Glauben mehr an königliche Worte und Verheißungen.
Michel erinnert sich, waS ihm schon Alles versprochen und
was von den Versprochenen gehalten wurde ; Michel will die

Frankfurter Constitution , weil sie von seinen Deputirten ge¬
macht wurde , und sollte sie auch so schlecht sein , daß er daran

zu Grunde gehen müßte . Wir zweifeln nicht , daß Michel sei¬
nen Willen durchsetzen wird , allein es könnte die Zeit kommen,

in der er eS bereuen wird , der weisen und väterlichen Führung
seiner Fürsten sich entrissen zu haben . (Fortsetzung folgt .)

Weber - en Stand - er ungarischen .Armee.
Bis zum vorigen Jahre bestand die ungarische und sieben-

bürgische Armee aus 20 Infanterie - und t 4 Husaren -Regimentern,

Zählte also beiläufig 100,000 Mann . Außer diesen regelmäßi - j

gen Truppen wurde in Tagen der Gefahr auch der ganze unga¬
rische Adel aufgeboten , und bildete die sogenannte „ Insur¬
rektion . " Diese ungarische Jnsurrection war eS , welche im
siebenjährigen Kriege eine so große Rolle spielte ; sie jagte den
großen Friedrich von Preußen aus Mähren hinaus , rettete

dadurch die österreichische Monarchie von dem Verfalle , und
befestigte aufs Neue Maria Theresia 's erschütterten Thron . Wie

mächtig sie jetzt in die Geschicke Oesterreichs eingreist , zeigt die ge¬
genwärtige Lage unserer Armee in Ungarn.

Von jenem regulären ungarischen Militär gingen die Infan¬
terie -Regimenter : Alexander , Miguel , Schwarzenberg , Turßky,
Karl -Ferdinand und Wasa , zum Theil auch Este , Ernst , Michael,
Prinz von Preußen , Gyulai und Leiningen sogleich beim Aus¬
bruche der gegenwärtigen Jnsurrection zu den Ungarn über . Und
diese sind für die ungarische Sache so begeistert , daß sie in den

Straßen Ofens unter dem Rufe : Ligen a ! die schwarz¬
gelben Kokarden von den CzakoS rissen , und sie durch ungarische
weiß roth -grüne ersetzten.

Von den Husaren , welche in Ungarn lagen , gingen alle zu
den Insurgenten über ; eS waren 8 Regimenter , jedes 2000 Mann
stark und gut ererzirt . Außerdem wurden noch 3 neue Kavallerie-

Regimenter gebildet , wovon daS Hunyad ! Husaren -Regiment ge¬
gen Ende Jänner 6000 Mann zählte . Dieses , so wie daS Ma-
tyaS -Regiment besteht fast ganz aus ungarischen Eoelleuten . Au¬

ßerdem wurden im Jänner und Februar 9 Freicorps , sogenannte
Guerilla -Corps gebildet . Bei diesen erhielt der Mann 15 fl. CM.
Handgeld , Wein und Brod , und täglich 25 kr. CM . Sold.
Für jedes erbeutete Gewehr wurde ihm überdieß 20 fl. , für
jede eroberte Kanone 200 fl . CM . versprochen . Ein Theil dieser
Freiwilligen soll mit Kammerbüchsen bewaffnet worden sein , welche
im Oktober aus dem Wiener Zeughause nach Ungarn hinüberge¬
schmuggelt wurden.

Die Polen bildeten im Februar 2 Legionen in Ungarn , jetzt
aber bilden sie schon 8 Legionen , und sind beiläufig 40,000 Mann
stark . Diese kamen meistens auS Galizien , wo einzelne Edelleute

ganze Compagnien oder Bataillone warben und nach Ungarn
führten . Die Eoelleute auS Russisch -Polen schmuggelten sich bei
Nacht und Nebel , häufig nur von ihren Bedienten oder einigen
Jägern begleitet , über die Grenze . Die wiederholten Versuche
der Insurgenten , in die Bukovina und Galizien einzufallen,
hatten deshalb auch keinen andern Zweck , als den zahlreichen

Polnischen Freiwilligen den Weg nach Ungarn zu öffnen.
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Politische Rundschau im Auslände.
Paris , 27. April. Eine Pariser Korrespondenz des

Wanderers schreibt , daß Radetzky jetzt von seinen Forderungen

an Sardinien Nachlasse , und daß er sich den Vorschlägen Englands
und Frankreichs fügen will . Der französische Ministerrath bat
entschieden , daß die Armee nur daun in Italien einrücken soll,
wenn der Feldmarschall Radetzky die Feindseligkeiten wieder be¬

ginnen wollte . Daher hat die Alpenarmee Gegenbefehl erhal¬
ten und rückt für den Augenblick nicht in Piemont ein . Aber

der General Bugeaud hat Befehl erhalten , sich für alle Fälle
bereit zu halten.

Berlin . Am 28. Abends kam es hier abermals zu unru¬
higen Auftritten . Zwischen 7 und 8 Uhr hatte sich der Dönhofs-
platz mit Neugierigen gefüllt . Es ward Befthl gegeben , die

HauSthore zu 'schließen . Da sich vor dem Londoner Gasthause ein
starker VolkShaufe befand , wurde dieses mit Infanterie besetzt,
Patrouillen durchzogen die Stadt . In der Niederwallstraße,
Gertrudenstraße , Spittelmarkt und Petriplatze wollten die Volks¬

massen nicht weichen , es wurde daher auf sie geschossen . ES sol¬
len mehrere gefallen und verwundet sein . Das Militär lagerte
die Nacht durch auf dem Pflaster , und viele Verhaftungen wur¬

den vorgenommen . Auch sind bedeutende Verletzungen durch Kol¬
benstoße und Säbelhiebe vorgekommen . Vorzüglich war der !

Hauptcmgriff am Spittelmarkt , wohin sich das Volk zurück - ^
zog und mit Steinen auf die Soldaten warf , worauf diese drein
schossen , daß die Leute todt niederstürzten und 6 bis 7 verwun¬
det wurden . Einem Dienstmädchen wurden in einem Laden die

Unterlippe sammt den Zähnen weggeschossen . Am 29 . war eS

ruhig.

Breslau , 30. April. Wir vernehmem aus zuverlässiger
Quelle folgendes : Gegenwärtig stehen bereits 2000 Mann
preußische Truppen zwischen Ratibor und Oderberg , binnen ^
kurzer Zeit soll dieses Corps bis auf 8000 Mann vermehrt ^
werden . Außerdem wird an den Grenzen ein Observationscorps
Don 10,000 Mann postirt werden und zwar auf preußischem
Boden im Halbkreise um die kleine Stadt Neuberne . ( O . Z .) !

München , 25. April. Die neuesten baierischen Städte
sprechen sich für Anerkennung der deutschen Verfassung aus , wäh - !
rend die Regierung dieselbe verworfen hat . Auch unsere städtischen
Behörden werden eine solche Adresse an den König erlassen.

Regensburg , 25. April. Der Regensburger Abgeord- ;
nete in Frankfurt , der auf der rechten Seite der Paulskirche
sitzt , hat seinem Wahlbezirk die deutsche Reichsverfassung mit
folgender Ansprache übersendet:

An meine Wähler!  Da habt Ihr die Verfassung des !'
deutschen Reichs! — Sie wird wohl nicht allen Leuten recht

sein . — DieS habe ich aber noch bei allen Dingen erfahren,
— auch bei denen , die unser Herrgott gemacht hat — und
wenn das ihr einziger Fehler ist, so gehts wohl an ! Daß wir
eine Verfassung zu Stande bringen , die vierunddreißig Fürsten
recht ist , und den Franzosen und Russen dazu — und am Ende ^

gar noch allen Krittlern und Schnüfflern des ContinentS — !
da § haben wir uns gar nicht angemaßt . Vernünftige Menschen
werden bedenken , wie und wann  sie gemacht wurde , und daß

es nicht ist , wie mit einem Hute , den sich Jeder für seinen eige¬
nen Kopf bestellen kann ! Sie macht die Deutschen zu einem

Volke und gibt uns eine vernünftige Vertretung beim Reiche
— ich meine , daS wäre die Hauptsache . — In der Hand deS

Volkes liegt eS ganz allein , Männer zu wählen , die muthig
und verstänvig genug sind , zu ändern , was sich nicht bewährt,
und zu bessern , was nicht gut sein mag . — Rom ist auch nicht
an einem Tag gebaut . — Wir haben geglaubt , daß es Fürsten

gibt , welche die Ehre und Macht Deutschlands höher achten,
als den Flitter eingebildeter Hoheit — wir vertrauen unserem
Volk , daß es auch noch was anderes für die Einheit des Vater¬
landes thun will , als singen und trinken ! Sollten wir unS geirrt
haben , so haben doch wir nicht die Schuld , wenn von der

Revolution nichts übrig bleibt , als Bettler und die Verachtung
deS Auslandes ! Nehmt Euch unsere braven Reichstruppen zum

Muster droben an der See , die keinen ParticularismuS kennen,
als den,  daß ein Regiment tapferer d'reinschlägt fürs Reich
als das andere ! —

Göktingen , 27. April. Die Nachricht von der Auf¬
lösung der preußischen Kammer hat hier eine große Sensation
erregt . Die -Bürgerwehr versammelte sich zur Berathung , und
eS wurde einstimmig der Beschluß gefaßt , eine Deputation an
den König von Preußen abzuschicken mit einer Adresse , worin
verlangt wird : Sofortige Ausschreibung neuer Wahlen und
möglichst schnelle Einberufung deS Landtages . — Ferner soll
in der Adresse erklärt werden , daß die gesammte hiesige Bürger¬
wehr die von der Nationalversammlung endgültig beschlossene
deutsche Verfassung als zu Recht bestehend ansehe , und dafür
einstehen werde mit Gut und Blut . ( O . Z .)

Stuttgart . Wie wir gestern erwähnten, hat die würtem-
bergische Ständekammer eine Adresse an das Volk beschlossen.
Dieselbe lautet:

„Mitbürger!  Die Sache deS Volkes , die deutsche
„Sache hat gesiegt ; Der Grundsatz der Nationalsouverainität

„hat sich wiederholt Anerkennung errungen . DaS Staatsober¬
haupt hat heute dre unbedingte Anerkennung der Reichsver-
„fassung einschließlich des Wahlgesetzes unterzeichnet . Wir ver¬
danken diesen Sieg der gerechten Sache neben der Entschie¬

denheit des Ministeriums vor Allem dem Volke , welches durch
Herr an den Tag gelegten echten deutschen Sinn und durch
„seine entschlossene Haltung die Forderungen der Kammer der
„Abgeordneten so kräftig unterstützt hat . DaS Volk hat sich
„dadurch der im März v . I . errungenen Freiheiten würdig ge¬
zeigt ; eS hat den Bürgern derjenigen deutschen Staaten , ve-
„ren Regierung die Reichsversassuug noch nicht anerkannt ha-
„ben , ein Vorbild gegeben , welches seine Wirkung nicht ver¬
hehlen wird . Bald wird ein deutsches Reich in Wahrheit ge¬
bildet sein , und die Geschichte wird den Namen des würtcm-
„bergischen Volkes in ihre Tafeln schreiben . Heil dem einigen,
„dem freien Deutschland !"

Stuttgart , den 28 . April 1848.
Die Kammer der Abgeordneten.

Dies gibt uns ein herrliches Beispiel von der Macht deS
Volkes , rvenn dasselbe für sein Recht einmüthig einsteht und
eS mit würdiger , ruhiger Haltung , aber strenge
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fordert . Im Rechte und in der Einheit liegt die Kraft , welche
nie von Bajonetten überwältigt werden kann.

Politische Rundschau im Inlan - e.
Innsbruck , 28. April. Die heutige Innsbrucker„Ztg."

bringt folgenden bedeutsamen Beleg der in einem großen Theile
-unseres schönen Berglands herrschenden Anhänglichkeit an das
große deutsche Vaterland : „ Aus V oral b erg,  den 24 . April.
Unsere Deputirten in Frankfurt erhalten nächster Tage eine
Adresse , in welcher sie aufgefordert werden , so lange auf ihrem
Posten zu verbleiben , bis die Reichstagsverhandlungen gänzlich
beendet sein werben , oder bis sie das Volk , welches zu seiner
Vertretung sie dahin abgeordnet hat , wieder abberufen wird.
Die Adresse legt ihnen die Einigung und Erhaltung unseres
deutschen Vaterlandes warm ans Herz . Die Wahlmänner sind
bereit , schleunigst wieder andere Tkputüte zu wählen , im Falle
die gegenwärtigen ihr Mandat niederlegen sollten . Das Ver¬
langen nach einem vollkommenen  Anschluß an das Vater¬
land n ird wieder von Tag zu Tag heißer , uud wir rufen alle
einig aus : „Nur  für unser deutsches Vaterland und eine gute
freie Verfassung stehen und fallen wir . "

AuS Schlesien , 28 . April . In verflossener Woche fand
wieder in Wagstadt ein Kravall statt , zu dem aber leider , wie
dies oft auf dem Lande geschieht , die Amtsbehörde selbst die Ver¬
anlassung gegeben haben soll . Man erzählt , daß der städtische
Maierhof wieder neuerdings von ihr auf 6 Jahre verpachtet wer¬
den wollte , was aber die Bürgerschaft auS dem guten Grunde
nicht zugeben wollte , weil bei der jetzt bald neu einzuführenden
Gemeindeordnung Manches in der Verwaltung verändert werden
wird , und die Bürgerschaft bat also , daß die Verpachtung nur
auf ein Jahr stattfinden solle . Trotzdem hat das politische Amt
gegenüber dem klar ausgesprochenen Willen der Gemeinde , doch
die Lizitation zur 6jährigen Verpachtung ausgeschrieben und noch
dazu ohne Wissen der Bürger . Hierüber empört , fanden sich Viele
bei der Lizitation ein und Verjagten die Kommission sammt den
Pachtlustigen . Darauf wurde Militär requirirt und eine kriminal-

gerichtliche Kommission geholt , denn es hieß , das Volk sei gegen
daS Amt aufgestanden . Wann werden doch diese Landbeamten die
neue Zeit begreifen , wann werben sie einsehen lernen , daß jene
Tage hin sind , wo sie lauter kleine Metternichs waren , wo sie dem
Volke den Fuß aus den Nacken setzten nach Herzenslust ohne zu
fragen nach Freiheiten und Privilegien , trotzdem daß das Volk sie
bezahlte und nährte . Was nützt die beste Konstitution , was nützen
die weisesten Gesetze, wenn sie gerade von denen außer Acht gelassen
werden , welche die Aufgabe haben , die Vermittlungsbrücke zwi¬
schen den Gesetzen und dem Volke zu bilden . ( C . B . a . B .)

Ungarischer Kriegsschauplatz.
27 . April . Die Preßburger Zeitung hat einige

Angaben über die Besatzung Pesth durch die Magyaren : Die
Husaren waren die ersten , welche unter Lljen rufen in Pesth
einzogen , Kränze flogen ihnen entgegen , die Einwohner der
Kossuth ' schen Partheien umarmten sich mit ihnen . In den Haupt¬
straßen flatterten ungarische Fahnen , der Rakoczy - und Hunyadt-
Marsch ertönte . Die Husaren sahen nur wenig strapeziert aus,

ihre Pferde sind schön , meist Siebenbürger . Die Kaiserlichen
sind weder verfolgt noch mißhandelt worden . Gleich darauf war
auch die Stadt mit Proklamationen von Kossuth überschwemmt,
welche sehr leidenschaftlich abgefaßt sein sollen . Fleisch , Brot,
Speck , Heu u . s. w . wird ungemein viel requirirt . Die Ma¬

gyaren haben in Pesth das Gerücht verbreitet , die ganze Mo¬
narchie sei im Aufstande und die Russen hätten Wien besetzt. Die
Theuerung ist sehr groß . Kossuth ist noch in Gödöllö , er wird,
so heißt eS , erst in Pesth einziehen , wenn ganz Ungarn gesäu¬
bert ist . Es wird stark rekrutirt und mit Erfolg.

Tyrna « , 30 . April . Dem öfterr . Corr . wird geschrieben:
Man will hier wissen , daß ein ungarisches CorpS aus dem Ar-

! vaer und Turoczer Komitate herüber kommen wird , und daß

Neutra wirklich von den Insurgenten besetzt ist . Kossuth hat jetzt
sieben mißliebige Personen proskribirt und zwar : Pgzmandy , den
Jüngeren , Moriz Szent -Kiralyi , Graf Moriz Almosy , Johann
Havaß , Babarczy , Graf Paul Sennyey und Kapi.

Von der galizifch -schlesifchen Grenze 28. April.
. Nach dem Treffen bei Neutra sind die Magyaren in die Zips
! eingedrungen . Neumarkt , Budatin und Sillein sind in ihren

Händen , und wo sie hinkommen , machen sie sich durch ihre be¬
kannten Erpressungen unvergeßlich . Seit einigen Tagen bedro-

^ hen sie die Pässe bei Czacza und Jablunkau , wohin sich daS
I k. k. Observationskorps zurückgezogen hat . Um einen Einfall

der Magyaren nach Schlesien zu verhüthen , ist eine Division
von Fürstenwerther Infanterie nach Czacza und die Division

i Prinz Emil nach Jablunkau marschirt, ein Bataillon Schön¬
hals Infanterie ist aus Troppau in die Gegend von Frivek
verlegt worden . — Durch Scypusch und Andrychau passiren

^ feit vorgestern flüchtige Slovaken ; der k. Kommissär aus Sil¬
lein ist schon seit 4 Tagen in Teschen . Bei Sillein soll ein

Treffen stattgefunden haben , denn am 26 . hörte man in Sey-
pusch Kanonendonner aus dieser Gegend . - - Die Transporte
der Honved Gefangenen dauern noch fort . Vor 4 Tagen wurden
an 400 Mann durch Mala transportirt , unter ihnen befand sich
auch der Bürgermeister von Zloczow und der Graf S . . . (beide
als Gemeine assentirt). Bei dieser Gelegenheit soll der Krakauer
Polizeikommissär Kl . aus Tarnow sie zum desertiren überredet
haben , wofür derselbe in Eisen an daS Krakauer Ober - Kom¬

mando gesendet wurde . — Durch Biala sind in den letzten acht
Tagen für die mährischen Regimenter Ludwig , Prinz Emil und
Schönhals allein 1500 Mann durchgezogen . Durch Wadowize

' gehen fortwährend Rekrutenzüge . ( C . B . a . B .)

Aus Schlesien . Am 25. Früh marschirten auS Troppau
^ 4 Kompagnien Infanterie nach Jablunkau an die ungarische
! Grenze . Ihnen folgen unverzüglich 2 Kompagnien auS Jägern-

dorf . Am 23 . erschienen in Jablunkau k k. Packwägen auS St.
Martin und Kremnitz mit Munition , welche dem Feinde abgc-
nommen worden waren und mir einigen Stuhlbeamten , welche für
Kossuth und die Empörung gewirkt hatten . Eine Jnsurgenten-
schaar 15,000 Mann stark , größtentheilS aus auSgehobenen Roß -,
Rindvieh - und Schweinehirten bestehend , mit einigen Kanonen,
soll schon bis St . Martin und am selben Tage Abends gar bis
Sillein ( 2z Posten von Jablunkau ) vorgedrungen sein , wogegen
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-k k. k. Besatzung von Czacza gegen die Waag vorrückte , um den
Magyaren den Uebergang über diesen Fluß zu verwehren.

(C . B . a . B .)

Wiener Tagesiieurgkeitkn.
— Wie wir in unserm vorgestrigen Blatte erzählten , haben

sich 5 Erzbischöfe und 24 Bischöfe hier in Wien versammelt , um
über verschiedene kirchliche Angelegenheiten zu berathen ; z. B . ob
sie ihre Kirchengüter selbst verwalten oder ob sie dieselben vom
Staate verwalten lasten sollen ; ob sie das Schul - und Unter¬

richtswesen ganz dem Weltlichen überlassen , ob sie die Ehen zwi¬
schen ledigen und geschiedenen Personen erlauben sollen oder
nicht ; ob sie die Klöster verringern ; ob die Mönche , denen das

Klosterlcben nicht mehr behagt , auStreten , oder bei lebendigem
Leibe vermodern sollen . Der Reichstag hatte wohl alle diese Sa¬

chen bereits in Angriff genommen ; allein er hätte sie wohl
schwerlich nach dem Wunsche dieser hochwürdigen Seelenhirten
zu Ende geführt , und böse Menschen könnten auf den Gedanken
kommen , daß daS Lamentabel , welches diese deshalb erhoben,

wohl eine der vorzüglichsten Ursachen , weshalb der Reichstag
aufgelöst worden ist . Diese Herren Bischöfe und Erzbischöfe
zogen am Montag , die ganze hiesige Geistlichkeit an der Spitze,
vom erzbischöflichen Palais in die St . Stephanekirche , wo
unser Herr Erzbischof ein Hochamt hielt , und ihnen allen nach der
Eommunion daS Sakrament deS Altars reichte , um sie zu ihrem
wichtigen Amte vorzubereiten.

— In den sämmilichen von Ofen hieher gebrachten Kassen
sollen sich an 40 Millionen Gulden befunden haben.

— Das k. k. Haupguartier in Ungarn soll demnächst nach
Oedenburg verlegt werden.

— Vorgestern Nachmittag brachte man ungefähr 14 ge¬
fangene Magyaren in die Stadt.

— Der vorgestrige Prager Postzug langte erst spät hier
an , weil bei Chotz 'cn am Tender eine Achse gebrochen ist . ES
wurde aber Niemand beschädigt.

— Bei einem Schlossergesellen in Gaudenzdorf fand man
am 30 . April nicht weniger als 12 ärarische Gewehre , darun¬
ter mehrere geladen.

— In den hiesigen Zündhölzclfabriken sollen so viele Er¬
krankungen der dort beschäftigten Arbeiter vorfallen , daß eine
Sanitäts Aufsicht eingeleitet ist.

— Der Herrenstand von Nieder - Oesterreich wird sich

auflösen . Am 26 . war die letzte Sitzung . DaS ganze ständische

Vermögen von 33,000 fl . C . M . wurde hochherzig dem vom
F . Z . M . Melden gebildeten Jvalidenfonde geschenkt.

Wien . ES wird als verbürgt berichtet, daß Kossuth auf
den 10 . Mai nach Pesth seinen Reichstag berufen hat , um dort

etwas Großartiges auszuführen . Man vermuthet darunter nichts
anders , als daß er die Republik ausrufen will , waS wir jedoch
nicht glauben können.

— Am 28 . April hat der König von Sachsen die Stände¬
kammer aufgelöst.

— Bem soll , wie der Lloyd berichtet , bei TemeSwar er¬
schienen sein und diese Stadt eingenommen haben.

Lemberg , 25. April. Ich beeile mich, Ihnen bekannt zu
geben , was so eben ämtlich bekannt geworden , daß 60,009
Russen mit vieler Artillerie in drei Colonnen Pr . 20,000 Mann
den 20 . d . M . , beim Gränzpaste Rothenthurm und TömöS

aus der Wallachei , ferner durch daS Herzygthum Bukowina
über Bojanostampi , nach Siebenbürgen bereits einmarschirt sind.
Der k. k. Oberst DorSner mit noch fünf k. k. Offiziers sind als
Colonnensührer der Russen angestellt . Besagter Oberst wird die
Gränztruppen dort organisiren , und hat die Vollmacht , Ober-
offizierS , mit Einschluß deS HauptmannS , selbst zu ernennen.
Bei Okna , an der Gränze Siebenbürgens , hat sich ein türki¬
sches Reservekorps Pr . 40,000 Mann im Einverständnisse mit
Oesterreich aufgestellt . Bei Brody ( Radziwieo ) stehen 50 .000,
bei Tomaschow 40,000 und bei Michalowize 40,000 Russen an
der galizischen Grenze , acht Reserve -BataillonS marschiren hier-
herund beziehendaftlbst ein Lager , wo sie sich fleißig in den Waffen
zu üben haben . — Nächstens marschiren noch sechs Bataillons,
1200 Pferde und 12 Geschütze denk. k. Truppen nach Ungarn
nach . General der Cavallerie , Baron Hammerstein , bleibt in
Lemberg . (W . Z .)

Frankfurt , 28. April. Hier hat sich das Gerücht ver¬
breitet , eS seien 6000 Mann Preußen in Mainz eingerückt . Man
glaubt , daß man die Reichsversammlung zu sprengen beabsichtigt.
Man will die Paulskirche (wo die Sitzungen gehalten werden)
an einem schönen Morgen in aller Stille mit Militär besetzen.
Auf diese Gerüchte hin ist in Frankfurt uns in der Umgegend die
Stimmung deS Volkes eine sehr aufgeregte . Viele Volksver¬
sammlungen werden abgehalten . (Lld .)

Beiträge in die Volkshalle , besonders wahrheitsgetreue Berichte über Tagsbegebenheiten in Lev
Residenz , werden anständig honorirt.

Der Pränumerationspreis für 1 Monat ist 24kr , fammt Zusendung in das Haus 3V kr. C . M.

Börsenbericht vom 2 . Mai 1849.

Metall . Obligat , zu . 5»/g ! 88^
- " " - 4»/o j 71

.2 '/ , »/ „ 47
Bank-Actien . 1115
Anlehen vom Jahre 1834 . ^ 147

„ „ „ 1839 . ! 91

Esterhazi-LoseL 40 fl.
Windischgrätz-Lose .
Esterhazi-Lose fl 20 fl.
Waldftein'sche Lose .
Keglevich-Lose . .
Linz-Budwelser-Actien

58 '/r
20
21
17 V-

188

Nordbahn-Actien
Mailänder . .
Gloggnitzer . .
Pefther . . .
Livorneser . .
Dampfschiff . .

95 '/,
68
94
62
59 '/,

440

Kais. Münz Ducaten
„ vollw. „

Napoleons d'or . .
Sonverains „ . .
Russ. Imperiale . .
Silber . . . .

24'/r7»
24»/ ..

9.20
16. 19
9.30
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Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus-
gegeben wird fie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
und Holzwarth. Pränu¬
merationsbetrag für ein

«i -. 4.

Politisches Tagblatt,
geschrieben für das Volk

von

e r r k
Wien, Freitag den 4 . Mai

Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in's
Haus monatlich 30 kr.
E . M . Einzelne Blätter
kosten1kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
C. M . monatlich.

L84N.

Die jetzige Weltlage.
Ungarn. In welchem Zustande sich dieses Land befindet,

weiß wohl Jeder von uns ; die KciegSfurie wüthet darin; sie
verübt in dieser Muth Gräuel und Mordthaten, wie deren die
Sonne nur wenige gesehen, trotzdem, daß die Sonne schon viele
tausend Jahre den Unglücksplaneten„Erde" bescheint. Ja eS
werden in Ungarn Gräuelthaten an dem Menschengeschlechte ver¬
übt, die ihres Gleichen nur in den Zeiten finden, wo ein Attila,
ein Timur, ein TschingiSchandie Meisterwerke Gottes, die
Menschen verstümmelte, briet, schund, und mit ihrer Haut die
Trommeln überzog zum Hohne ihres Schöpfers. Ist ein Gott
und liegen die Geschicke der Menschheit in seiner Hand? fragen
wir uns, wenn wir sehen, daß so Eintausend Einhundert Kranke
und Verstümmelte wie Kornsäcke aus dem Schiffe geladen und
überpackt werden, ist da ein Gott, der über die Schicksale der
Menschheit wacht, auS dessen Hand der Mensch vollkommen, als
sein Ebenbild hervorgegangen wäre! O wir zweifeln sehr! Zwei¬
feln, weil wir sehen, daß die Schicksale vieler Millionen fehler¬
voller Menschen in der Hand einer anderen menschlichen
Kreatur liegen, die da bestimmt scheint diese mangelhaften
Geschöpfe zu vervollkommen oder zu verderben. Oder ist es den
Gewalthabern dieser Welt anheimgegeben, mit den Völkern
zu schalten nach Belieben, ohne daß sie verantwortlich wären
dafür, wie sie mit den Völkern geschaltet. Fast scheint eS so!
denn wie könnte anders ein Kossuth oder sonst ein Machthaber
Mord und Plünderung gebieten, wenn er nur eine leichte Mah¬
nung in sich verspüren würde, daß er solche Gräuelthaten der¬
einst werde vor Gott verantworten müssen. Und müßte er dies,
so frageich, ob er eS vermag? Der Schutt von tausend ver¬
brannten Dörfern und Städten sagen: Nein! Die tausend und
tausend Leichname an den Ufern der Flüsse sagen: Nein! die
tausend und tausend Krüppel winseln: „Nein!" die tausend und
tausend Waisen jammern: Nein! die tausend und tausend ge¬
schändeten Witwen und Weiber heulen: Nein! die Millionen
Verakmten und Hungerleidenden rufen zum Himmel empor: Nein!
Nein! Nein! Es kann der Urheber solchen Unheils dasselbe nicht
verantworten. Denn hätte er auch tausend Seelen und würde
jedwede tausend Ewigkeiten für das Elend büßen, fie könnte doch
nicht einen Zehenttheil abbüßen, von der Schuld, die sie dadurch
auf sich lud, daß fie ein ganzes Land der Furie des Krieges
preisgegeben! Das Land und die Urheber seines Unglückes kennen
wir wohl. . .

Ungarn als Republik.

Der österreichische Korrespondent bringt ausführlich die letz¬
ten Begebenheiten im ungarischen Reichstage. Wir haben in un¬
serem gestrigen Blatte im Allgemeinen schon darauf hingewiesen,
indem wir sagten, daß die Republik auSgerufen ist. Wir wollen
heute auch etwas mehr davon unseren Lesern bringen.

Das Repräsentantenhaus(2. Kammer) versammelte sich
in Debrezin am 14. April in der großen reformirten Kirche, im
Beisein vieler Tausende. Kossuth berichtete zuerst über die Siege
der ungarischen Armee. Hierauf sprach er, daß endlich die Zeit
gekommen ist, wo Ungarn die Fesseln abschütteln muß, die eS
durch 300 Jahre trägt , daß eS sich lossagen muß von dem
Kaiserhause, welches die Liebe und Treue des Landes mit Ver-
rath belohnt hat. Kossuth stellte hierauf folgende Anträge:

1. Ungarn mit Siebenbürgen, Ccoaiien, Slavonien und
Dalmatien ist ein freier, selbstständiger und unabhängiger Staat.
Er ist untheilbar und unantastbar.

2. Das treubrüchige Haus Habsburg-Lothringen wird von
der Herrschaft dieses Staates auf ewige Zeiten ausgeschlossen
und auS dem Gebiete dieses Staates mit Verlust aller bürgerli¬
chen Rechte verbannt, weil es durch seinen Verrath , Treubruch
und Ergreifen der Waffen gegen die ungarische Nation alle Bande
mit eigenen Händen zerrissen hat , die eS an Ungarn fesselten,
und weil es sich sogar erfrechte, die bewaffnete Macht eines aus¬
wärtigen Staates zum Morde des Volkes zu verwenden.

3. Die ungarische Nation erklärt, daß eS ihr entschiedener
Wille ist, mit den türkischen und italienischen Ländern, mit den
Ländern, die ehedem mit ihr unter einem Fürsten waren, so wie
überhaupt mit allen Ländern in Friede und Freundschaft zu
leben und in Bündnisse zu treten.

4. DaS zuküuftige RegieruugSsystem wird die Nationalver¬
sammlung feststellen, bis zu dieser Zeit wird ein verantwortlicher
Präsident mit verantwortlichen Ministern das Land regieren.

Das Repräsentantenhaus hat einstimmig diese Anträge zum
Beschlüsse erhoben, unter donnerndem Jubelrufe von Tausenden
deS Volkes.

Nachdem dies in dem Repräsentantenhause vorgefallen war,
trat auch das Oberhaus(1. Kammer) zusammen und sanktionirte
diese Beschlüsse durch einstimmige Annahme.

Beide Häuser proklamirten sogleich Kossuth zum Präsi¬
denten.
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Aus Siebenbürgen.

Als die öfterreischischen Truppen durch die Ungarn aus
Hermannstadt hinausgedrängt wurden , sollen sie auch die dor¬
tigen Kaffen mit nach der Wallachei genommen haben ; Bem,
der „Oberkommandant der ungarischen Armee in

Siebenbürgen,"  wandte sich nun durch einen Brief an
den türkischen Landeskommissär in der Wallachei , damit derselbe
bei den Oesterreichern die Auslieferung dieser Hermannstädter
vermitteln möchte . Dieser Brief ist nicht uninteressant und lautet
folgendermaßen:

Euer Ercellenz , Herr Pascha!

Die Oesterreicher haben acht öffentliche Kassen von Her-
mannstadt mit sich genommen , welche nach dem Kriegsgebrauch
dem Sieger anheimfallen . Da aber diese Kassen zu dem Privat-
eigenthume der Hermannstädter Bürger gehören , wie z. B . die

Sparkaffe , die Versatzamtskasse und die Stenerkasse , so hat die
ungarische Regierung das Recht , dieselben zurückzufordern , und

ersucht deßhalb die türkische Pforte , alle diese Kassen , welche
die Oesterreicher bei ihrer Flucht aus Hermannftadt mit sich
genommen haben , unter Beschlag zu legen und der ungarischen
Regiernng auszuliefern . Ueberhaupt erlaube ich mir , als Ober¬
kommandant der ungarischen Armee in Siebenbürgen , an
Euer Ercellenz das freundliche Ersuchen zu stellen , die Rechte
der ungarischen Regierung , welche mit der türkischen Pforte
aus das Innigste verbunden zu sein wünscht , so wie die Rechte

aller ungarischen Staatsbürger in der Wallachei , auf das An¬
gelegentlichste zu schützen.

Außerdem waren die österreich . Behörden noch so unmensch¬
lich , alle Erziehungsknaben aus dem militärischen ErziehungS-
hause von Hermannstadt in die Walachei mitzuführen , gleich¬
viel , ob diese Militärskinder oder Bürgerssöhne waren , deren
Eltern jetzt ihre entführten Kinder bedauern müssen . Ich bitte
deshalb Ew . Ercellenz , den Kummer dieser trostlosen Mütter
zu lindern und ihnen ihre Kinder zurückzuschicken. — Schließ¬

lich übersende ich Ew . Ercellenz noch eine Erklärung der
Hermannstädter Bürger , welche hiermit gegen jede russische Ein¬

mischung feierlichst protestiren , weil sie mit dem ungarischen
Schutze vollkommen zufrieden find . Genehmigen Ew . Ercellenz
die Versicherung meiner Hochachtung rc.

Hermannstadt rc . Bem,
Feldmarschall -Lieutenant und Oberkowmsndant

der ungarischen Armee in Siebenbürgen.

Der schlaue Türke fand eS jedoch für gut , auf diesen
Brief gar keine Antwort zu schicken, sondern stellte eine Armee

von 40,000 Mann an die Grenze vor Siebenbürgen auf , und
es ist noch keineswegs ausgemacht , ob er sich mit den Russen
gegen die Ungarn , oder mit den Ungarn gegen die Russen
verbinden wird.

Eine Spar -Anstalt.

In Prag besteht seit dem Jahre 1847 eine eigenthüm-
Liche Anstalt unter dem Namen Spar - Anstalt,  die wir hier
zur Nachahmung anempfehlen würden , indem wir eine solche
Anstalt als zum Wohle der armen Klassen beitragend , erken¬

nen . Der Zweck dieser Anstalt ist nichts anderes , als durch eine
Vereinigung von Vielen , in den Stand gesetzt zu werden , sich
alle Lebensmittel billiger zu verschaffen , als man sonst im

Stande ist . In Prag besteht der Verein aus 200 Mitgliedern.
Je mehr Personen sich aber dabei betheiligen , desto wohlfeiler
leben sie. Denn jeder gibt einen verhältnißmäßigen Beitrag , der
verrechnet wird , und durch diese Beiträge entsteht eine nam¬

hafte Summe . Mit diesem Gelds nun wird Alles im Großen
eingekauft , z. B . Holz , Lichter , Oehl , Kohlen , Mehl , Gemüse
u . s. w . und zwar wird Alles aus erster Hand gekauft , so
daß es billiger zu stehen kommt . Die Mitglieder dieser Anstalt
beziehen dann ihren Bedarf aus den Vorräthen der Anstalt zu

dem Preise , wie die Artikel eingekauft worden sind . Dadurch
wird der Arme in den Stand gesetzt bedeutend billiger zu
leben ; denn ehe die Lebensmittel in die Hand kommen , aus

der sie der Arme kleinweise kauft , muß er sie gerade noch ein¬
mal und zweimal so theuer bezahlen , als sie aus erster Hand

zu haben sind . — Es sollte uns freuen , wenn man diesen Ge¬
danken aufgreifen und zur Ausführung bringen möchte , weil

wir überzeugt sind , daß Tausende durch das Wohlthätige die¬
ser Anstalt mit denselben Mitteln noch einmal so gut leben
könnten , als eS jetzt der Fall ist.

Politische Rundschau im Auslande.

Frankfurt , 30 . April . Die National -Versammlung hat
in der heutigen Sitzung folgende Beschlüsse gefaßt : 1 . Der
Vorstand ist ermächtigt , zu jeder Zeit und an jedem

Orte  außerordentliche Sitzungen zu berufen . 2 . Auf Verlangen
von 100 Mitgliedern muß eine außerordentliche Sitzung anbe-
raumr werden . 3 . Die Versammlung ist bei Anwesenheit von
150 Mitgliedern beschlußfähig . 4 . Die National -Versammlung
mißbilligt die Auflösung der Kammern in Preußen und Hanno¬
ver . 5 . Die Regierungen von Preußen und Hanover sind aufzu-
sordern , schleunigst neue Wahlen auszuschreiben . 6 . Die Ver¬

sammlung hosst, daß die noch übrigen Volks -Organe in Preu¬
ßen und Hannover den Willen deS deutschen Volkes in der

VersassungSangelegenheit offen und schleunigst kund geben
werden *) .

Berlin , 30 . April . Auch der Sonntag Abend verging nicht
so ruhig , wie man allgemein geglaubt hatte . Nachdem sich
schon am Nachmittag kleine Gruppen am Dönhofsplatze gebildet
hatten , wurden nach 9 Uhr einige Scheiben im Gasthause zur
Stadt London eingeworfen , weil sich dorthin ein Spion geflüchtet
haben soll . Ein paar Munizipalgardisten machten in Folge dessen
mit ihren Säbeln einen Angriff auf die Tumultuanten , welche
auch davonliefen . In der Kronstraße wurde eine Patrouille von

mehreren Buben geneckt und auSgepfiffen , weßhalb sie Feuer gab,
doch sollen keine Verwundungen vorgefallen sein.

Im Ganzen sollen bei diesen Auflaufen bis jetzt 15 — 17 Todte
und 40 Verwundete geblieben sein.

* ) Zur Erklärung müssen wir beifügen , daß der 1. Punkt von großer Wich¬
tigkeit ist, denn dadurch , daß an jedem Orte die Sitzungen gehalten
werden können , sind sie nicht auf Frankfurt allein beschränkt, falls man

sie dort wegjagen sollte . D . R.
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München . Am 27. Abends4 Uhr war Bürgerver-
fammlung im großen Rathshaussaale , um Beschlüsse für unbe¬
dingte  Anerkennung der deutschen Reichsverfassung zu fassen.
Ueberhaupt ist hier die Stimmung seit gestern eine sehr aufge¬
regte , seitdem die Nachrichten aus Stuttgart hier bekannt wur¬

den . Insbesondere wird das Militär von Würtemberg gelobt,
weil eS in der deutschen Sache mit den Bürgern im Einver¬
nehmen gehandelt hat . Der Stadtrath von München hat sich
wegen der großen Aufregung der Stadt in Permanenz erklärt,
(d . h . er bleibt fortwährend beisammen .)

München . Die Magistrale und Gemeinde-Vertreter der
baierischen Städte : Augsburg , München und Würzburg haben
sehr energische Adressen an den König von Baiern abgesandt,
worin sie unbedingte und allsogleiche Anerkennung der deutschen
Verfassung fordern.

Köln , 29. April. Der hiesige Bürgerverein hat eine De¬
putation an den König von Preußen gesendet , welche eine

Adresse zu überreichen hat . Die Adresse , welche einstimmig an¬
genommen worden war , lautet : „ Der Kölner Bürgerverein
erklärt , daß das gegenwärtige preußische Ministerium nicht nur

sich unfähig bewiesen hat , die deutsche Angelegenheit zu einer
gedeihlichen Lösung zu bringen , sondern daß eS sich sogar dem
laut ausgesprochenen Willen des preußischen Volkes feindlich

entgegengesetzt hat . Derselbe erklärt ferner , daß eine gedeihliche
Lösung der deutschen Sache nur in der allsogleichen Annahme
der von der deutschen Nationalversammlung beschlossenen Ver¬
fassung zu finden ist . "

Hannover , 28. April. Die Auflösung der Kammern
im Lande hat böses Blut gemacht . DaS Volk steht auf der
Seite seiner Vertreter . Zu diesem Ende hat der WehrmannS-
verein der Hauptstadt einstimmig den Beschluß gefaßt , das
Oberkommando zu ersuchen , daß es der Bürgerwehr die Er¬
klärung abnehme , daß dieselbe der Reichsverfassung Gehorsam
leisten und Gehorsam verschaffen wolle.

Politische Vun- schau im Inlande.
Prag . Verflossenen Sonntag desertirte die ganze Eska¬

dron Palatinal - Husaren , welche in Saaz (in Böhmen ) sta-

tionirt war , und trabbte bei Nacht und Nebel nach ihrem
Vaterlande Ungarn hinab . Nur ihr Kommandant , der Rittmeister
blieb zurück.

Agram , 1. Mai. Se. Majestät der Kaiser hat dem
Banus den Oberbefehl mit unbedingten  Vollmachten er-

theilt über die Armee , welche im Süden von Ungarn gegen
die Magyaren zu operiren hat.

Am 30 . April ist ein russisches Armeekorps von 6000
Mann durch Krakau nach Podgorce marschirt.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
Wien . AuS Ungarn hören wir, daß der General Wohl¬

gemuth mit seinem Corps in der Gegend der Waag sich befinde.
General Schlik soll mit einer starken Macht gegen Komorn
marschiren . Die Hauptarmee , welche bei Preßburg steht , wird
auf 60,000 Mann angeschlagen . Es steht in Kurzem zu er¬
warten , daß die Armee angreifen wird.

Gratz . Wir entnehmen einem Privatberichte folgende
Stelle : „Vom  Belagerungskorps von Comorn kamen wir nun

wieder in Wien an ; wo die übrigen Truppen vertheilt sind , weiß
ich nicht . Ohne anzuhalten , und nur daß die Pferde abgefüttert
werden konnten , setzten wir unfern Marsch fort . Von Hohenlohe
Infanterie , welche bei den Belagerungstruppen sich befand , stie¬
ßen am Marsche 31 Mann 2 Offiziere und die Fahne zu uns.

Die übrigen sollen theils zerstreut , theilS gefangen , theilS geblieben
sein , da die Ungarn ein furchtbares Feuer gegen uns unterhielten.
Dieses Resultat erzielen sie durch List, indem sie in österreichischer
Uniform mit den weißen Bändern die Vorposten überfielen . Man

vermuthet , daß sich das Belagerungskorps mit dem Hauptheer
deS F . Z . M . Melden vereinte ; auch wir dürften dahin ab¬
gehen.

Semlin , 26. April. Hier sind sehr betrübende Nachrich¬
ten in Umlauf . Vorgestern hat der gefürchtete ungarische Hor¬
denführer Rozsa das Dorf Baschait mit 500 Honveds -Husa-
ren überfallen und in Brand gesteckt. Auch der ungarische Ge¬
neral Perczel selbst scheint sein Vorhaben , gegen Pesth zu rücken,
aufgegeben zu haben , und in unfern gesegneten Distrikt eingefallen
zu fein , um denselben seinem teuflischen Plane gemäß zu ver¬
wüsten . Der Schrecken unter unfern Landbewohnern war darob
s o groß , daß sie alle ihre Habe verließen und scharenweise zu den
Schiffen strömten , um auf der Theiß und Donau ihr Leben zu
retten . — Der reichste Jude in BecSkerek wurde von den Ser¬

ben mit Kolben und Bajonetten aus der Straße erschlagen,
und sein reiches Haus bis auf den letzten Nagel geplündert,
weil er die Ungarn heimlich nach Beczkerek locken wollte . Als

das wüthende Volk von seinem zerfleischten Leichnam die Klei¬
der heruntergerissen hatte , fanden sich noch in feinen Stie¬

feln ungarische Briefe vor . In Karansebes wurde der Erzprie¬
ster von den Ungarn durch das Henkerbeil hingerichtet , weil
man ihn deö Einverständnisses mit Oesterreich verdächtig hielt . —
UebrigenS sieht eS bei uns wie bei der großen Völkerwande¬
rung aus ; erst flüchteten sich die ungarisch gesinnten BacSwa-
ner nach Sirmien , jetzt wo die Ungarn im Vortheile find,
fliehen die gut kaiserlichen Beamten nach Serbien ; Niemand

denkt an Haus und Hof . Jeder trachtet nur sein Leben zu
retten.

Wiener Tagesneurgkeilen.

— Der Gemeinderath der Stadt Wien hat sich wegen
rrnvermuthet und plötzlich eingetretener außeror¬
dentlichen Steigerung der Schlachtviehpre ise
bestimmt gefunden , die Rindfleischsatzung vom 5 . d. M . um
einen  Kreuzer EM . also 12 kr. EM . pr . Pfund zu erhöhen,
für welche väterliche Fürsorge die Fleischhauer gewiß alle Ur¬
sache haben , dankbar zu sein . —

— In den Gebirgsgegenden hinter Baden , und selbst in
der Nähe der Residenz sollen sich Kossuth ' sche Emissäre Herum¬
treiben , die das Landvolk aufwiegeln , und den Leuten begreiflich
zu machen suchen , eS sei vortheilhafter bei Kossuch Dienst zu
nehmen , da er eine Löhnung täglicher 40 kr. zahle

— Bei der unter dem Oberbefehle deS Herrn Feldzeug-
meisterS Freiherrn von Melden stehenden Westarmee gegen Ungarn
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wurde der Kreishauptmann des V . U . W . W . Riedl von
Riedenau zum OberlandS -Kommissär , der Kreiskommissär Eduard
Weidete zum Landeskommissar , dann der Kreiskommissär Ritter
von Schmerzenfeld , zum Landeskommissär für daS V . U . M . B.
berufen . —

— Fenner von Fenneberg , der bekannte Vice - Oberkom¬
mandant der Wiener Nationalgarde im Oktober , hält in Rüdes-

heim , unweit Mainz , gegen Erlag eines Eintrittgeldes von 12 kr.
für die Person , Vorlesungen über die Wiener Oktober - Ereig¬
nisse. —

— Etwas für die Rabbiner.  Am 10 . April haben

sich 3 Juden zu Wieselburg einen Wagen gemiethet , um nach
Preßburg zu fahren . In der Nähe von Karlburg wurde der
Fuhrmann von ihnen erwürgt , beraubt und in den Straßengraben

geworfen , worauf sie mit den Pferden und Wagen durch¬
gingen . —

— Wer die Stadthauptmanschaftlichen Beschreibungen
mit Aufmerksamkeit liest , dem kann die Bemerkung unmöglich

entgehen , wie entsetzlich viele Verbrechen von den Juden be¬
gangen werden , und auf welcher nieder » sittlichen Stufe der
gemeine Jude steht . —

— Die russische Avantgarde wurde gestern in Göding er¬
wartet.

— Das k. k. Armee -Generalkommando ist von Oedenburg
nach Larenburg verlegt worden.

— Am 12 , d . M . Vormittags um 10 Uhr wird auf Ver¬
anlassung der Beamtensfrau Maria BenkovitS im VolkSgarten
eine Betheilung dürftiger Schulkinder mit Kleidern Statt finden.

— Der Redakteur Andreas Schumacher , welcher wegen den
Oktoberereigniffen zu 12 Jahr schweren Kerker verurtheilt wurde,
ist zu 5jährigen Kriminalarrest begnadigt worden.

— DaS preußische Handelsministerium hat den Transport
der russischen Hilfstruppen auf der preußischen Eisenbahn ge¬
stattet.

— Ein Offizier , der von Ofen nach Wien gereist ist, ist nir¬
gends auf einen Feind gestoßen , weshalb man vermuthet , daß
kein Feind auf dem rechten Donauufer steht.

— Wie sehr manche Leute , die sich immer und überall mit

ihrer „ guten Gesinnung " brüsten , alles Mögliche dazu beitragen,
um die verschiedenen Parteien noch mehr gegeneinander zu er¬
bittern und zu entzweien , davon lieferte neulich der Eigen¬
tümer eines VorstadthauseS in einem Gasthausgarten vor der

kleinen Linie einen schönen Beweis . Ein kleiner Knabe , oder

vielmehr ein Kind , ging , das Gesicht unter einer beschmutzten
Nationalkappe verborgen und in ein Kotzentuch gewickelt , von
Tisch zu Tisch und flehte die Gäste um ein Almosen an , in¬
dem er vorgab , daß sein Vater im Oktober erschossen worden sei.
Ein Filz , der eben mit seinem Patriotismus prahlte , stieß den
armen Kleinen mit den Worten zurück : Pack dich zum Teufel,
du Rebellenkind ! Dabei würgte er ganz gemächlich an dem vor
ihm stehenden Rostbraten weiter , wobei er bei jedem Bisse»
einen Oktober - Rebellen zu verschlucken glaubte , und kümmerte
sich wenig um die Entrüstung der Gäste , welche er durch diese
Hartherzigkeit hervorgerufen hatte . Ist dies die Sprache der
Versöhnung , wodurch ihr „ Gutgesinnten " Beschwichtigung der
Gemüther , wodurch ihr den heißersehnten Frieden heraufzube¬
schwören glaubt?

Neuestes.

— Der Ministerpräsident Fürst Schwarzeuberg ist gestern früh
nach Preßburg gereist und wurde am Abend wieder zurückerwartet.

— Es sind bereits in Ostrau an der schlesischen Grenze rus¬
sische Truppen angelangt . Der Nachmittagsträn traf am 1 . Mai
etwas später in Prag ein , weil er durch die Beförderung der
Truppen ausgehalten wurde.

— Die preußische Regierung hat an alle deutschen Regierun¬
gen ein Cirkular ergehen lassen , norm sie dieselben auffordert , sich
mit ihr zu verständigen , um den revolutionären Bestrebungen
der National -Versammlung in Frankfurt ein Ende zu machen *) .

— Genua,  27 . April . Vorgestern erschien die französische
Flotte auf dem See vor Civitavechia (im päpstlichen Gebiethe ) .
Der französische Admiral Oudinot ließ die Stadt zur Uebergabe
auffordern . Die provisorische Regierung verlangte 12 Stunden
Bedenkzeit . Er bewilligte bloS 2 Stunden , nach deren Ablauf die
Truppen ohne Widerstand landeten . Auf dem Fort weht nun die
päpstliche und französische Fahne . Adieu , römische Republik l

— Aus Pesth wird berichtet , daß dort Kossuth angekommen
sein soll . Er hält begeisternde Reden und erregt vielen Jubel.

— An der galizischen Grenze sind den Ungarn in letzter Zeit
2000 Granaten , 16 Kisten Patronen , 280 Kisten Flintenkugeln

und 1002 Stück Gewehre abgenommen worden.

* ) Wir weisen auf die gestrige Notiz in unserm Blatte hin , daß in
Mainz 6000 Preußen eingerückt find, um an einem schönen Morgen
die Versammlung auseinander zu jagen . D . R.

Beiträge in die Volkshalle , besonders wahrheitsgetreue Berichte über Tagsbegebenheiten in der
Residenz , werden anständig honorirt.

Der Pränumerationspreis sür 1 Monat ist 24kr , sammt Zusendung in das Haus 3V kr. C . M.
Die Ausgabe findet im Bürgerspital , 6 . Hos , Statt.

Börsenbericht vom 3 . Mai 1849.
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Oie Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus -
gegeben wird fie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
und Holzwarth. Pränu¬
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Politisches Tagblatt,
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Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
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C. M . Einzelne Blätter
kosten1kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
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Weber die sagenannte ungarische Republik.
Eigentlich ist eS ein Unsinn, wenn man sagt: in Ungarn

herrscht jetzt die Republik. Die Republik beruht ebenso wie jede
andere Regierungs form auf einem gesetzlich geordneten Zustand,
sie bedarf mehr als jede andere Regierungsform einer Grundlage,
und da diese, wie Jedermann weiß, dem jetzigen Ungarn fehlt, —
so kann man zwar sagen: in Ungarn herrscht die Republik, allein
dies ist ebenso falsch als wenn man sagt: Oesterreich wird von
Metternich regiert, weil einige Beamte in Wien Metternichisch
kommandiren. Kurz in Ungarn herrscht in diesem Augenblicke
weder die Republik noch eine konstitutionelle Regierung, sondern
bloS das Schwert . Die ungarischen Evelleute mit Kossuth an
der Spitze, welche am 14. April in Debreczin die Republik pro-
klamirten, sind wahrhaft nichts anders als ein wahnsinniger
Haufe, der die letzte Brücke abbrannte, die noch zur Ausgleichung
und Versöhnung mit Oesterreich hätte führen können. Sie woll¬
ten gleichsam hiedurch einen großen Theil Ungarns nöthigen, ge¬
gen ihren rechtmäßigen König zu kämpfen und zwar, da hinter
ihnen die Brücke abgebrannt wurde, — auf Tod und Leben.
ArmeS Ungarn! arme magyarische Nation! So weit mußte es
mit dir kommen! Gleich einem jungen leichtsinnigen Burschen ha¬
ben sie dir dein Vaterhaus, ja selbst deinen guten liebevollen
Vater verhaßt gemacht. Sieh, deine falschen Freunde habeu d ir
eingeredet, daß eS besser ist, allein und ohne väterlichen Führer
in der weiten Welt zu stehen; sie haben dich beredet, dein Vater¬
haus schmälich zu verlassen und dann haben sie dir im falschen
Spiele, die mitgenommene Habe abgenommen, sie haben dich
dann, o magyarisches Volk! in deiner Noth und Muthlosigkeit
verleitet gegen deinen Vater das Schwert zu zücken, ihm sein
Leben zu bedrohen, kurz sie verleiteten dich, ein Majestäts-Ver¬
brechen zu begehen. . . Und jetzt, was wird dein Loos werden,
du unglückliche Nation? Schauer erfasset Jeden, der in deine
Zukunft blickt, der da sieht, wie hunderttausend und abermal
hunderttausend Bajonnete dir entgegen drohen, wie die eherne
Waffenkette dich immer enger umschließt, um dich vielleicht zu
erdrosseln! Denn dein Verbrechen, o magyarisches Volk, wiegt
schwer, und die Großmuth und Gnade deines VaterS hat bereits
ihre Grenzen erreicht, weil du stürmisch und trotzend dein Ver¬
brechen nicht anerkennest, dasselbe nicht sühnen willst.

Doch was nützen all' diese Ergießungen in der Politik. Nach
Thatsachen wird hier gemessen; gleichviel, aus welchem Grunde
dieselben hervorgegangen. Ungarn hat sich nicht nur empört,

sondern es hat auch erklärt, daß es seinen rechtmäßigen König
nicht mehr als solchen anerkennt, was bleibt daher anders
übrig, als daß die verirrte ungarische Nation mit Gewalt auf
den rechten Weg geführt werden muß. Denn der Ungar kann
ohne König ebenso wenig bestehen, als wie die Bienen ohne
eine Königin. Ein Republikaner muß rechtschaffen und gebildet
sein, er muß sich selbst beherrschen und regieren können, er muß
besonders Achtung vor dem Gesetze und seines Nachbars Obst¬
bäumen haben— da aber die Mehrzahl der Ungarn nickt allein
ungebildet und leidenschaftlich, sondern auch sehr begehrlich nach
andern. Gute ist, so bleibt es ein Unsinn zu sagen: in Ungarn
herrsche die Republik.

Mn zweites ungarisches Revolutions Dokument.
— Wir theilen unfern Lesern ein zweites Dokument mit,

welches so wie daS erste(der Schwur) einer von jenen Grund¬
steinen ist, auf welche sich Kossuth stellen mußte, um zu ver¬
suchen, Ungarn von Oesterreich loszureißen.
Von der Landesvertheidigungs - Commission (de¬
ren Präsident Kossuth ist) an das Peterwar-

deiner General - Commando!
Bei strengster Verantwortung und Beinzichtigung des Va-

terlandsverratheS wird den kommandirenden Herrn Generalen
aufgetragen, sämmtlich unterstehenden Militär- Individuen—
seien eS im strengsten Sinne Militärs , oder auch nur Indivi¬
duen der Verpflegs-Monturs- oder sonstigen Militär- Branche
— den Beschluß der Landesvertheidigungs-Commissiön, als der
gegenwärtig höchsten vollziehenden Gewalt, sogleich bekannt zu
geben, daß dieselben vor einer durch den dortigen Regierungs-
Commissäc zu ernennenden Commission, sogleich mündlich, wie
auch schriftlich, auf die Heiligkeit ihres Ehrenwortes, bei streng¬
ster, persönlicher Verantwortung sich verpflichten, alle Beschlüsse
und Befehle der LandesvertheidigungS-Commission— als treuen
Wächters unserS konstitutionellen Lebens— unverzüglich zu
vollziehen, mit dem strengsten Aufträge, daß die geringste Nach¬
lässigkeit oder Ungehorsam standrechtmäßig strengstens bestraft
werden wird.

Welche sich aber zur Vollziehung dieser Verordnung nicht
verpflichten wollen, die sind nicht nur von ihren Aemtern zu
suspendiren, sondern auch gänzlich zu entlassen, und können
auf keine Anstellung oder sonstige Begünstigung des Ungarlan¬
des Anspruch machen.
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Man zweifelt nicht , daß Sie diesem Beschlüße der Lan-

desvertheidigungs -Commission sogleich Folge leisten werden.
Wenn aber dennoch das Entgegengesetzte sich Herausstellen

würde , dann wird obiger Beschluß auch Sie betreffen , und
werden Sie Ihr Commando sogleich dem Herrn RegierungS-
Commissär — der das Weitere anordnen wird — bei strengster
persönlicher Verantwortung zu übergeben haben.

Pesth , am 10 . Oktober 1848.
Im Namen des Königs und Vaterlandes die durch die LandeS-

Repräsentanten erwählte LandeSvertheidigungS -Commission.
Szemere m . p . Commissärs -Mitglied.
Paul Nyary , CommissärS -Mitglied.

Politische Rundschau im Auslande.
Elberfeld (Preußen ) . Die Auflösung der Kammern in

Berlin veranlaßte hier am 29 . April eine Bürgerversammlung,

wie sie noch nie hier größer war . Ueber 3000 Bürger hatten

sich eingefunden , und eS sprach sich einstimmig das Gefühl
aus , daß der Augenblick jetzt gekommen sei , wo man handeln
und den König aufklären müsse , daß er von seinen Rathgebern
über die Stimmung des Volkes getäuscht werde . Die Versamm¬

lung beschloß einstimmig die Erklärung an den König : „ daß
die Maßregel der Kammerauflösung nur geeignet ist , den Bür¬

gerkrieg mit allen seinen schrecklichen Folgen im Lande hervor¬
zurufen , den Thron in seinen Grundpfeilern zu erschüttern , und
die Wohlfahrt und das Glück des Volkes aus lange Jahre zu
vernichten . Daß die überwiegende Mehrheit des deutschen Vol¬
kes von dem Verlangen nach der Einheit und Freiheit des

gemeinsamen Vaterlandes so tief durchdrungen ist , daß sie mit
ihrer ganzen Kraft und mit ihrer ganzen Entschiedenheit an
den Beschlüssen der Nationalversammlung zu Frankfurt festzu¬
halten entschlossen ist . " Diese Erklärung wurde durch eine De¬
putation der Bürger dem Regierungspräsidenten zu Düsseldorf
übergeben mit der Bitte , sie schleunigst dem Könige von Preu¬
ßen zukommen zu lassen.

In Köln hat der Gemeinderath eine außerordentliche
Sitzung gehalten und in derselben den Beschluß gefaßt , eine all¬
gemeine Berathung aller Gemeinden der Rheinprovinzen zu ver¬
anstalten über die deutsche Verfassungs -Angelegenheit . ES find
auch schon die Einladungen deshalb an die Gemeinden gemacht
worden , um am 5 . in Köln zusammenzukommen.

Sogleich erließ die Regierung ein Dekret , worin sie diese
Berathung untersagt , und dafür den Grund angibt , daß die Be¬
fugnisse der Gemeinderäthe sich nur auf Beschlüsse in ihren eige¬
nen Gemeinde - Angelegenheiten beschränken , die deutsche Ver¬
fassungs -Angelegenheit aber gehöre nicht in ihren Wirkungskreis.
Es heißt ferner auch in dem Dekrete : Wenn auch nach § . 30 der
Konstitutions -Urkunde gestattet ist , daß Behörden oder Korpora¬
tionen eine Petition veranstalten können , so kann doch zu diesen
Behörden die Versammlung der Gemeinderäthe der Rheinprovinz
unmöglich gerechnet werden.

Das Dekret ist vom 1 . Mai.

In Nürnberg (Baiern ) hat das Kollegium der Ge¬
meinde -Bevollmächtigten eine Adresse an den König von Baiern

verfertigt , worin er ersucht wird , um sofortige Anerkennung und

Durchführung der deutschen Reichsverfassung . Diese Adresse zir-
kulirt nun auch in den Häusern zur Unterschrift , liegt aber auch
im RathhauSsaale zu demselben Zwecke auf.

Braunschweig . In der Kammersitzung vom 27. April
haben die Deputirten durch einmüthiges Erheben von ihren Sitzen
den Beschluß gefaßt : daß die Kammer die begründete deutsche
Einheit mit aller Kraft schützen und fördern werde , daß sie der¬
selben Gut und Blut opfern wolle , so bald und so oft die Cen¬
tralgewalt es gebiethet.

In der Rede , welche der Antragsteller hielt , sprach er:
„Mag die Verfassung Mängel haben , sie ist Fleisch von unserm
Fleische , Blut von unserm Blute , sie ist dem deutschen Volke
lieb , wie der Mutter das eigene mit Schmerzen geborene Kind . "

DaS Ministerium hat gleich darauf folgenden Gesetzentwurf
der Kammer vorgelegt . 1 . Es wird anerkannt , daß alle von der

provisorischen Centralgewalt in Frankfurt schon erlassenen und noch
zu erlassenden Gesetze ohne Weiteres in Braunschweig in Wirksam¬
keit treten . 2 . Dasselbe gilt auch von den Gesetzen , welche die
Centralgewalt erlassen wird , die nach der neuen Verfassung an
die Spitze Deutschlands trete ?, oird . TS versteht sich von selbst,
daß die Kammer ohne Debatte einstimmig das Gesetz annahm.

Wie schön ist doch die Eintracht zwischen dem Volke und
seiner Regierung ! Kein Bürgerblut würde fließen , wenn die Re¬

gierungen auf die Stimme der Völker hören möchten , und Hand
in Hand gingen Fürst und Volk ein in das Himmelreich schon auf
Erden.

Politische Rundschau im Inlande.
Olmütz , 2 . Mai . Während auf der einen Seite unserer

Stadt die Musikbanden lustig spielen , so dringen von der andern
Seite die Trauertöne einer Trommel zum Gassenlaufen eines
Deserteurs an unser Ohr . Das sind unsere Maiklängs ! Nahe
bei Olmütz steht man nichts als Vorbereitungen gegen die Ein¬
fälle der Ungarn , und vielleicht in wenigen Stunden steht uns
die Bekanntschaft mit den Heldensöhnen des russischen Czar 'S
bevor ; das find die FrühlingSblüthen unserer Konstitution . Wie
die Früchte auSsehen werden , weiß der Himmel . An den Grenzen
wird überall der Landsturm aufgeboten , kleinen Truppenkörpern

begegnet man überall . DaS Slovakenland ist ganz in den Hän¬
den der Magyaren . Die k. Kommissäre , welche Wmdischgrätz hier
eingesetzt , hatten schon früher das Landvolk überall entwaffnen
lassen , und diese Waffen zu Tausenden in den öffentlichen Gebäu¬
den aufgehäuft ; den Ungarn kam dies nun sehr zu Statten , denn
sie brauchten keine Zeit zu verlieren , um die Gewehre einzeln auf-
z » suchen . Wie treu diese k. Kommissäre der kaiserlichen Sache
die nten , beweist der Umstand , daß Kossuth nach Einnahme der
Slowakei vollkommen mit ihnen zufrieden war ; nur 2 oder 3 von
ihnen wurden ihres Dienstes entlassen , die andern aber blieben
im Amt.

Prag . Unsere deutsche Zeitung macht uns mit den Be¬
dingungen bekannt , unter welchen die Ungarn mit Oesterreich
unterhandeln wollten , natürlich , bevor ihr Reichstag sich für

die Republik ausgesprochen hatte . Sie verlangten nämlich , daß
Ungarn seine frühern Grenzen vom Jahre 1848 beibehalten
solle , daß alle sogenannten politischen Verbrecher in ganz Oe¬
sterreich begnadigt , daß alle Oktober -Gefangenen sogleich frei-
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gelassen und die Familien entschädigt werden ; ferner verlang¬
ten sie , daß das ungarische Militär , welches sich bei der öster¬

reichischen Armee in Italien befindet , unverzüglich nach Ungarn
zurückkehrt , daß alles das , waS Kaiser Ferdinand den Ungarn

im verflossenen Jahre versprochen hat , auch gehalten , und daß
unterdessen eine provisorische Regierung eingesetzt werde , bis daß
die Thronfolge in Ungarn durch ein Gesetz hergestellt , der neuge¬
wählte König in Ofen gekrönt und die ungarische Constitution
beschworen haben wird . Dasselbe sollte auch mit Galizien gesche¬
hen , auch dieses sollte sein eigenes Kriegs - und Finanzministerium
erhalten , wie das Königreich Ungarn . — Auf die Forderungen
werden die österreichischen und wahrscheinlich auch bald die russi¬
schen Kanonen Antwort geben.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
HZr eHburg , 30 . April . Je näher fich das KriegSgetüm-

wel wälzt , desto gedrückter wird die Stimmung . Der friedliche
Bürgersmann schleicht immer nschdenkender durch die Gassen,
obwohl uns unser Distrikts -Kommandant von Kempen tröstete,

daß außerhalb Preßburg bedeutende StreiskorpS aufgestellt sind.
Je näher die Gefahr kommt , desto weniger hören wir von dem
eigentlichen Stands der Dienge . Wie man versicherte , standen
die ungarischen Vorposten bereits bei Hochstraß , hinter Wiesel¬
burg . Vorgestern und gestern bewegten fich den ganzen Tag
kleine und größere Truppenkörper hieher gegen Preßburg , und
das sogenannte Audorf , dem Gemüsegarten Preßburgs , ist
buchstäblich mit Militär jeder Art , und mit Bagagewägen über¬
füllt . Die k. Vorposten an den Schanzen bei Kittsee . Dieser

Ort ist durch die Brigade Kysch besetzt; diese soll sehr gelitten
haben , und seit ihrem Ausmarsche fast auf die Hälfte zusam-
mengeschmolzen sein . Unser Magistrat erhielt den Auftrag , für
12,000 Mann Fleischportionen zu besorgen ; die Lieferanten
zeigten fich willig , weil man ihnen 25 kr. für das Pfund ver¬
sprach . Ein Theil der österreichischen Truppen schlug gestern
den Marsch nach Wolfsthal ein ; man sagte deßhalb , daß sie
auf daS Marchfeld marschirten . Russische Etnquartirungen sind
bereits gestern angesagt wordeu.

PreHbirrg , 3 . Mai . Zwei Bataillone Khevenhüller In¬
fanterie , welche in Kittsee liegen , wurden heute um ^ 6 Uhr

hieher beordert , und stellten sich am Ufer der Donau in Parade
aus . Gleich darauf kam der hiesige Stadtkommandant FML . Kem¬
pen mit seinen Staabsoffizieren . Um 7 Uhr kam FZM . Mel¬

den , welcher sein Hauptquartier in Karlburg ( 2 Stunden von
hier ) hat,  mit 4 Seressanern hier an . Um 8 Uhr kam ein
Dampfschiff mit dem russischen General Freitag.  Dieser ist
der Kommandirende der für Ober -Ungarn bestimmten Russen.
FZM . Melden ging in Begleitung des FML . Kempen und
der Generale Simunich und Wies dem russischen General ent¬
gegen . Hierauf hatten die beiden Feldherrn in Anwesenheit
aller Generale und Stabsoffiziere eine stundenlange Unterre¬
dung auf dem Schiffe . Viele Leute befanden sich am Ufer.
FZM . Melden fuhr dann unter Begleitung einer großen Volks¬
menge über die Brücke wieder nach Karlburg zurück.

Bei deutsch Altenburg wird von den Pontoniers eine
stark ? Brücke zur Verbindung mit dem linken Ufer der Donau

geschlagen , deßhalb ist heute von hier ein Dampfschiff mit Pfosten
und Stützpfeiler wasseraufwärts gefahren.

Um über die Zustände in Ungarn die Ansichten eines Offi¬
ziers in der österr . italienischen Armee unfern Lesern mitzuthei-
len , geben wir folgendes Bruchstück eines uns zugekommenen
Briefes.

Lieber Freund ! *)

Brescia den 22 . April 1849.
Endlich bin ich des garstigen Fiebers losgeworden , das ich mir schon

voriges Jahr hier znoezogcn , das hat mich Nichtsdestoweniger abgehalten,
an den meisten ernsten Affären Theil zu nehmen . Ich und viele meiner

K ameraden haben während des Fieber -Parorismus im dichtesten Kugel¬
regen gestanden , und hat uns weniger geschadet , als die vielen Medikamente,
die unsere größten Theils unersahrenen Aerzte uns hier verschreiben . Was
mir ein neues Fieber vor Galle an den Hals bringen könnte , find die
Dummheiten , die bei Euch in Bezug der Ungarn vorgegangen sind, auch
die Geschichte muß bald enden und könnten wir von hier aus nur noch ein
Korps von 40,600 Manu nach Ungarn werfen , man würde bald kurzen
Prozeß mit den Rebellen machen können . So wie ich Dir bereits im

vorigen Jahre , ich glaube es war Ende September , prophezeit habe , daß
Eure tolle Wirthschast in Wien die Armee nicht lange mchr mit ansehen

werde , und daß sie eine Konstitution , wie sie der Reichstag berathen wollte,
nicht annehmen werden , denn die Armee muß wissen, wer Koch oder Kellner

i st — so wie ich Dir prophezeit habe , laß einen Radetzky  oder Melden
einmal Zeit bekommen , die werden Euch schon wieder Ordnungins Hans
bringen , eben so sage ich Dir heute — 40,000 Mann unserer Truppen
hinein nach Ungarn und wir werden Bem und Dembinsky  ebenso
Meister werden , wie wir es mit Chrzysanow sky  geworden sind . Dn

wirft vielleicht ungläubig lächeln , denn du bist ein Federheld — und nimm
mirs nicht übel — ihr Literaten lebt besser in unruhiger Zeit , wo alles
Neue in Euren Kram paßt — aber lächle so viel Du willst , Melden

kennt seine Leute und es wird kommen wie ich Dir sage . Ich lebe jetzt
verteufelt schlecht, ich bin der Garnison in Brescia zugetheilt und daß wir
hier mit offenen Augen schlafen müssen , kannst Du Dir leicht denken.
Grüße mir Emilie  und sage ihr , daß ich nnter den 40,000 zu sein hoffe,
die nach Ungarn ziehen , und dann will ich hoffen , wird auch sie über ihre
Lieblinge , die Studenten und Kalabreser anders urtheilen als zuvor . —

Wiener Tagesneuigkeiten.

— Da das beschädigte Joch an der Eisenbahnbrücke herge-
stellt ist, so gehen seit gestern Mittag die Züge wieder von und
nach Wien in der alten Ordnung.

— Der FZM . Melden soll sich auf kurze Zeit gestern in
Wien aufgehalten haben.

— Für Ungarn sind vergangener Tage hier bei 50,000
Stück Dukaten angekauft worden.

— Der hiesige Gemeinderath will nicht , daß die umliegen¬
den Ortschaften in den Bezirk Wien ausgenommen werden sollen,
weil dann die Stadt Wien ein k. k. Kommissariat bekommen müßte.

— Aus einem Privatbrief entnehmen wir , daß vorgestern
900 gefangene Ungarn , worunter 20 Kavaliere sich befanden , in
Wiener -Neustadt anlangten . Unterwegs wollten in einem unga¬
rischen Dorfe die Bauern diese Gefangenen befreien , doch wurden
sie von dem Militär , welches den Transport führte , mit scharfen
Schüssen empfangen und zurückgewiesen.

— Welch' eine Anzahl von Rekruten die k. k. Armee be¬
darf , beweist der Umstand , daß das hohe Kriegsministerium
aus Antrag des n . ö . General - Commando 'S verordnet hat,
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daß auch Rekruten in der Größe von 4 Schuh 11 Zoll ange¬
nommen werden sollen , diese werden natürlich zum Jägerdienste
verwendet werden.

— Der Ministerpräsident Fürst Schwarzenberg ist aus

Preßburg gestern zurückgekommen.
— Gestern sollen 3 Kalabreser , welche Ausstand predigten,

von den Patrouillen verhaftet worden sein.
— Gestern wurde von Prag nach Wien telegraphirt , daß

sich dort der bekannte Löbenstein befinde und ob man ihn nicht
verhaften solle . ES wurde geantwortet , man möchte ihn arre-
tiren und unter Bedeckung her bringen.

— Vorgestern wurden mehrere in die ungarische Rebellion
verwickelte ungarische Kavalier , als wie : Bäthiany , Karoly,
Zichy u . s. w . unter starker Bedeckung nach Wiener Neustadt
gebracht und find weiter nach Wien tranSportirt worden.

— Von den 21 Bauern , welche bei Güns die Kroaten

überfielen und ermordeten , sind schon 5 vom Kriminalgerichte
zum Tode verurtheilt.

— Für die russischen Truppen ist schon gegen eine Million
Dukaten als Monatssold hier angewiesen worden.

— Der Herzog von Lukka ist in Olmütz augelangt , er

reist unter dem Namen eines Grafen von Stefans.
— So viel bis jetzt ermittelt werden konnte , beträgt der

Schaden , den durch die Oktoberereignisse Privatpersonen erlit¬
ten haben , an 3z Millionen Gulden.

Neuestes.

— In der baierischen Pfalz soll die Aufregung so überhand

genommen haben , schreibt die Kölner Zeitung , daß dort schon
bewaffnete Volksversammlungen Statt finden , die alle zum Zwecke
haben , den König von Baiern zu bestimmen , daß er die deut¬
sche Verfassung anerkenne.

— Die Darmstädter Zeitung vom 29 . April meldet : Dem

Vernehmen nach wäre der Marschall Windifchgrätz unverhofft in
Amerbach bei dem Fürsten Leiningen angekommen.

— Sämmtliche Spediteure wurden angewiesen , keine Maa¬

ren zum Spediren nach Ungarn anzunehmen . Auch die Oeden-

burger Eisenbahn darf herwärts keine Fracht aufnehmen.
— Der Geschäftsbericht meldet : daß Raab von den k. k.

Truppen geräumt , und wie es heißt , von den ungarischen sofort

besetzt worden.
— Das Armee -General -Kommando ist nicht nach Larenburg

verlegt , sondern bleibt noch auf Befehl des F . Z . M . in Oe-
denburg.

— Der Herzog von Parma ist hierangekommen . Auch werden
im Gasthause zum römischen Kaiser 7 russische Generäle erwar¬
tet . Doch fehlen uns alle nähern Nachrichten von der Ankunft der
Russen . — Man spricht von einer Reise des Kaisers nach Böhmen.

— DaS österreichische Armeekorps unter F . M . L. D 'Aspre
wird diese Tage von Parma aus ins florentinische und päpstliche
Gebieth einrücken . ES geschieht dies auf ausdrückliches Verlan¬
gen deS Großherzogs von Toskana und des heiligen Vaters.

— ES geht das Gerücht , der König von Würtemberg habe
abgedankt.

— Der preußische Minister der auswärtigen Angelegenhei¬
ten Graf von Arnim hat sein Amt niedergelegt.

— Die preußische Regierung hat ihre Deputirten von Frank¬
furt zurückberufen.

— Der russische Generallieutenant von Berg ist mit dem
k. k. Kriegsminister von Cordon in Preßburg angelangt.

— F . Z . M . Melden hat gestern , wie die Wiener Zeitung
meldet , das Hauptquartier nach Preßburg verlegt . Die Magya¬
rischen Vorposten stehen am rechten Donauufer längst dem Fluße
Raab . Unsere Truppen stehen bei Hochstraß.

— Preßburg,  3 . Mai . Reisende mit dem letzten Tir-
nauer Abendzug brachten die Nachricht , daß ein Trupp Magya¬
ren , welche von Neutra und Neustädtl kamen , über die Waag
eine Brücke geschlagen habe , um in Szered einzudringen . Die
dort als Besatzung fich befindenden k. k. Truppen , einige tausend
Mann , leisteten den kräftigsten Widerstand und so soll es zu einem
hartnäckigen Gefechte gekommen sein . ES fehlen nähere Nachrich¬
ten , doch scheint es , daß die Unsrigen gesiegt haben.

— Am 2 , wurde ein heftiges langdauerndes Bombardement
auf der Schütt gehört . Es scheint in Komorn und Leopoldstadt
gewesen zu sein.

D u n t e s.

— Wie schnell man jetzt reist , dafür spricht folgendes
Beispiel . Ein amerikanischer Kaufmann reiste von New - Nork
in Nordamerika am 4 . April ab , kam am 19 . Früh nach Li¬

verpool in England , wo er mehrere Geschäfte besorgte . Am
20 . Früh war er schon in Southampton und schiffte fich auf
einem Dampfschiffe nach Alerandria ein . Am 15 . Juni muß
er in Kanton im Kaiserthume China ankommen,und wird dem¬

nach 15,000 englische Meilen (ungefähr 3750 deutsche Meilen)
in 72 Tagen mit aller Bequemlichkeit zurückgelegt haben . Er
reist also im Durchschnitte täglich 52 deutsche Meilen d. i.
ungefähr so weit wie von hier nach Leipzig.

-— In Stockholm , der Hauptstadt Schwedens , hat man
die Juwelen der französischen Königsfamilie an Millionen Werth

zufällig im Hause der gräflichen Familie Fersen in einem ge¬
heimen Verschlage aufgefunden . Diese Juwelen wollte der fran¬
zösische König Ludwig XVI . , welcher zur Zeit der ersten fran¬
zösischen Revolution hingerichtet wurde , auf seiner Flucht aus
Paris mitnehmen.

Börsenbericht vom T. Mai 1849.

Metall . Obligat , zu . 5°/g
„ -,
„ . 2 -/2 7 «

Bank -Actien.
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. 1839 .
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46 -/,
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Windischgrätz -Lose .
Esterhazi -Lose n 20 fl.
Waldstein 'sche Lose .
Keglevich - Lose . .
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58 -/2
20
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17V-

Nordbahn -Actien
Mailänder . .
Gloggnitzer . .
Pesther . . .
Livorneser . .
Dampfschiff . .

94 ' /
68 '/,
93 >/,
63
59 -/4

440

Kais . Münz Ducaten
„ vollw . „

Napoleons d'or . .
Souverains „ . .
Russ . Imperiale . .
Silber . . . .

25 «/o
24-/47»

9 .20
16 . 15
9 .33

l4 -/g
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Sr . Majestät - er Kaiser als Oberbesehlshaber
-er österreichischen Armee.

Gestern wurden wir von ber Nachricht überrascht, daß
Sr . Majestät der regierende Kaiser Fran; Joseph in Schön¬
brunn eingetroffen sei. Se. Majestät wirb demnächst nach Ungarn
sich begeben, um dort persönlich den Oberbefehl über die Ar¬
mee zu übernehmen; der gestrige Lloyd nennt diesen Ent¬
schluß Sr . Majestät ein Ereigniß von großer Wichtigkeit. Denn
als ein Theil der kais. Armee sich weigerte, den Befehlen des
Wiener Kriegsministeriums zu gehorchen, in der Meinung, daß
sie dem ungarischen Kriegsministerium untergeordnet seien, wurde
Fürst Windischgrätz zum Oberbefehlshaber der ganzen österrei¬
chischen Armee in Ungarn ernannt, welchem demnach alle Trup¬
pen in den öfterreichijchen Staaten, außer jenen in Italien, zu
gehorchen hatten; die Truppen konnten deshalb nicht mehr
zweifelhaft sein, von wem sie Befehle erwarten sollten, denn
als Theil der österreichischen Armee hatten sie dem Oberkom¬
mandanten desselben dem Fürsten Windischgrätz zu gehorchen.
ES kehrten deshalb auch wirklich bald nach Eröffnung des
ungarischen Feldzuges mehrere Offiziere zu ihrer Pflicht zurück,
und unterwarfen sich dem Befehle des Fürsten. Wenn daher
der junge Monarch sich selbst als Oberbefehlshaber an die
Spitze seiner Armee stellen wird, läßt sich um so mehr erwarten,
daß ein großer Theil der jetzigen ungarischen Armee sich nicht
lange bedenken werde, ob sie unter den Fahnen KoffuthS blei¬
ben und gegen ihren Kaiser kämpfen, oder ob sie zu der
^andarte des einigen Oesterreichs zurückkehren sollen. Auch
von manchem Ungar selbst läßt sich erwarte», daß sein Fana¬
tismus erkalten werde, sobald er sieht, daß er seinem König
gegenübersteht. Sobald Se. Majestät bei der Armee anlangen
wird, wird er noch eine Proklamation an die Ungarn erlassen,
und sollte auch dieses letzte Wort der Versöhnung fruchtlos
sein, dann werden die Ungarn durch österreichische und russische
Waffen zugleich von allen Seiten angegriffen werden.

Neder - ie Belagerung Vene- rgs.
DaS Tagebuch eines steirischen Schützen, welcher bei der

österreichischen Armee in Italien steht, um den Feldzug gegen
das hartnäckige rebellische Venedig mitzumachen, enthält folgende
interessante Notizen, welche wir unfern geehrten Lesern mit¬
theilen zu müssen glauben, weil sie unS über den Stand der
Dinge bei der österreichischen Belagerungsarmee vor Venedig
einigen Aufschluß geben.

Mestre im Venetianischen am 23. April. Heute marschirte
die 2. Hälfte deS 8. Jägerbataillons hier durch, und zwar
nach Ungarn. ES enthält viele Rekruten, die zum Theil noch
nicht montirt und bewaffnet sind.

Am 24. ES regnet schon wieder. Wenn das so fort geht,
wird es eine saftige Belagerung geben. Dagegen wird das
Laubwerk an Bäumen und Sträuchern hier immer dichter, die
ganze Natur ist im Frühlingkleid geschmückt; schade, daß wir
dasselbe mit Blut beflecken müssen. Die Vorarbeiten wurden
heute nicht auSgesetzt, und Reisig haben wir genug. Nun brau¬
chen wir aber schöne Tage, damit das Wasser abläuft, und
wir die Erdarbeiten beginnen können, sonst müssen wir ver¬
zweifeln. Von Malghera donnern die Italiener zu uns herüber,
das genirt uns aber wenig, und von unserer Seite fiel noch
kein Schuß.

Am 25. Endlich haben wir elnm schönen Tag, eS ist
auch Zeit, denn vom Ober-Commandanten bis zum gemeinen
Mann wünschen wir nichts sehnlicher, als endlich anzugreifen.
Heute ist Markus, und der größte Festtag in Venedig. Einst
wurde derselbe mit großem Jubel gefeiert, schon die ausgehende
Sonne wurde mit Kanonendonner begrüßt, und Alles überließ
sich der Freude. Doch wie ganz anders ist eS heut! Bis auf
3 Bomben, welche gegen unsere Arbeiter geworfen wurde, war
ganz Venedig und ganz Malghera wie auSgestorben, und die
St . Markussäule blickt mit Wehmuth auf ihre verirrten einst
so glücklichen Menschenkinder herab, die sich im wahnsinnigen
Bruderkampfe dem Verderben weihen. Abends kam ein italieni¬
scher Parlamentär mit Depeschen, deren Inhalt noch ein Ge-
heimniß ist. Man sagt, die Venetianer hätten unsere gefange¬
nen Brüder freigegeben und sie nach Triest tranSportirt; ver-
muthlich weil die Venetianer wegen der großen Theuerung
selbst wenig mehr zu nagen haben.

Am 26. Abermals ein schöner und heißer Tag. Gott se
Dank! DaS Wetter scheint auSgetobt zu haben. Der Frühling
ist durchgewischt, der Sommer «ingekehrt, und die Strahlen
der Sonne sangen an drückend zu werden. Wie muß sich aber
der Frühling und Sommer gewundert haben über ihr heurige-
Kleid! denn dies sieht mehr einem alten Rocke ähnlich und hat
bedeutende Risse bekommen. Wo früher üppige Getreidefelder
waren, sieht man jetzt nun zertretenes und zerstampftes Erd¬
reich. Die Weinrebe, die sich früher überall um Stamm und
Aeste schattenreicher Bäume wand, ist jetzt sammt diesen ver¬
schwunden, hier umgehauen, dort zu Asche verbrannt, und das



Feld , welches sie zierte , liegt hie und da wohl gar in Schan¬

zen umgewandelt , brach und öde . Mit unfern B lagerungs¬
arbeiten geht eS immer rascher ; aber auch die Italiener schauen
Nicht müßig zu. In Malghera decken sie so eben ihre Casernen
ab , und überschütten sie mit Erde , denn sie haben vor unse¬
ren Bomben einen ziemlichen Respckt . Deshalb wagten sie sich
auch heute Nachmittags vor die Thore in 'S Freie , um hier

den Rasen zu holen ; wir vertrieben ihnen jedoch den unzeitigen
Spaß mit unseren Raketen , wovon die erste mitten unter ihre
Arbeiter schlug . Darauf fingen augenblicklich alle italienischen

Geschütze zu spielen an , ohne daß Jemand von uns beschädiget
worden wäre . Um fünf Uhr war Albs wieder st ll . DreS ist
die Einleitung zu dem großen Schauspiel , das in Venedig und
Umgebung aufgeführt werden wird.

Politische Rundschau im Auslände.

Florenz , 23 . April . Der Großherzog von Tokana , der
sich vor kurzer Zeit aus Florenz flüchten mußte , weil republika¬

nische Bewegungen vorbereitet waren und zum Ausbruche kamen,
war von jeher alö einer der leutseligsten Fürsten bekannt . Daß
dies wahr ist , beweist und folgender Brief , den er am 20 . April
an die provisorische Regierung in Florenz schrieb , welche einst¬
weilen in seinem Namen die Regierung übernahm , weil daö Volk

der Anarchie überdrüssig , zu seinem Fürsten zurückkehrte . Wir ge¬
ben diesen Brief vollständig.

„Ihr vom 13 . dadirteS Schreiben , meine Herren , war mir

willkommen , da eS mir die für mein Herz wünschenSwerrheste
Nachricht brachte , daß das toskanische Volk , das Joch einer ge-
ringzähligen aber verwegenen Partei abgcschüttelt habe , und sich
zum Herzen seines VaterS zurückwende , der es durch 25 Jahre
väterlich geleitet hat . Mögen die ToSkaner sich überzeugt halten,
daß ich stets für sie sein werde , wie ich immer gewesen ; daß leine
Mühe und kein Opfer mir zu schwer , zu groß erscheinen wer¬
den , wenn solche zu ihrem Glücke nöchig find . Haben Sie die
Güte , meine Herren , den ^ToSkanern diese meine Gefühle mit-
Zutheilen und sie zu versichern , daß ich sobald mir nur die

Nachrichten , welche ich zu erhalten wünsche , in ausgedehntem
Maßstabe zukommen , sogleich die nölhigen Maßregeln treffen
werde , um die Zügel der Landesregierung selbst zu erfassen.

Leopold.
Wer möchte aus diesem Briefe ersehen , daß er von einem

Fürsten geschrieben ist , der noch vor Kurzem aus seinem Lande
fast verjagt worden ist . Nicht ein Wort des Hasses spricht aus
diesen Zeilen , es ist die Milde eines liebevollen Vaters , der
die Fehler seiner Kinder gerne zudeckt, weil eS ja seine Kinder sind.

Köln , 2 . Mai . In Folge des Regierungsdekretes , wel¬
ches die Versammlung der Gemeindevertreter der Rhemprovinz
in Köln untersagt , hat der Gemeinderath heute eine außeror¬

dentliche Sitzung gehalten , und einstimmig den Beschluß gefaßt,
folgende Antwort der Regierung zu geben : „ Der Gemeinde¬

rath von Köln sieht ein , daß , wenn auch die deutsche Angele¬
genheit nicht in seinen Wirkungskreis gehört , die unglückliche
Egge des Landes ihm daS Recht gibt , diese Angelegenheit selbst
M - die Hgnd zu nehmen . Es wird ihm damit möglich bei dem

bestehenden Zwiespalte vermittelnde Schritte zu thun , und diese
zur Kenntniß Sr . Majestät des Königs zu bringen.

Feiner hat im verflossenen Jahre die Regierung eine solche
Versammlung nicht verkrochen , welche auch bei einer ähnlichen
Gelegenheit stattgefunden hat . Schließlich erklärt der Gemeinde¬

rath , daß er die Einladung zu dieser Versammlung nicht zu¬

rücknehmen kann , und daß die Regierung nicht das Recht hat
dasselbe zu verlangen . "

Magdeburg , 30 . April . Briefe und Reisende , welche
so eben von Merseburg eintreffen , berichten unS von bedeuten¬

den Unruhen , welche dort entstanden sind , weil mehrere Volks¬
führer verhaftet wurden . Diese Unruhen sollen so bedeutend

sein , daß man von auswärts militärische Hilfe kommen ließ.
Als jene Reisende mit dem Dampfwagen bei Halle vorüber¬
fuhren , l örten sie während ihres kurzen Aufenthaltes im Bahn¬
hofe auch dort Generalmarsch schlagen.

WlilNiHett , 29 . April . Gestern Abends versammelten sich
sämmtliche Minister zu einem Ministerrathe , der tief in der
Nacht erst zu Ende war . Der Minister deS Innern , Förster,
soll sich stark für die unbedingte Anerkennung der Reichsver-
f .ssung ausgesprochen haben . Er zeigte auf Würtemberg hin,
daß dort alles Weigern vergeblich gewesen ist . Jedoch soll der
Minister v . d. PsordtenS jedes Uebereinkommen verhindert
haben . I.

ÄNüuchen . Auf die Adressen , welche an den König von
Vaiern cingegangen sind , worin derselbe gebeten wird,die deutsche
Verfassung anzuerkennen , bat das Ministerium die Antwort er¬

lheilt , daß die baierische Negierung den Weg fortgehen werde,
welchen sie in dieser Angelegenheit eingeschlagen hat , weil Preu¬
ßen und Hannover sich ebenso entschlossen haben.

Es ist setz* auch in München eine Adresse verfertigt worden,
welche dem Ministerium für seine kräftige Haltung in der deut¬
schen Angelegenheit dankt und es bittet , nur in derselben Weise
fortzufahrvn.

Murr «Ken . Die baierische Regierung hat eine Kundma¬

chung am 1 . Mai erlassen , worin sie erklärte , daß sich daS Volk
nicht fürchten solle , als wollte man durch Nichtannahme der
deutschen Verfassung den Zustand herbeisühren , wie er vor dem

März 1848 gewesen ist . Die Regierung wird alles halten , waS
sie versprochen hat . Sie wird überhaupt nur den Weg gehen , den
ihr die Verfassung und die Landesgesetze vorschreiben.

Eine ZustimmungSadrcsse zu dem Verfahren in der deutschen
Angelegenheit Hot hier in drei Tagen 10,000 Unterschriften erhal¬
ten . Auch haben zwei hiesige und ein Augsburger Verein ähnliche
Adressen an die Regierung gesandt , sonst sind aber keine Zustim-
mungsadrrssen eingelaufen , während Adressen , welche mit der Re¬
gierung nicht übereinstimmen , jeden Tag in großer Anzahl hier
anlangen.

Dresden , 1 . Mai . Gestern fand eine Versammlung des
demokratischen Vaterlandsvereines Statt , die sehr stark besucht
war . In dieser wurde beschlossen mit allen Vereinen deö Lan¬

des in Ver bindung zu treten , und zuletzt wurde folgende Adresse
an das Ministerium emworfen : „ Der Verein erklärt , daß er
die deutsche Reichöverfassung anerkennt , und seine Kräfte zu
deren Durchführung der Nationalversammlung in Frankfurt zu



23

Gebothe stellt . Er betrachtet jeden Widerstand gegen diese Ver¬
fassung als eine Revolution von Oben , und macht für die
Folsten das Ministerium verantwortlich . "

Zugleich wurde eine Adresse an die National - Versamm¬

lung entworfen . Sie lautet : „ In Erwägung , daß einzig und
allein dem Volke das Recht zusteht , die Verfassung zu prüfen,
welche von seinen Bevollmächtigten ausgearbeitet wurde , hat
der Verein beschlossen , die Frankfurter Nationalversammlung
seines vollen Beistandes zu versichern , und fordert die Natio¬
nalversammlung auf , mit Nachdruck die Beeidigung deS Mili¬
tärs auf die Reichsverfassung zu begehren . "

Die obige Adresse sollte nun dem Ministerium übergeben
werden . ES zogen etwa 2000 Menschen unter Vortragen einer
deutschen Fahne zum Ministerpräsidenten Held . Dort erfuhren
sie aber , daß der Minister Held so wie auch die Minister
Weinlig und Ehrenstein ihre Entlassung genommen hatten , weil
der König die deutsche Verfassung nicht anerkennen will . Der
Minister von Beust übernahm hierauf die Adresse , und ver¬
sprach , dieselbe dem Könige vorzulegen und bis Abend Ant¬
wort zu bringen . Der Haufe verlor sich darauf ruhig , nur ein
kleiner Theil blieb vor dem Schlosse und ncckre die Wache,
jedoch entstand noch kein Aufstand . — Das Militär ist konsignirt,
und das Zeughaus mit Infanterie und Artillerie besetzt.

Auch von verschiedenen anderen Theilcn deS Königreichs
Sachsen gehen Adressen an den König , alle für Anerkennung
der deutschen Verfassung.

Darmsiadt , 30. April. Diesen Nachmittag versammelte
sich auf dem Ererzierplatze die hiesige Bürgergarde und hat be¬
schlossen , eine Ansprache an alle deutschen Bürgergarden zu er¬
lassen , mit der Aufforderung , mit Gut und Blut für die Reichs-
Verfassung cinzustehen , und sie gegen ihre Feinde zu beschützen.

Politische Rundschau im Inlande.
Agram . 2. Mai. Aus Karlowitz wird geschrieben^daß

die Magyaren alle serbische waffenfähige Jugend in der Baoka
und im Banate unter die HonvedS gesteckt haben . Die Ser¬
ben in Sambor müssen dem ungarischen General Perczel eine
Kontribution von 40,000 fl . C . M . entrichten ; Stabat hat
300 Mann zu stellen und 4000 fl . zu bezahlen , ebenso hat
Perczel die übrigen Ortschaften gebrandschatzt.

— AuS Ungarn erfahren wir nichts Neues ; einige Rei¬
fende , die von Pesth kommen ( meistens Juden , die eS wagen
sich den Vorposten - Kugeln auSzusetzen ) sagen , daß es in Pesth
ruhig ist.

Wkestre, 30. April. Wir rückten gestern bei Sonnen¬
untergang in die Zeuggarten , von jedem Bataillon eine Ab¬

theilung , im Ganzen bei 2500 Mann , zur Arbeit und eben so
viel , oder noch mehr zur Wache , theilS als aufgelöste Plänkler
mit Vedetten und Patrouillen vor den Arbeitern , theils als
Reserven in den Zeuggärten und Laufgraben . — Es war eine

laue Mondnacht bei umwölktem Himmel , wie geschaffen für die
Expedition , da uns der Mondschein beim Arbeiten sehr nützte,
dennoch aber zu matt war , um uns dem Feinde zu entdecken.

Jede Colontte , geführt von einem Genieofficler , der Mann

in Mantel und Holzmütze , mit umgehängtem Gewehr und auf¬

gepflanztem Bajonette , zwölf scharfe Patronen in der Tasche
Schaufel und Kcampe in der Hand . — Balv kamen wir auS
den Laufgräben heraus , so wie auch auS dem Cultur - in das

ganz offene Lagunen - Terrain , einzelne hoch über unsere Köpfe
hinübereilende Bomben gaben uns den Willkomm . P ötzlich
werden wir an der Spitze unserer Colonne stutzig, da vor uns
einige schwarze Punkte sich hin und her bewegten , und diesel¬
ben eben so gut eine feindliche Patrouille , als unsere vorgescho¬
benen Posten sein konnten , in welch ersterem Falle durch un¬
sere zeitliche Entdeckung der ganze Plan , wenn nicht für den
Moment vereitelt , doch dessen Ausführung sehr erschwert und
auch an Menschenleben kostspielig werden konnte.

Der russische Oberst Fürst Trubetzkoi , der als Volontär

mit war , zieht bereits den Säbel , doch die Kaltblütigkeit un¬
serer Offiziere , wovon sich einige zur RecognoScirung deS Ter¬
rains vorschlichen , hält die Mannschaft im Zaume , und kurz
darauf sind wir 500 Klafter vor Malghera an der ausge¬
siebten Linie ; das Gewehr auf den Boden gelegt , die Schau-
ftl in der Hand , war ein Moment , ohne daß eS nolhwendig
gewesen wäre , der Mannschaft viel vorzukommandiren , denn eS
wirkte auch der natürliche Trieb der Selbsterhaltung ; in einer
halben Stunde ist der Mann bis an die Huf en durch das
aufgegrabene und aufgeschüttete Erdreich gedeckt. — Vereinzelte
Bomben und Granaten gingen rechts , links , geradauS über
unsere Köpfe , doch alle auf ferne Distanz , nach Combaldo , und

gegen die Eisenbahn und Zeuggärten die meisten — da düse
beiden Arbeitspunkte den Venetianern bereits bekannt waren.

Noch vor 3 Uhr Früh war der Graben über de , i Schuh
tief , 5 — 6 Schuh breit , so daß daS aufgeworftne Erdreich eben¬
falls über drei Schuh hoch war , wodurch die um halb vier
Uhr Früh eingetretene Ablösungsmannschaft ziemlich gegen daS
feindliche Geschütz gedeckt wurde . (Lld .)

Wiener Tagesnenigkeiten.
— Seit einigen Tagen hört man allgemein erzählen , daß

nicht nur die Russen , sondern auch die Preußen untere Armee

gegen die Ungarn unterstützen wollen , daß deshalb ein preußi¬
sches Armeekorps nach Böhmen und Mahren marschiren und
diese Provinzen besetzen soll, damit das ganze kaiserl . Militär,
daö dort in Garnison liegt , gegen die magyarischen Insurgen¬
ten verwendet werden könne . DaS Wahre an der ganzen Sa¬
che ist , daß man in Preußen einer Verschwörung sächsischer
und preußischer Demokraten auf die Spur gekommen sein will,
welche eine Schildcrhebung in den aufgeregten preußischen Pro¬
vinzen bewirken wollen . Auch spricht man viel von einem beab¬

sichtigten Einfalle , den ein ungarisches Streifkorps nach Preu¬
ßisch - Polen unternehmen möchte , um auch in dieser Provinz
die Fackel des Bürgerkrieges anzuzünden . AuS düsen Gründen

hat der König von Preußen befohlen , seine Grenzen gegen
Oesterreich und Sachsen zu besetzen , weshalb auch bereits ein
kleiner Truppenkörper von etwa 700 Mann in den Grenzöltern
Pleß und Rybnik eingerückt ist.

— Wie unvorsichtig manche Leute über den Fahrweg
gehen , davon gabS gestern wieder ein Beispiel . Em Mann

ging über den Mehlmarkt quer über den Weg , und während
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er seitwärts sah , kam ein Wagen , der nicht schnell fuhr und
auch den Mann einigemal angerufen hatte . Trotzdem hörte

derselbe nichts früher , als bis er von der Deichsel deS Wagens
einen Stoß in den Rücken bekam . Glücklicherweise kam er bloS
mit dem Schrecken davon.

— Freitag acht Tage wurden im Prater im Gasthause
zum Blumenstöcke 5 junge Leute verhaftet , worunter sich Stu-
dirende befanden , weil sie „ Eljen Kossuth " riefen , was den an¬
dern Gästen zum Aergerniß gereichte.

— Wegen deS neuesten Kriegszustandes in Ungarn wurde
auf hohen Minifterialbefehl die Expedition aller zum Militärge¬
brauche geeigneten Maaren nach Ungarn eingestellt . Zu diesen
verbotenen Maaren gehören : Waffen , Sensen , Sicheln und Stroh¬
messer , Munitionsgegenstände , so wie die Materialien , welche zur
Erzeugung derselben dienen , als wie Salpeter , Essen , Blei , Zinn,
Schwefel , Phosphor , Chlor u . s. w ., dann MonturSthcher , Män¬
tel , Fußbekleidungen , Juchten , Pfundleder und Lohleder.

— In Galizien herrscht die Rinderpest . Sie ist aus den an¬

grenzenden russ .schen Provinzen in den Zloczower Kreis einge¬
schleppt worden . Die polizeilichen Maßregeln sinh deßhalb auf
die Stationen Mistek , Weißkirchen und Troppau ausgedehnt
worden.

— Vorgestern Mittags um halb 1 Uhr schlug der Blitz in
den Thurm der Kirche in Erdberg ein , beschädigte die Zifferblät¬
ter und mehrere Räder des dortigen Uhrwerkes , fuhr hierauf in
daS HauS ^Nr . 82 , wo er den eben am HauSboden beschäftigten
Kammmacher , Anton Kirlinger , betäub : zu Boden warf , und
nahm endlich seinen Weg durch die Wohnung deS Genannten , in
welcher sich dessen Gattin und 5 Kinder befanden , in das Freie,
ohne weiters Jemanden zu beschädigen und ohne zu zünden.

— Wahrend des vorgestrigen Gewitters wurden in Folge des
heftigen Regens am Magdalenengrunde mehrere ebenerdige Woh¬
nungen der Häuser Nr . 27 , 30 , und 35 , durch den Austritt
deS Wassers aus den Hauskanälen überschwemmt , so daß einige
Wohnparteien Unterstand bei ihren Nachbarn suchen mußten.

— Ein anderer Blitzstrahl schlug in ein im Bau begriffe¬
nes Haus am Exerzierplatz bei Hernals , links vom Unger ' schen
Kasino und riß einen Theil der Feuermauer um.

— Ueber die südlichen Hügel bei Prinzendorf in V . U.
M. B. entlud sich am 1, d. M. Nachmittags ein Wolkenbruch,
welcher den Ort und die umliegenden Felder auf eine seit Jah¬
ren nicht erlebte Weise unter Wasser setzte. Die Strömung war
so gewaltig , daß Felsstücke im Gewichte von 8 Ztr . in den Ort
hinabgestürzt wurden und eine Frau , die zufällig in den Was¬
serschwall gerieth , nur mit Mühe und nicht ohne Gefahr ge¬
rettet werden konnte . Im Verlaufe dieses Elementarereignisses
wurde auch ein Bewohner von Palterndorf sammt zwei Pfer¬
den im freien Felde durch einen Blitzstrahl getödtet.

— Gestern Nachmittag wurde eine Anzahl von etwa 200

s Stück wunderschöner Hengste aus dem Babolner Gestütte durch
j die Residenz geführt . Sie wurden von Görgey aus Babolna weg

an die Theiß getrieben , während deS Gefechtes bei Gödölle aber
von den kaiserlichen Truppen den Insurgenten wieder entrissen»
Die jungen Thiere konnten von dem Insurgenten zu keinem Dienste
benützt werden , indem sie , unlenksam und feurig , leicht mit Rei¬
tern und Kanonen hatten durchgehen können . Sie werden theilS
nach Oberösterreich , theilS nach Steiermark geführt.

— Hier schrieben alle Journale , daß der Ministerpräsident
Fürst Schwarzenberg nach Preßburg gereist sei , während alle
deutschen Zeitschriften die Nachricht bringen , der Fürst sei in Dres¬
den gewesen.

— Der Gemeine Ignaz Tatsch vom 10 . Jägerbataillon hat
zu dem Welden ' schen Jnfalidenfonde 20 fl . C . M . übergeben . ES
ist derselbe Mann , welcher kürzlich in Schönbrunn jene zwei Per¬
sonen arretirte , die ihn überfallen haben , und deswegen mehrere
Belohnungen erhalten hatte . Er hätte gerne alles Erhaltene dazu
hergegeben , allein da er sehr arme Eltern besitzt , hat er eS diesen
zugewenvet.

— Die Kaiser Ferdinands Nordbahn wird jetzt nur einmal
in der Woche dem Publikum zur Benützung freistehen , weil die
übrigen Tage alle Waggons zum Transporte der russischen Trup¬
pen bestimmt sind.

— Ein Bäckerjunge als Münzfälscher.  Mit
Hilfe einer von einem Hausirer erstandenen Metallfarbe ver¬
silberte ein Bäckerjunge in SechshauS kupferne Viertelkreuzer
(Conventionsmünze ) und versuchte selbe als Silbersechser an
Mann zu bringen . DaS jugendliche Talent wurde aber schon
beim ersten AuSgeben der falschen Münzen aufgegriffen.

— Zur Feier der Ankunft Sr . Majestät war die Stadt und
die Vorstädte gestern Abends illuminirt.

Neuestes.
— Die sächsischen Minister Held , Weinling und von Ehren¬

stein haben dem Könige ihre Entlassung eingereicht , weil der König
die deutsche Reichsverfassung nicht anerkennen w ll.

— Flüchtlinge auS Pesth , welche hier eingetroffen find , haben
die Nachricht mirgcbracht , daß der Landtag zu Debreczin die
ThronentsetzungdeS  Kaisers widerrufen hat . So furchtbar
war die Aufregung , welche die Nachricht von diesem Schritte im
Lande hcrvorbrachte , daß der Landtag ihn zurückzunehmen ge¬
zwungenwar . ( Lloyd .)

— In Ungarn ist die Zusammenziehung aller Truppen auf
einen Punkt durch die Ausdauer der Truppen und die Schnellig¬
keit ihrer Märsche schon bewerkstelligt.

— Am 2 . Mai versuchten die Ungarn bei Szered an der
Waag über den Fluß zu gehen , jedoch hat daS enschlossene und
kluge Benehmen deS Majors , Baron Dobozensky von Civallart
Uhlanen daran gehindert . Der Feind hatte mehrere Todte und
Verwundete , auch sind ihm zwei Geschütze und Munitionskarren
weggenommen worden.

— Die Dresdner Zeitung vom 2 , meldet , eS habe sich
dort daS Gerücht verbreitet , die Nationalversammlung in
Frankfurt sei durch preußische Truppen versprengt worden , und
habe sich nach Stuttgart , der Hauptstadt von Würtemberg begeben.

— Heute wird die Ankunft des Kaisers von Rußland
in Schönbrunn erwartet , weßhalb Anstalten getroffen werden,

j daß unser jugendlicher Kaiser demselben entgegenfahre.

Börsenbericht vom S. Mai 1849.

Metall . Obligat , zu . 5°/»
» " .. - 4»/o
'5 » 2'/, °/g

Bank-Nctien.
Anlehen vom Jahre 1834 .

,, „ „ 1839 .

Esterhazi-Loses 40 fl.
Windischgrätz-Lose .
Efterhazi-Loses 20 fl.
Waldstein'sche Lose .
Keglevich-Lose . .
Linz-Budweiser-Actien

Nordbahn-Actien
Mailänder . .
Gloggnitzer . .
Pesther . . .
Livorneser . .
Dampfschiff . .

94 >/z
68 '/,
93
63
60 V«

440

Kais. Münz Ducaten
„ vollw. „

Napoleons d'or . .
Souverains „ . .
Russ. Imperiale . .
Silber . . . .

23 '/, °/.
25°/»

9.21
16.15
9.34

14 V,

Gedruckt bei Edl . v . Schmidbauer und Holzwarth.
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Der sechste Mai.
Vorgestern , Sonntag den 6 . Mai , rückte die ganze Garni¬

son in Parade aufs Glacis , und stellte sich zwischen dem Burg¬
und Schottenchor in drei Treffen auf , um der glänzenden Felv-

messe beizuwohnen , welche als Dankgebet für die Ankunft Sr.
Majestät des Kaisers in der Resivenz allvort abgehalten wurde.
Gegen 10 Uhr traf Se . Majestät selbst vor den k. k. Stallun¬

gen ein , bestieg hier ein Pferv , und begab sich dann reitend in

die Mitte seiner Truppen , welche ihn mit langem Jubelrufe em¬
pfingen . Nach der Feldmeffe und nach dem Defiiiren der Garnison
ritt der jugendliche Kaiser durch die Stadt , und auch hier wurde

er überall von der Bevölkerung mit lauten Aeußerungen der
Freude und der Anhänglichkeit empfangen . Nachmittag strömte
ein großer Theil der Wiener Bevölkerung nach Schönbrunn , um

gleichsam Se . Majestät zu bewillkommen . Ganze Mafien umstan¬
den das kaiserliche Luftschloß , und warteten bis am späten Abend,
um ihren jugendlichen schönen Herrscher zu schm , und Se Maje¬

stät zeigten sich auch wiederholt im Garten der großen Menge.
Die Straßen von Schönbrunn nach Wien waren so sehr belebt,
daß sie ein Bilv boten , wie man es nur zur Zeit des Friedens und
der tiefsten Ruhe zu sehen gewohnt war.

Se . Majestät der Kaiser hat folgendes Dekret an den KriegS-
minister erlassen r

Lieber Freiherr von Gordon ! Kraft deS Mir zustchenden

verfassungsmäßigen Rechtes übernehme I h ftlbst die Ausübung
deS Oberbefehles über Meine sämmtlrchen Heere und finde dem¬

gemäß diejenigen Punkte zu bezeichnen , über welche Ich Mir
ausschließlich die Entscheidung Vorbehalten wissen will , und zwar:

1 . Alle größeren Truppenbewegungen aus einem General¬

kommando in das andere ; kleine Aenderungen in der Truppen -

dislokation , welche dringende Umstände erheischen , sind Mir nach¬
träglich sogleich zur Kenntniß zu bringen.

2 . Da Ich in Meiner obgedachten Eigenschaft die Aufrecht¬
haltung der bestehenden , rein militärischen Dienstnormen und

Reglements Meine besondere Sorgfalt widmen werde , so können
grundsätzliche Abänderungen dieser Vorschriften auch nur von Mir
auSgehen.

3 . Die Personalien vom Stabsoffiziere aufwärts nach den
Anträgen Derjenigen , welche bisher hierzu befugt waren , oder

nach meiner eigenen Selbstbestimmung . Ju Betreffder Ernennung,
Anstellung , Peusiomrung u . dgl , der Generale werde Ich Mich
mit de» kommandicenden Generälen der Armee im Felve und mit

zenen in den Ländern , welche die hier allein maßgebende Befähi¬
gung kompetent zu beurtheilen in der Lage sind , direkte in Ber-

bindung setzen und dann nach Meiner Neberzeugung entscheiden.

4 . »an KuegSzeiten kann nur Mir allein die außerordentliche
Disposition über das gesammte Kriegsmaterials zu Land und zur
See anheimgestellt sein , nicht minder in Fciedenszeiten die Aus¬

führung der fortifikatorischen Bauten , in so ferne selbe überhaupt
gehörig bewilligt und bedeckt stad , auch in Bezug auf die etwa von

der Vorschrift abweichende Art und Weise ihrer Vollexdung . Zur
Besorgung dieser Geschäfte werde Ich Mir eine M .litär -Central-

Kauzlei bilden , zu deren Vorstand Ich Meinen ersten General-
Adjutanten bestimme.

Indem Ich noch beifüge , daß die bisherige Behandlung der
übrigen Gegenstände der Kriegsverwaltung , in so ferne solch e aus-
schaeßlrch Mauer Genehmigung unterzogen werden mußten , unver¬
ändert fortzubestehen habe , setze Ich unter Einem sowohl den Feld¬
marschall Grafen Radetzky und Feldzeugmeister Baron Melden,
als auch fämmtlrche kommandirende Generale in den Ländern von

dieser Meiner Anordnung in Kenntniß.
Olmütz , am 39 . April 1819.

Franz Joseph  m . p . ( Gr . Z .)

Die Revolution in Sachsen.

Auch in dem friedlichen Dresden ist Bürgerblut geflossen,
das Volk steht unter den Waffen , und die Straßen sind durch
Barrikaden gesperrt . Die Ursache ist : daß die Regierung die
Rächsverfassunz nicht anerkennen wollte , welche von den Ver¬

tretern deS ganzen deutschen Volkes in Frankfurt ausgearbeitet
worden ist . Dazu kam noch , daß der König von Sachsen die

Ständeversammlung auflösen ließ . Eine drohende Gähruug
verbreitete sich deshalb über das ganze Land . Am 2 , diese-
MonaLS füllten sich die Straßen und Plätze in Dresden mit
großen Menschenmaffcn , und die Bürgerwehr rückte mit gela¬

denem Gewehr und auf Alles gefaßt , vor das königliche Schloß«
Eine Deputation ging zu dem König und bat um die Erklä¬

rung : ob er die deutsche Reichsoerfaffung von Frankfurt aner¬
kennen wolle oder nicht . Der König verlangte eine Bedenkzeit
von drei Tagen , was auch zugestanden wurde . Die Bürger¬
wehr schloß hierauf einen Kreis um die deutschen Fahnen und

'chwur : mit den Waffen in der Hand mit der deutschen Ver¬
eisung zu stehen und zu fallen . Schon hatte der König nach

dem Wunsche seines Volkes unterzeichnet , als er durch seine

Umgebung , vorzüglich durch einen preußischen Gesandten da-
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von abgerathen wurde. Ec nahm das bereits Unterzeichnete
Dekret zurück, und flüchtete sich nach Königsstein. Die Aufre¬
gung des Volkes stieg deshalb ungemein, und ward durch ein
verbreitetes Gerücht, daß ein preußisches HilfSkorpS gegen
Dresden rücke, auf'S Höchste gesteigert. Um die Verwirrung
noch zu vermehren, legten die Oberkommandanten der Bürger¬
wehr Lenz  und Br and  en stein  das Kommando nieder. Dies
geschaha« 3. Mai. DaS Volk schrie Verrath! in allen Stra¬
ßen ertönte der Ruf nach Waffen, und sogleich walzte sich eine
Masse größtentheilS Arbeiter gegen daS Zeughaus hin. Dieses
war zur Vorsorge mit Militär-Abtheilung besetzt, und daS un¬
bewaffnete Volk wurde mit Kartätschenschüffen und mit Gewehr¬
feuer auS den Fenstern empfangen. Die Thore wurden ge¬
sprengt und ein Theil der Gewehre erbeutet; übrigens hatte
die Artillerie die inneren Raume, also auch den größten Theil
der Waffen bis 10 Uhr Nachts in Besitz. 16 Leichen wurden
bei diesem Kampfe zu Boden gestreckt, die Zahl der Verwun¬
deten gibt man auf einige zwanzig an. Der Anblick der Tob¬
ten, welche in daS Schloß getragen wurden, erbitterte das
Volk noch mehr, und in einem Nu stiegen in den meisten Güs¬
sen gut gebaute Barrikaden empor. Weiber und Greise sollen
bei diesem Baue mitgeholfen haben. Es war Nachmittags, als
in allen Gassen der Generalmarsch der Bürgerwehr ertönte;
auf den Thürmen wurde die Sturmglocke gezogen, von allen
Seiten ertönten Salven, mitunter wurde Kanonendonner ge¬
hört.

Um die Artillerie, welche auf daS Volk zu feuern sich an¬
fangs weigerte, anzuspornen, wurde das erste Geschütz von dem
KliegSminister Rabenhorst selbst abgebrannt. DaS Militär verfuhr
aber dessen ungeachtet nicht angriffsweise, und nahm nur feste
Stellungen in den Staatsgebäuden ein; entweder fühlte es sich
zu schwach(etwas über 4000 Mann), oder die Offiziere wollten
sich auf ihre Mannschaft nicht ganz verlassen. Deshalb verstumm¬
ten auch bald die Salven, nur einzelne Schüsse sielen die ganze
Nacht hindurch, bald vom Militär auf die Barrikaden, bald von
diesen aus daS Militär.

Abends gegen7 Uhr trat der neugewählte Nationalgarde-
Kommandant auf den Balkon des Rathhauses, und forderte die
auf dem Markte versammelte Bürgerwehr zum Gehorsam auf.
Da fielen zwei Schüsse. Ein Drechslermeister und Anhänger des
Ministeriums hatte ein Terzerol nach dem neuen Kommandanten
abgefeuert, ein hinter ihm stehender Nationalgardist durchschoß
ihm deßhalb in demselben Augenblicke den Oberarm. Noch dieselbe
Nacht erhielten die Arbeiter mehre tausend Sensen und Piken.
Auch daS bürgerliche SchießhauS wurde überfallen, und die
Büchsen und MunitionSvorräthe unter das Volk vertheilet. In
der Umgebung sah man Signalfeuer auf den Bergen, wodurch
man die benachbarte Bürgerwehr zu Hilfe rief. Bald langten
auch kleine bewaffnete Volkshaufen an.

Am4. in aller Früh wurde abermals die Sturmglocke gezo¬
gen, die Trommeln wirbelten,und das Knattern der Kleingewehre
begann. Um 10 Uhr wurde zwischen dem Kommandanten der
Bürgerwehr und dem des Militärs unterhandelt; das Militär mußte
sonach den Schloßplatz räumen, und hielt nur mehr die Brühl'sche
Terrasse besetzt.

Gegen Mittag endlich wurde der gesetzliche Boden gänzlich
verlassen, und der revolutionäre als der allein gesetzliche erkannt.
Mehrere Mitglieder der aufgelösten Nationalversammlung traten
auf dem RathhauS zusammen, und setzten eine provisorische Re¬
gierung von drei Mitgliedern ein. Ihre Einsetzung wurde durch
Glockengeläut verkündet. Diese erließ sogleich folgende Proklama¬
tionen an die Soldaten:

Soldaten ! Brüder!  Die Provisorische Regierung von
Sachsen ruft Euch zu, das Land gemeinschaftlich mit ihm zu
schützen, dem Volke die Bruderhand zu reichen und Euch zur
Verfügung der Reichs- und Landesverfassung zu stellen. Folgt
dem Beispiele anderer braven Soldaten, vergeßt nicht, daß ihr
beeidete Staatsbürger seid, und daß Ihr für Aufrechthaltung
der Rechte und Freiheit des Volkes zu wachen habt. Ihr seid
erwählt, dem Volke zu zeigen, daß Ihr mit ihm geht, nicht
gegen dasselbe. Soldaten! Auf denn, haltet zu uns, die provi¬
sorische Regierung hat die Pflicht, die Gefahr des Vater¬
landes abzuwenden, und braucht Eure Kräfte.

Die provisorische Regierung Sachsens.
An daS Volk wurde folgende Proklamation erlassen:

Sachsen!  DaS brave sächsische Militär hat dem Gebote
der Pflicht gegen die heiligen Interessen des Vaterlandes Genüge
geleistet. DaS Zeughaus ist vom Militär und von der Bür¬
gerwehr gemeinschaftlich als Nationaleigenthum besetzt. Deutsch¬
land ist dem sächsischen Militär zum Danke verpflichtet.

Sachsen!  steht aus wie ein Mann ! DaS ganze Volk
ist eins! ES gilt nur dem äußern Feinde entgegen zu treten. An
Euch ist eS, Deutschland einig und frei zu machen. Das Vater¬
land, die provisorische Regierurg rechnet auf Euch.

Die provisorische Regierung von Sachsen.
Tzschirner . Heubner . Todt.

Am 5. , nämlich Samstag, Vormittag war in Dresden
Alles ruhig, nur in einiger Entfernung von der Stadt glaubte
man Kleingewehrfeuerzu vernehmen. Von Leipzig kamen Schü¬
tzen und 600 Turner, auch von andern Städten kam National¬
garde an. Es verbreitete sich das Gerücht, daß gegen Mittag
ein preußisches HilfSkorpS eintreffen soll, deshalb wurde die
Eisenbahn vou der Bürgerwehr besetzt, um bei Annäherung
fremder Truppen die Schienen aufzureißen. UebrigenS ftaterni-
firt daS Militär schon zum Theil mit dem Volke, und hat er¬
klärt, sich mit demselben zu verbinden, falls wirklich preußisches
Militär nach Dresden rücke» sollte.

Politische Nunbscharr im Inlan- e.
Brünn , 5. Mai. Der LandeSchef von Mähren ist gestern

nach Ollmütz abgereist, von wo er sich an die ungarische
Grenze begeben wird, um daselbst die nöthigen Maßregeln
gegen einen etwaigen Einfall der Ungarn zu treffen.

Pr eHburg , 5. Mat. Der ungarische Heerführer Görgey
hat im Arvaer Comitate, der größtentheilS von Slaven bewohnt
ist, den Befehl ergehen lassen, daß ihm ehestens eine von ihm
bestimmte Anzahl Rekruten abgestellt werde, — daß alle Gelder
auS den Salz- und Dreyßigstämtern an seine Kriegskasse ab¬
geliefert, — daß die ungarischen Banknoten und Kreuzerscheiue
nach ihrem vollen Werthe angenommen, und daß endlich die
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Hurban'schen Freiwilligen, welche bisher gegen die Ungarn
kämpften, unter Todesstrafe aufgefordert werden, längstens bis
7. Mai in ihre Heimalh zurückzukehren. Wer Waffen eines
solchen Freiwilligen dem ungarischen Militär überliefert, erhält
«ine Belohnung von 3 fl.

Preßburg , 5. Mai. Man berichtet uns, daß am 4.
in LeperSdorf(2 z Stunde von hier) plötzlich9 Husaren ins
Dorf sprengten, und den Stuhlrichter fammt der ausgesteckten
k. k. Fahne mit sich sortsührten. Sie ließen sich noch zum Spaße
vom OrtSnotar die schriftliche Bestätigung geben, daß sie da
waren und sich ordentlich aufgeführt haben. Die herbeigeholten
k. k. Truppen kamen schon zu spät, denn die Husaren waren
schon über alle Berge.

Hier sind heute 2 Spione gefangen worden, welche als
Marketenderinnen verkleidet, sich bis ins Lager derk. k. Truppen
gewagt hatten.

Preßburg , 6. Mai. Ich beeile mich, meines Verspre¬
chens gemäß, Ihnen ein Paar Zeilen zu schreiben. — Auf mei¬
ner Reise von Wien nach Preßburg ist mir nichts besonderes aus¬
gefallen. Russisches Militär habe ich noch keines gesehen; auch
in Gänserndorf, wo die Eisenbahn von einigen Richtungen zu¬
sammenläuft, weiß man noch nichts von einem Russen.

In Preßburg angekommen, wunderte ich mich sehr, daß
mir ganz wie in Wien mein Paß gegen ein Rezepisse abgenommen
wurde, auf welchem stand, mich binnen 24 Stunden in dem Paß¬
amt zu melden, um eine Aufenthalts-Bewilligung zu erhalten.
Dieß war seit meinem Lebengedenken in Preßburg noch nie; sie
hatten daher nicht einmal in dem Stadthauptmannschafts-Gebäude
ein Lokal zu einem Paßamt, und mußten ein Lokale in einem an¬
dern Hause nehmen.

Die Stimmung der Preßburger Bevölkerung ist ernst und
ruhig; vieles Militär von allen Branchen wandelt durch die
Straßen harmlos und die hiesige Bevölkerung scheint gutmü-
thiger Natur zu sein.

Das Schloß ist verbalisadirt, ich wolltee§ besichtigen, um
Ihnen etwas hierüber schreiben zn können, eS darf jedoch Nie¬
mand die Thore paffiren. Heute wird eine Brücke von Aud örfe l,
welches vis a vis Preßburg liegt, über den Donauarm zur Halb¬
insel (dieH ötschen genannt) vom österreichischen Militär ge¬
schlagen, um daß am rechten Donouufer bis Wolfsthal das
österreichische Militär rn einer Tour marschieren könne. Eben so
wird eine Brücke über die große Donau bei Ragendorf geschlagen,
um bei einem etwaigen Rückzuge die Donau paffiren zu können.

So eben sehe ich einige hundert Soldaten ankommen; sie
sind ganz erschöpft und lagern sich vor Mattigkeit in der langen
Gasse auf den bloßen Steinen, eS ist ein Gemengsel von Infan¬
terie und Kavallerie, die allen Branchen angehören.

Hier hört man von achtbaren Männern, in Debreczin könne
den 14. April die Republik nicht proklamirt worden sein, da den
49. noch das NamenSfest Sr . Majestät FerdinandV. hier ge¬
feiert wurde.

Ich muß schließen, denn um 3 Uhr fahre ich mit der Eisen¬
bahn nach Tyrnau, - sie sehen daher, daß eS nicht wahr
ist, daß selbe zerstört wurde.

Agram . 30. April. Da hier ein kroatischer und slavoni-

scher Landsturm organisirt wird und es an Waffen fehlt, hat der
hiesige Banalrath sich an den siegreichen Radetzky gewendet, um
eine Sendung von 15,000 Gewehren zur Bewaffnung des Land¬
sturmes zu erhalten. Vorgestern hat nun der Feldmarschall an¬
gezeigt, daß er bereits die nöthigen Verfügungen getroffen habe
und daß von Udine aus nächstens die verlangten Waffen ein-
treffen werden.

Lemberg . Hier kamen vorige Woche drei Individuen an,
welche den Behörden sogleich verdächtig waren. Sie wurden ein¬
gezogen und verhört. Schon sollten sie entlassen werden, als man
in dem Fernrohre deS Einen Papiere von höchster Wichtigkeit
fand. Dieselben waren so künstlich um die Röhre deS Perspektivs
gewickelt, daß nur der Zufall zu ihrer Entdeckung führte. Aus
diesen Papieren ging nun hervor, daß diese drei Individuen aus
Russisch- Polen gebürtig, beider polnischen Legion in Ungarn
gedient und von Kossuth ausgeschickt worden sind, um die Schild¬
erhebung in allen Theilen Polens zu organifiren. Ein Theil der
polnisch-ungarischen Armee sollte später über die Karpathen
nach Galizien einbrechen, das Landvolk, welches noch immer
an seiner gesetzlichen Regierung hängt, mit Gewalt zum An¬
schlüsse zwingen; die Widerspänstigen sollten aus dem Lande
gejagt, ihr Eigenthum, so wie alle öffentlichen Kassen, Gebäude
und Güter als Nationaleigenthum der polnischen Republik er¬
klärt, und so die Brandfackel des Bürgerkrieges in alle Pro¬
vinzen des ehemaligen Polens, ja bis nach Lithauen(in Ruß¬
land) geschleudert werden. Diese drei Emissäre wurden als
russische Unterthanen der russischen Grenzbehörde ausgeliefert,
und auch der preußischen Regierung eine Abschrift dieser wich¬
tigen Papiere zugeschickt.

Von der russischen Grenze . Ein russischer Courier
folgt dem andern auf dem Fuße. ES heißt, daß an der russischen
Grenze Unruhen ausgebrochen find. Aus Posen wird berichtet,
daß fortwährend junge Polen von dort zuuächst nach Oberschlesten
reisen, um sich von dort nach dem Kriegsschauplatz in Ungarn zu
begeben. Auch erzählt man, der Czaar, welcher in Warschau er¬
wartet wurde, um von da nach Ollmütz und Wien zu reisen, sei
unwohl. Em Bruch Rußlands mit der Türkei ist deshalb sehr
wahrscheinlich, weil die russischen Handelsleute bereits die War¬
nung erhielten, bei ihrem Verkehr mit der Türkei auf der Hut
zu sei».

Wiener Tagesnevigkeiten.

— Bei der zu Ehren Sr . Majestät Samstag Abends
veranstalteten Beleuchtung hatten die Gebrüder Garber in
Gumpendors(von denen der .'eine im vergangenen Jahre die
traurige Erfahrung mehrerer großen Katzenmusiken gemacht
hatte) beim Gemeindehause die Ausstellung eines Transparen¬
tes veranlaßt, das sanderbar genug mit rochen, grünen und
weißen Lampen beleuchtet war.

Viele jugendliche Uebermüthige, dem benannten Herrn vil-
leicht von früher her nicht geneigt, fingen zu pfeifen und zu
schreien an , und es entspann sich eine Katzenmusik unseligen An¬
denkens, wie deren das Jahr 1848 leider so viele aufzuweisen
hat ; eine herbeieilende Patrouille zerstreute jedoch die Menge,
ohne irgend Jemanden zu verhaften.
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Der „ österreichische Corresporident " erzählte uns Samstag
eine haarsträubende Geschichte von einem polnischen Menschen¬
fresser , die er aus glaubwürdiger Quelle geschöpft haben will;
wir hielten diese Erzählung natürlich als Dichtung ; da sie aber
in den meisten hiesigen Blättern ausgenommen wurde , so kön¬
nen auch wir nicht umhin , unsere geehrten Leser in Kürze damit
bekannt zu machen.

In dem Dorfe Polonyja , Tarnower Kreise - , lebte ein
liederlicher Häusler , Namens Swiatek , mit seinem Weibe und

zwei Kindern , der sein Feld unbebaut liegen ließ und sich haupt¬
sächlich vom Betteln , nebenbei auch vom Stehlen ernährte . Vor

Kurzem wurden dem dortigen jüdischen Wirthe zwei Enten ge¬
stohlen ; dieser hielt Swiatek in Verdacht , und begab sich sogleich
zu ibm . Schon an der Thür drang ihm Bratengeruch entgegen,
und da der Häusler auch verlegen etwas zwischen den Füßen zu
verbergen suchte , so hielt sich der Jude überzeugt , er habe seine
gestohlenen Enten gefunden . Er trat näher , doch wie groß war
sein Entsetzen , als er einen vom Rumpfe getrennten Menschenkopf
dahinrollcn si>h ! — Ganz erstarrt stürzte er fort , und rief einige
Bauern zu Hilfe . Tie Hütte wurde durchsucht . Da fand man

denn außer dem Rumpfe eines Mädchens von etwa l 6 Jahren
auch di Beine und Schenk,l , theilö gebraten und gekocht , in ei¬
nem Kasten das Herz und Eingeweide , und unter dem Ofen
stand eine Schüssel voll f ischen BluteS . Die Bauern schstppten
den Verbrecher zu dem Gerichte in Dabhow , auf welchem
Wege er sich vergeblich durch daS Verschlucken einer Erdscholle
zu ersticken suchte . Hier bekannte er , daö dieses Mädchen das
sechste Opfer gewest u sei, daS er verzehrte , sein Sohrsiaber gab
die Z chl auf 14 an . Uebrigcns soll Swiatek auf folgende Art
zu diesim Verbrechen gekommen sein:

Im Jahre 1818 brach in einer jüdischen Dorfschenke Feuer
anS , wobei auch der Wirth verbrannte . Swiatek , der aber in

der bittersten Noth sich befand und vom gräßlichsten Hunger
gequält wurde , sah kaum den halkverbrannten Körper , als er

Von einem unwiderstehlichen Drange getrieben , ein Stück her-
unterichnitt und damit seinen Heißhunger stillte . Don diesem Au¬
genblicke wurde er von einer unwiderstehlichen Sucht nach Mcn-

schcnfl isch gequält , so daß er bald darauf ein Waisenkind erstach
und ihre Glieder verschlang.

Sein Weib und Kinder wurden dem Kriminalgerichte über¬

geben . Er selbst erhängte sich im Kerker , bevor sein Uriheil ge¬
sprochen war . Seine Hütte aber , wo solche unerhörte Gräuel
verübt worden waren , wurde von den Bauern an vier Ecken in
Brand gesteckt und der Erde gleich gemacht , damit nur Dorn und

G -st, auch dort wachsen und wilden Thieren zum Aufenthalte
dienen möge.

Neuestes.

— Der g ' stnge Lloyd bringt die Nachricht , daß der König j
von Sachsen sich e,klart haben soll , abzudanken ; Prinz Johann z

hat auf den Thron verzichtet . Prinz Albert wird den Thron be¬
steigen und deshalb sofort auS Schleswig zurückberufen werden.

— Se . Majestät der Kaiser haben gestern um 11 Uhr
das hiesige Militärspital unerwartet besucht. Der Enthusias¬
mus der Kranken war unbeschreiblich.

— Se . Majestät der Kaiser wird seinen Aufenthalt jetzt hier
nehmen und nicht nach Ollmütz zurückkehren.

In Raab und Hochstraß sollen die Ungarn ringe-
rückt sein . Die Post ist von dort so wie von Neutra , den Berg¬
starten und Ofen auSgeblicben . In Schüt t - S zom e r e in soll

eine kleine feindliche Schaar eingedrungen sein, was aber noch
nicht gewiß ist.

— Am 5 . hat die 17,000 Mann starke Avantgarde deS
russischen HilsskorpS Krakau Passat.

^t 'pzig,4 . Mai . Nachmittags 3 Uhr . So eben wird

Allarm getrommelt , weil daö Volk die Waffenlager hi r stürmen
und den Dresdnern mittelst eines e gmen Essend .,hrizugeS zu Hilfe
eilen will . Zu diesem Zweck nimmt eS den Narionalgardcn bei
deren Erscheinen die Waffen weg , um fremdes Eigenthum ver¬
schont zu lassen . ES geht sehr stürmisch zu ! — DaS Volk ist sehr
bewegt . Der Marsch geht nach Dreien : die Zahl der Dahin-
cilenden kann ich nicht bestimmen . — Sie können sich kaum einen
Begriff von der hier herrschenden Bewegung machen ; eS ist eben
Messe , wo so viele Tausende von ganz Europa be stimmen sind.

Gestenüichrr Dank.

Der Generaldirektor der Nationalbank hat sich menschen¬
freundlichst bewogen gesunden , im Namen der Bank einem

Schneider , der in der Alservorstadt Nr . 132 wohnt (welches
Haus der Bank gehört ) und sich mit 3 Kindern in der noth-
dürftigsten Lage befindet , die Summe von 76 fl . C . M ., die

auf den JahreSzinö von 90 fl . abging , nachzusehen , wofür der
Empfänger seinen tiefgefühlten Dank öffentlich auözusprechen sich
erlaubt.

Beispiel einer seltenen Tapferkeit.  Eine Ab-

theilung von Auersperg Kürassieren wurde von den Magyaren,
zersprengt . Der Oberst war verwundet und sein Pferd erschossen,,
er selbst schon in der größten Gefahr gefangen zu werden . D <r

sprengt ein Korporal herbei , sitzt ab , hilft dem Obersten auf
sein Pferd , welcher allsogleicb fortsprengt . Unterdessen verrhei-
digt sich der Korporal hclvenmülhig gegen die Husaren , wobei
er 17 Wunden erhielt , so lange bis eine neue Hilfe ankam,
welche die Husaren besiegte . Als man ihn nun aufhob , rief er r
„Nur noch einen Ungarn ." Der Oberst ließ a , S Dankbarkeit
den tapfern Mann auf sein Gut bringen , und stellte ihn unter

ärztliche Behandlung daselbst . DaS Uebrige wird noch folgen.
Schade , daß wir den Namen dieses Helden nicht wissen , um
ihn der Oeffcntlichkeit zu übergeben.

Börsenbericht vom 7. Mai 1849.
Melatt . Obligat , zu . 5"/„

» » » ^ / »

Bank-Acticn . . .
Anlehen vom Jahre , 834 ,

„ .. >83«, ,

88 /,
7t
47

1118
147
9t

Estt-rhazi-Loseü 40 st. .
Windisch.,rätz-Lose . .
Esterhaü -Loseü 20 ff. .
Walostein'sche Lose . .
Keglevich-Lose . . .
Linz-B »dwe ser-Actien .

Norvbahn-Actien
Mailänder . .
Gloaqnitzer . .
Pesther . . .
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Dampfschiff . .
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68
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Kais. Münz Dnealen
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Nass. Imperiale . .
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16.20
9.36
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Mr . 8. Wien , Mittwoch den S. Mai L84»

Das Neueste aus Dresden.
Am5. Mai gegen Mittag, bis wohin unser gestriger Bericht

von Dresden reicht, nahm diese Stadt wieder einen bedenkli¬
cheren Charakter an. Der Brückenplatz an der katholischen Kirche
glich einem Feldlager; sechs geladene Geschütze und mehrere
Schwadronen Kavallerie deckten die Brücke. Alle Eingänge zur
Zinnern Stadt waren verbarrikadirt. Von dem Balkon des Rath-
hauseS wehte die schwarz-roth-goldene Fahne herab, Piken und
Sensenmänner zogen nach den Barrikaden. An den Straßen¬
ecken klebte ein langer Streifen Papier mit der Aufschrift:
„Soldaten! seid ihr mit unS gegen die fremden Truppen?"
Diese waren jedoch noch nicht eingerückt. Ein Gerücht hatte
sich verbreitet von Unruhen, die in Breslau, Berlin und Gör¬
litz auSgebrochen sein sollten. Ein Offizier mit einem Trompeter
rttrimrch die Straßen und wurde auf das RachhauS geführt,
wo der Stadtrath fortwährend beisammen saß.

Ein Dampfschiff fuhr stromaufwärts, eS schien eine Depu¬
tation. In demselben Augenblicke ertönte die Sturmglocke. Die
Reiter saßen auf und die Kanoniere traten hinter die Kanonen.
Auch die bisher ruhige Neustadt gab ene bedenkliche Stimmung
kund. Die nächsten Häuser bei der Brücke wurden vom Mili-
tär besetzt. Die Buden auf dem Neuüädter Markt wurden ab¬
gebrochen, und Alles war zum neuen Kamps gefaßt. DaS Mi¬
litär zögerte jedoch noch immer angriffsweise zu verfahren;
wahrscheinlich hielten sie sich für zu schwach. Eine lange Ca-
vallerie-Kolonne ritt die Neustädter Hauptstraße hinunter und
eSkortirte die königlichen Wägen und Pferde, versiegelte Aisten
und Koffer aus der Stadt. Gegen Mittag hieß eS, ein Waffen¬
stillstand sei geschloffen, und das Militär zog von der Altstadt
in die Neustadt hinüber; das Volk überließ sich der Hoffnung,
ohne nochmaliges Blutvergießen zum Ziele zu gelangen.

Während des Waffenstillstandes, der bis 4 Uhr dauern
sollte, suchten beide Theile Verstärkungen an sich zu ziehen.
Der Schloßplatz an der Brücke wurde für neutral erklärt, die
Brücke selbst blieb in der Gewalt des Militärs. ES wurde
eine Proklamation angeschlagen, worin die ehemaligen Depu¬
taten aufgefordert wurden, sich auf dem Rathhaus zu versam¬
meln. Gegen halb zwei Uhr kam der Nationalgarde-Oberkom¬
mandant Heinze in der Uniform eines griechischen Offiziers, in
Begleitung eines Tambours und eines Bargergardisten, der ein
weißes Tuch an seinem Bajonnet befestigt hatte, aus dem
Georgenthore, und ritt in Begleitung eines Schützen-OffizierS
nach der Neustadt zum Kommandanten des M litärs, und ver¬

langte, daß daS Militär die provisorische Regierung anerkennen
möchte; dies wurde abgeschlagen. Nach der Kavallerie-Caserne
wurden einige Verhaftete geführt, welche eS gewagt hatten,
das Militär gegen den König aufzureizen.

Um 4 Uhr war der Waffenstillstand zu Ende. Auf den
Straßen standen dichte Menschengruppen in ängstlicher Span¬
nung, jeden Augenblick erwartete man den ersten Kanonenschuß.
Allein der Angriff ward von Seite deS Militärs nicht unter¬
nommen, eben so wenig von dem Volke aus , daS sich auf der
Altstadt von Stunde zu Stunde mehr verbarrikadirte. AuS
Pirna, Freibrrg, Wilsdruf und andern Städten kamen bewaff¬
nete BolkShaufen an , vor Einbruch der Nacht rückten auch
200 Mann aus Leipzig ein. Waffen waren nun im Ueberfluß
vorhanden, weil das Volk den Bürgergardisten, die sich an
dem Kampfe nicht betheiligen mochten, die Gewehre abgenom¬
men hat.

Die letzten Nachrichten aus Dresden, welche jedoch noch
der Bestätigung bedürfen, weichen etwas von einander ab.
Ein Bahnzug brachte Nachricht nach Leipzig, daß 100 Mann
von der Artillerie, dann 200 Mann von Prinz Albert In¬
fanterie, dann eine bestimmte Anzahl Schützen die provisori¬
sche Regierung anerkannt und daS Zeughaus eingenommen hät¬
ten; Berliner Berichte jedoch versichern, daß bereits preußisches
Militär eingerückt sei, und sogleich die wichtigsten Punkte be¬
setzte, und daß sich daS Volk auf Gnade und Ungnade erge¬
ben habe.

Politische Rundschau.
Der Ka ser von Rußland brachte die griechischen Ofter-

seiertage in Moskau zu. Nach einem altherkömmlichen Gebrauche
werden am Gründonnerstage 3000 Arbeiter in dem Kreml
brwirthet. Auch Heuer geschah dies. Als Kaiser Nikolaus vor dem
versammelten Volke erschien, kniete Alles nieder. Die Csremonien
gingen vor sich, und am Schluffe umarmte, der Sitte gemäß, der
Czaar jeden einzelnen von den Gästen der kaiserlichen Tafel.

Danzig , 27. April. Um1 Uhr in der Nacht verkündete
in Danzig die Sturmglocke ein ausgebrochenes Feuer auf der
Speicherinsel. DaS Feuer ist ausgebrochen in einem nahe am
grünen Thore liegenden Speicher, welcher mit Flachs, Hanf
und Theer angefüllt war. Bis zum Morgen 8 Uhr hat daS
Feuer schon 12 Speicher ergriffen, und der Schaden dadurch be¬
trägt schoni z Millionen Thaler. Die Ausdehnung des Feuers ist
bis jetzt noch unberechenbar, eö steht die ganze Stadt in Gefahr.
Man schlug Generalmarsch, die Artillerie ist aufgefahren, um
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im Nothfalle ganze Häuserreihen zusammenzuschießen. Die Pio¬
niere arbeiteten an der Unterminirung einer Reihe von Spei¬
chern, um sie in die Luft zu sprengen. DaS Umsichgreifen deö
Feuers ist unabsehbar. Wenn da- so fortgeht, so kann in Dan¬
zig ein so großer Brand entstehen, wie daö im Jahre 1842 in
Hamburg der Fall war, woran sich unsere Leser noch erinnern
werden.

Wien . Am 6. Mai l. I ., Nachmittags um 1 Uhr
wurde dem Gemeinderath der Stadt Wien, gemeinschaftlich mit
dem Magistrate und dem Wiener Civil Gerichte das Glück zu
Thcil, von Sr . Majestät dem Kaiser im Lustschlosse zu Schön¬
brunn in feierlicher Adlenz empfangen zu werden.

Der Präsident des GemeinderatheS, Dr. Seiller, hielt bei
dieser Gelegenheit an Seine Majestät den Kaiser folgende An¬
rede, deren Schluß mit begeistertem dreimaligen„Hoch" be¬
gleitet wurde.

Eure Majestätl
Inmitten deS lauten Jubels, mit welchem die Hauptstadt

Oesterreichs ihren so sehnlichst erwarteten, geliebten Kaiser das
erste Mal in ihren Mauern begrüßt— schätzen wir uns glück¬
lich dazu berufen zu sein, den Gefühlen von Tausenden und
aber Tausenden unserer Mübürger Worte zu leihen, und den
Ausdruck der unwandelbaren Treue und der begeisterten Liebe
für Eure Majestät und das angestammte Kaiserhaus an den
Stufen Ihres Thrones niederzulegen.

Empfangen Eure Majestät in dieser feierlichen Stunde das
erneuerte Gelöbniß, daß die Bevölkerung Wiens in freudiger
Hingebung für Fürst und Vaterland mit Millionen treuer Bür¬
ger wetteifern, und sich den glorreichen Beispielen ihrer Väter
würdig anreihen werde— daß sie bereit ist, mit Gut und Leben
für die heilige Sache des Rechtes und der Freiheit einzu¬
stehen.

Im Bunde mit Ihren treuen Völkern wird eS Eurer Ma¬
jestät gelingen, Oesterreich wieder zu seinem alten Glanze em¬
porzuheben, und mit Begeisterung rufen wir im Namen der
gesammten Bevölkerung Wiens:

„Heil unserem geliebten Kaiser!"
Seine Majestät der Kaiser geruhten hierauf an die De¬

putation folgende Worte zu richten:
„Der Ausdruck der loyalen und patriotischen Gesinnung,

den Sie Mir im Namen der Bürger Meiner Residenz über¬
bringen, hat Meinem Herzen wohlgcthan. — Bei der Lage des
Kampfes, welcher leider in Ungarn noch fordauert, habe ich
beschlossen, mich in die Nähe deS Kriegsschauplatzes zu bege¬
ben. Es ist Mir Bedürfuiß, mit Meinen Völkern Gutes und
Schlimmes zu theilen. Ich habe daher Meinen Sitz in der
Hauptstadt Meines Reiches genommen, der Stadt , die Mir
als Meine Vaterstadt doppelt nahe steht. — Zwar ist die Lage
der Dinge ernst, doch werden alle Kräfte aufgeboten, um die
Größe und Ehre deS Vaterlandes fest zu begründen, und den
Bestrebungen jener Faktion, die den Untergang desselben will,
für immer ein Ziel zu setze». Ich vertraue auf den Schutz deS
Himmels und den kräftigen Beistand aller Meiner getreuen und
wohlgesinnten Bürger. Bringen Sie der Residenz Meinen freund¬
schaftlichen kaiserlichen Gruß."

Wien . Eine kroatisch,slavonische  Deputation hat
Sr . Majestät am 6. Mai d. I . eine Adresse überreicht, worin
sie um Folgendes bitten: Um eine eigene, oberste LandeSver-
waltung — um die Bestättigung der Beschlüsse ihres Landta¬
ges — um die Erhebung ihrer National - Sprache zur
ämtlichen— um die Bestättigung deS Verbandes mit der
serbischen Woiwodschaft— um die Einberufung der dal¬
matinischen Abgeordneten zum nächsten Landtag und um die
Einverleibung der Murinsel zu Kroatien.

Seine Majestät geruhten der Deputation hierauf zu er-
wiedern:

„ES freut Mich, Deputtrte der kroatisch-slavonischen Nation
an den Stufen meines Thrones zu empfangen, einer Natron, die
zu allen Zeiten den lebendigen Eifer für ihre Nationalität und
ihre vaterländischen Institutionen mit der unerschütterlichen An¬
hänglichkeit und treuen Hingebung für ihr angestammtes Regen-
hauS zu vereinigen wußte.

Es gewährt Mir eine innige Befriedigung anzuerkennen in
welch' hohem Maaße Ihre Nation gemeinschaftlich mit Ihrem
ritterlichen Ban auch in der neuesten Zeit sich um die Erhaltung
der Gesammtmonarchie und um die Dynastie verdient gemacht
hat. — In dieser Anerkennung liegt auch die Bürgschaft, daß eS
Meinem Herzen ein wahres Bedürfniß ist, den von der LandeS-
kongregation unterbreiteten Wünschen dieser treuen Nation, so¬
weit dieselben sich mit den Interessen des gesummten Kaiserreiches
in Einklanz bringen lassen, und sobald eS die jetzigen, so schwie¬
rigen Umstände gestatten, in Erfüllung zu bringen.

Bringen Sie Ihren Landsleuten Meinen Gruß und die
Versicherung Meines Wohlwollens. Ich zähle darauf, daß Ihre
Nation auch ferner auf der Bahn der Treue und Anhänglichkeit
ausharren wird. Xivio verni narock körvatslio- slavonskl!(Hoch
lebe die treue kroatisch.slavonische Nation!) sagte zum Schluß in
kroatischer Sprache Se. Majestät.

Pesth . Ein so eben angekommener Reisende, der Pesth
am 3. Mai verließ, erzählt uns , daß dort sehr wenig Militär
sich befinde und daß eS daselbst sehr ruhig sei. Bei Gelegenheit
eines Fackelzugcö, die die Pesther Bevölkerung zu Ende des vo¬
rigen Monats veranstaltete, sagt unser Reisende, hat die Ofner
Besatzung eine Bombe nach Pesth hinübcrgeschickt, worauf die
Fackelträger ganz ruhig nach Hause gingen. — Der MagistratS-
rath Terzy ist in Eisen geschlossen nach Debreczin abgeführt
worden.

Wadotvitze , 5. Mai. Nach einer ämtlichen, beimk. k.
Kreisamte eingelangten Nachricht, trifft eine russisch- kaiserliche
Abtheilung von dem nach Ungarn bestimmten Hilfskorps, beste¬
hend aus dem Infanterieregimente Kremendzuczki und Albrecht-
Uhlanen nebst2 Batterien am 7. Mai hier ein und wird ihren
Marsch nach Ziwiec, von dort in daS Waagthal nach Ungarn
fortsetzen. ES werden von nun an tag-täglich russisch-kaiserliche
Truppen diese Richtung einschlagen und die Operationen der

k. k. Truppen in Ungarn unterstützen. Die Ungarn beabsichtigen
einen Einfall nach Schlesien und Galizien; in erstere Provinz,
um die Eisenbahn bei Ostran zu zerstören und die Beförderung
der russisch-kaiserlichen Truppen über Wien zur Hauptarmee nach
Preßburg zu hindern— in das letztere hingegen, um die Revolu-
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»ton der Polen hervorzurufen . Allein Beides dürste ihnen nicht
gelingen , da Vorkehrungen getroffen worden sind , und das
russisch-kaiserllche Hilfekorps in der Verfassung ist , sie gehörig
zurückzuweisen . (Oe . C .)

Aus dem Banate . Dieser ehedem so glückliche Landes¬
strich , der alle Gräuel dieses unheilvollen Vernichtungskrieges
schon viele Monate lang empfindet , ist nun großen Theils einer
öden Brandstätte ähnlich . Gegen 40,000 Serben sind dieses
Jahr zu Bettlern geworden , zahllose Häuser und ganze Oerter
sind in Schutt und Asche gelegt , und noch immer ist nicht ab¬

gesehen , wann und wie dies Alles endet . Jung und Alt flüch¬
tet sich nach allen Seiten , in Syrmien lagern diese Unglückli¬
chen unter Gottes freiem Himmel wie das liebe Vieh auf der
Weide , denn die Häuser find alle vollgestopft . Der russische
Obergeneral in der Wallachei , der um schleunige Hilfe ange¬

gangen wurde , wartet vorerst auf den Courier aus Petersburg.
Der kaiserliche General Puchner rückt zwar mit einem Truppen¬
korps gegen das Banat ; allein was wird es nützen , da Dem,
der alte Ueberall und Nirgends , die Grenze bewacht ? So schrei¬
ten die Magyaren über Trümmer und Leichen von Ort zu Ort;
schon haben sie Kikinda eingenommen und in Asche gelegt,
Neu - Bcoej ist von ihnen besetzt. Der Serbe geht todeSmuthig
in den Kampf , allein er ist zu schwach , und wenn uns nicht

bald geholfen wird , so ist es vielleicht zu spät . Umsonst wird
man uns dann zurufen , uns zu erheben . Die Deutschen im
Banate , als sie von den ungarischen Siegen hörten , steckten die

ungarische Fahne aus , tt>!e Rekruten , welche der österreichische
General Rukavina auSgehoben hatte ', gingen zu den Ungarn
über.

Ungarischer Kriegsschauplatz.

PreHburg , 7. Mai. ES bricht daS Herz, wenn man diese
schöne Gegend , diese prächtigen Fluren sieht und dabei denkt , bald
werden sie von einem ganz andern Naß als dem Wasser der Donau

getränkt sein , denn , wenn nicht alle Anzeichen trügen , stehen wir
am Vorabende bedeutungsvoller Ereignisse , deren Schauplatz un¬
sere Umgegend sein wird . Ueber Sellye , DioSzeg , Tirnau und
Szered bis Leopoldstadtel zieht sich die Operationslinie an der
Waag . Bei Szered haben die Magyaren einen Ucbergang über
die Waag versucht , sind aber zurückgeschlagen worden ; man spricht
von einer bedeutenden Schlappe derselben . Die österreichischen
Truppen sollen sich scheinbar zurückgezogen haben . Die Magyaren
vollendeten die Brücke , ein Theil ging über derselben , wurde dann
von den Kaiserlichen angegriffen , mü großem Verluste zurückge¬
schlagen und die Brücke zerstört . Die Waag soll von Leichen so
voll gewesen sein , daß die Pferde kaum durchschwimmen konnten.
Anderseits wird jedoch behauptet , die Magyaren hätten bloS einen
Scheinangriff gemacht . Ihre ganze Mannschaft sei nur aus
1600 Mann bestanden ; der Zweck dieser Operation sei gewesen,
die k. k. Truppen zu beschäftigen und das Vordringen auf der
Schütt zu erleichtern . Die Insel Schütt wird von der großen Do¬
nau , einem Seitenarme und der Waag eingeschlossen ; sie

reicht von Preßburg bis Komorn . Man wollte die Magyaren in ,
Szerdahely wissen ; heute ging hier sogar das Gerücht , sie seien !

in Somerein . Reisende , die von dort ankamen , erzählen , es seien i

gestern gegen 15 Husaren und 20 — 30 Csiko'S dort angckommen,
und hätten befohlen , die kaiserliche Fahne abzunehmen , und die
Trikolore aufzupfl mzen . Doch kann man derlei Erzählungen nicht
trauen , und oft erzählen Leute , die zur selben Stunde von einem

Orte abreisen , die widersprechendsten Dinge . Thatsache ist , daß
bei Bruck , einem deutschen Dorfe der Insel Schütt , ungefähr
zwei Stunden vor Preßburg , starke Abtheilunzen k. k. Truppen
stehen , und man Niemanden gestattet , darüber hinaus zu reisen.
Fischhändler auö Szerdahely , die am Freitage ihre Fische hieher
brachten , konnten den Rückweg nicht mehr antreten . Die Brücke
bei Freudendorf , ungefähr eine Stunde von Preßburg , welche
die Insel Schütt mit dem Festlande am linken Ufer der Donau
verbindet , sagten sie, sei mit Brennstoffen belegt worden , um sie
im Nothfalle abbrennen zu können . Auch an der Schiffbrücke hier
sind die meisten Anker aus dem Wasser gezogen worden . Men:
glaubt , dies sei in der Absicht geschehen , sie leichter abbrechen zu
können . Unter den hier befindlichen Truppengattungen sind auch
200 — 300 slovakische Landstürmer , unter denen manche noch sehr
jung zu sein scheinen . Sie sehen sehr herabgekommen aus , ha¬
ben außen dem Soldatenmantel nur ihre gewöhnliche Klei¬
dung . Ihr Abzeichen ist ein weißrotheS oder schwarzgelbes Band
um den breit gekrämpten slovakischen Hut . Sie sollen sich von
Erceffen nicht ganz frei halten , dagegen daS Betragen der regu¬
lären k. k. Soldaten allgemein gelobt wird . Fortwährend sieht
man Wagen mit Militärrcquisiten über die Brücke ziehen . Man
versichert , daß oft dieselben Truppen hin und zurückmarschiren , bald
iu dieser , bald in jener Richtung detachirt werden , zurückkch-
ren , und wieder einen andern Weg Anschlägen . Man schließt,
daß dieses in der Absicht geschieht , um die vielen Späher , welche
die Magyaren haben , irre zu führen . Bei Deutsch - Altenburg
wird eine Brücke über die Raab geschlagen . Szered ist bei der
letzten Affaire abgebrannt.

Wieselburg . Wir befinden uns mitten in dem Kriegs¬
schauplätze , öfters schon hörten wir den furchtbaren Donner der
Kanonen,und doch vernehmen wir nur selten etwas Gewisses , waS
außer unserer Stadt geschieht . Gestern kam zufällig ein schlichter
Schneider aus Pesth hier an , und dieser brachte und die ersten
verläßlichen Berichte über die Lage dieser Stadt . Nur durch
eine Lift war eö ihm gelungen , durch das ungarische Lager sich
zu schmuggeln . Denn die Ungarn lassen Niemand passiren ; den
tauglichen Reisenden reihen sie zu ihren Bataillonen ein , den
Untauglichen weisen sie als Spion zurück . Als der Schneider
auf Um - und Abwegen die Gefahr schon fast überstanden glaubte,
stieß er auf einen ungarischen Vorposten , welcher ihn sogleich
zum Feldwebel führte . In diesem erkannte der Schneider einen
Landsmann , dem er bewies , daß er nur in Geschäftsangelegen¬

heiten nach seiner Heimath in Wieselburg reisen wollte , und
daß er überdies von der Rekrutirungs - Commission in Pesth
untersucht und als untauglich befunden wurde . Aber der Feld¬
webel erwiederte kaltblütig : „ Auf die Durchlassung eines Reisen¬
den ist die Todesstrafe gesetzt , und wenn du mein Vater wärst,

ich darf dich nicht passiren lassen . " Der Schneider nahm seine
Zuflucht zu der List . Er erkannte auf den ersten Blick , wie
traurig der Zustand der ungarischen Equipirung sei. Er gab
deshalb vor , daß er nicht sogleich nach Pesth zurückreisen wolle
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And trug sich an , gegen Verköstung die Reparatur sämmtlicher
Monturstücke der Vorposten zu übernehmen . Dies geschah , und

die Ungarn trakmten ihn mit Epcck , Brod und Schnaps . Der
Schneider sprach dem Getränke aber sehr behutsam zu . Bei
Einbruch der Nacht hatte daS geistige Getränk die HonvedS

größtentheilS betäubt , der Schneider machte sich schnell auf die
Füße , und bevor noch der Morgen graute , hatte er die öster¬
reichischen Vorposten erreicht , die ihm die Route über Preßburg

nach Wieselburg vorschrieben . Seiner Aussage nach vermehren

sich die Insurgenten massenhaft ; er bemerkte lange Kolonnen
von Bauern , die wohl nicht am besten bewaffnet , dagegen aber

leicht zu erhalten sind ; außer Speck , Brot und Schnaps ver¬

langen sie sich nichts.
In Pest war eS bei seiner Abreise ruhig , aber der Fana¬

tismus war beispiellos : besonders das weibliche Geschlecht soll

sich toller geberden , als die böhmischen Amazonen , und viele
haben ihr -«rauenkleid mit der Nationalgarde -Uniform vertauscht.
Die Stadt ist ein großer Werbeplatz ; wer nur etliche gesunde
Glieder hat . Jung und Alt , tritt ohne Handgeld unter die

Honveds ein . Alle Eisen - und Stahlarbeiter , selbst die Gelb¬
gießer und Klempsner sind Tag und Nacht in der Waffenfa¬
brik beschäftigt . UebrigenS werden die kaiserlich Gesinnten nicht
im Geringsten verfolgt , im Gegentheil ist der Ungar auch ge¬
gen diese so wie gegen jeden Ausländer auffallend artig ; eS
scheint dieß eine Politik KoffuihS , wodurch er auch seine Geg¬
ner gewinnen will . Dieser gegenwärtige Präsident von Ungarn
wird täglich auS Debrezin in Pest mit Frau und Kindern er¬
wartet , und man bereitet die großartigsten Anstalten zu seinem
Empfange vor . Die gesammte Schuljugend im Festgewande,
die ganze Frauenwelt , die weiblichen HonvedS an der Spitze
wird ihn empfangen , Kanonen werden gelöst , Volksbelusti¬

gungen gehalten werden . Alle Gewerbe , die sich nicht mit
Kriegswerkzeugen beschäftigen , haben aufgehört , denn eS fehlt
an Waffen ; Pulver ist in Masse da . Die Pesther ahnen es

gar wohl , daß ihre Stadt , wenn man sie gegen die k. k. Trup¬
pen vertheidigen wollte , daS Schicksal Moskaus theilen , d . h.
in Schutt und Tsche verwandelt werden würde ; und doch will

der sanatisirte Ungar von nichts anderem hören , als : entweder
.vollständ 'gen Sieg , oder gänzliche Vernichtung deS ganzen

Volkes . Eben als der Berichterstatter Pesch verließ , war eine
große Volksmenge auf dem Rathhausplatze versammelt ; eine
Menge Druckschriften — er wußte nicht zu sagen , waS für welche,
— wurden iheilS unter Eljenruse , theilS unter Pfeifen und

Hohngelächter öffentlich verbrannt.

Wiener Tagesneurgkeiten.
— Am 3 , d . M . ist ein türkischer Courier nach London

gereist , um , wie man ftrgt , dem englischen Minister des Aeu-

ßern , Lord Palmcrston , eine Note zu überreichen , in welcher
die türkische Regierung gegen die fernere Besetzung der Dcnau-
fürstenthümcr durch die Russen sehr kräftig protestier und die
Unterstützung Englands deshalb verlangt.

— Herr Weis , Redakteur deS Hans ZörgelS , hatte wie be¬
kannt , zum Andenken an den Kriegsminifter Latour eine Stiftung
unter dem Namen „LatourS - Stiftung"  in Antrag gebracht,
wodurch tapfere Krieger , die nicht mehr erwerbsfähig find , mit

jährlichen 20 fl . C . M . betheilt werden sollen . Die von Wohllhä-
tern gegebenen Beiträge sind nun bereits derart angewachsen , daß
damit neun , und zwar fünf in den italienischen , und vier in den
ungarischen Feldzügen verwundete Krieger betheilt werden können.

— Am 5ten um 4 Uhr Nachmittags sind 11 Wagen dicht
mit Verwundeten besetzt , in das k. k. allgemeine Krankenhaus
geführt worden , da im Militärspitale bereits kein Raum vor¬

handen ist . — Am 6 . sind 20 gefangene ungarische Offiziere hier
durchgcführt worden.

— In Brunn ( bei Mödling ) weigerte sich in der dorti¬
gen Brauerei daS Personale am Montage Bier zu brauen.

Als der Braumeister sich diesem Ansinnen auf das Heftigste
widersetzte , machten diese arbeitsscheuen Gesellen einen kleinen
Aufstand . Der Meister sah sich genöthigr eine M .tuarasftstenz
von Wien zu erbitten , und eS kamen auch alSbalv 36 Grena¬

diere , worauf die Ruhe alsbald hergestellt war . Bei die 'er

Gelegenheit wurden 12 Individuen verhaftet , welche sammtlich
Baiern waren.

Neuestes.
— Von der ungarisch -mährischen Grenze wird so eben be¬

richtet , daß die Insurgenten sich über die Waag bei Sillein zu¬
rückgezogen haben.

— Samstag Abends sind 3000 Mann und Sonntag Nach¬
mittags 14,000 Mann Russen , wovon zwei Drittel Infanterie
und ein Drittel Kavallerie , auch Kosaken , mit 80 Geschützen
durch die Stadt Krakau Paffirt , und haben die Kaiserstraße gegen
Biala Ungeschlagen.

— In Prag  war vorgestern ein kleiner Krawall . Beim

Abgang der Post war eS wieder ruhig , obgleich noch eine ziemlich
starke Menschenmasse auf dem Altstädter -Ringe versammelt war.

— In Paris  ist am 4 . das Jahressest der R publik ge¬
feiert worden . Bei dieser Gelegenheit ist 1200 Insurgenten Am¬

nestie ertheilt worden.
— In Rom sollen die französischen Truppen schon einge¬

rückt sein.

— Palermo  so wie ganz Sizilien hat sich dem Könige
von Neapel unbedingt unterworfen.

— Am 6 . um 4 Uhr Nachmittag ist das Hauptquartier deS
FZM . Weiden nach Preßburg verlegt worden.

Börsenbericht vom 8 . Mai 1848.

Metall . Obligat , zu . 5°/„ > 69
-' „ „ « 70 Vz
„ „ . 2 -/2 < 47

Bank-Actien . 1!22
Anlehen vom Jahre 1894 . j 146 '/z

„ „ „ 1839 . ! 90 >,,

Eft erhazi-Loseä 40 fl.
Windischarätz-Lose .
Esterhazi-Loseu 20 fl.
Waldstein'sche Lose .
Keglevich-Lose . .
Linz-Budweiser-Actien

58 '/z
20
21
17 '/,
9

Nordbahn-Actikn
Mailänder . .
Gloggnitzer . .
Pesther . . .
Livorneser . .
Dampfschiff . .

93 -/2
67
92
62
59 '/,

420

Kais. Münz Duralen
„ vollw. „

Napoleons d'or . .
SonverainS „ . .
Nuss. Imperiale . ..
Silber . . .

Gedruckt Lei Edl . v . Schmidbauer und Holzwarth.



Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus-
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
und Holzwarth« Pränu¬
merationsbetrag für ein

Politisches Tagblatt,
geschrieben für das Volk

von

Terzky.

Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in's
Haus monatlich 30 kr.
C. M . Einzelne Blätter
kosten1kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
C. M . monatlich.

Mi-. S Wie », Donnerstag de» IV. Mat L84 » .

Proklamation des F . M . Nadehky an Venedig.
Meftre , 4. Mai. Der F. M. Graf Radetzky ist gestern

hier angelangt und hat sogleich nach seiner Ankunft nachste¬
hende Aufforderung an die Einwohner von Venedig erlassen:

„Einwohner von Venedig! Ich komme heute nicht als
Krieger oder glücklicher Feldherr, ich will als Vater zu Euch
sprechen. Ein Jahr voll Verwirrungen, anarchischer und revo¬
lutionärer Bewegungen ist unter euch verflossen, und waS sind
die unheilschwangeren Folgen davon? Der Staatsschatz er¬
schöpft— das Vermögen der Privaten zu Grunde gerichtet
— eure blühende Stadt in die äußerste Noth versetzt— in
den Abgrund des Elends gestürzt. Aber noch mehr. Ihr seid
nun durch die Siege, welche mein tapferes Heer über die mit
euch verbündeten Truppen erfochten hat , dahin gebracht, zu
sehen, wie meine zahlreichen Schaaren nächstens von allen Sei¬
ten zu Lande und zur See auf euch losstürmen, eure Forts
angreifen, eure Kommunikationen abschneiden, euch jedes Mit¬
tel , Venedig zu verlassen, benehmen werden, — ihr werdet
solchergestalt früher oder später dem Willen des Siegers Preis
gegeben sein!"

„Ich bin aus meinem Hauptquartier von Mailand ange¬
kommen, um euch zum letzten Male zu ermahnen, den Oel-
zweig in der einen Hand, wenn ihr der Stimme der Vernunft
Gehör gebet— das Schwert in der andern, daS bereit ist,
euch mit der Geißel des Krieges bis zur Vertilgung heimzu¬
suchen, wenn ihr auf der Bahn des Aufruhrs beharret, der
euch jeden Anspruch auf die Milde eures rechtmäßigen Monar¬
chen rauben würde. Ich bleibe in eurer Nähe in dem Haupt¬
quartier des hier stationirte« Armeekorps und erwarte binnen
48 Stunden, d. h. bis 8 Uhr Morgens am 6. Mai, eure Ant¬
wort auf diese meine letzte Aufforderung."

„Die unabänderlichenBedingungen, die ich von euch, im
Namen meines Monarchen fordere, find die folgenden:

Art. 1. Unbedingte, volle und gänzliche Unterwerfung.
Art. 2. Unmittelbare Uebergaöe der ganzen Stadt und

sämmtlicher Forts und Arsenale, die von meinen Truppen be¬
setzt werden sollten, denen gleichfalls alle Kriegsfahrzeuge, zu
welcher Zeit sie auch gebaut worden sein mögen, alle öffentlichen
Anstalten, alles Kriegsmaterial und alle Gegenstände irgend
einer Art, die Eigenthum des Staates find, zu übergeben sind.

Art. 3. Auslieferung aller Waffen, sie mögen dem Staate
oder Privaten gehören. Dagegen bewillige ich folgende Punkte:

Art. 4. ES wird allen Personen, ohne Unterschied, welche

die Stadt verlassen wollen, gestattet, binnen 48 Stunden nach
der Uebergaöe zu Lande oder zur See aus Venedig abzureisen.

Art. 5. Es soll ein General-Pardon für alle Unteroffiziere
und Gemeinen der Land- und Seetruppen erlassen werden."

„Von meiner Seite werden die Feindseligkeiten den ganzen
morgenden Tag bis zur oberwähnten Stunde, nämlich8 Uhr
Morgens am 6. Mai, eingestellt werden."

„AuS meinem Haup!quartier Casa Papadopoli, den4. Mai
1849. Der Oberbefehlshaber der k. k. Truppen in Italien:

Radetzky,  Feldmarschall."

Neuestes aus Dresden.
Erst gestern Abends kamen verläßliche Berichte über die

Vorfälle m Dresden am 5. und 6. Mai hier an , die wir
hiemit unfern geehrten Lesern wieder geben.

Gegen Mittag des 5. Mai bewegten sich die Truppen
allmälig gegen die verbarrikadirte Altstadt, und griffen bald
darauf durch daS Georgenthor die Schloßgasse an. Salve er¬
tönte auf Salve, dazwischen Geschützdonner und die Sturm¬
glocke dröhnte von allen Thürmen herab. Erst nach einem
zweistündigen Kampfe war die erste Barrikade vom Militär
erstürmt, und um 4 Uhr waren die wichtigsten Punkte der
Stadt genommen. Eine Deputation der Bürgerwehr verfügte
sich zum Kriegsminister, um einen Waffenstillstand zu vermit¬
teln. Eine Proklamation des Bürgerwehr-Commandanten droht
den lässigen Nationalgardisten die härtesten Strafen an, wenn
sie sich um 5 Uhr nicht alle auf den Sammelplätzen eingefun¬
den haben würden. Gegen Abend endlich rückte ein Bataillon
Preußen inDreSden ein, vom Kaiser Alexander-Regiment, obgleich
man an der sächsischen Grenze die Schienen aufgerissen hatte.
Auch daS zweite Bataillon desselben Regimentes wurde ange¬
sagt. AuS dem Zeughaus zog sich die Bürgerwehr zurück. Nur
ein kleiner Theil der Artillerie und ein Theil von Albert-In¬
fanterie war zu dem Volke übergetreten. Auch der Zwinger
ist vom Militär besetzt; auS der Bildergalerie wird ein schar¬
fes Feuer unterhalten.

Am 6. Früh blickten die Dresdner bestürzt hinüber nach
dem Zwinger, denn daS dortige Opernhaus stand in Hellen
Brand. Krachend stürzte daS Dach zusammen. Ein Theil des
preußischen Militärs rückte auS der Neustadt über die Brücke,
und eine heftige Kanonade eröffnete den Kampf, welcher mit
großer Erbitterung bis gegen Mittag fortgesetzt wurde. Mehrere
Häuser wurden von polnischen Fremden, die mit guten Büchsen
bewaffnet waren, mit außerordentlicher Tapferkeit veriheidigt-
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und wurden erst Nachmittags von den sächsischen und preusischen
Soldaten erstürmt . Der Neumarkt , ein Theil der Schloßgasse
und der Pirnaische » Gasse fiel nun in die Hände des Mi¬
litärs . Hierauf wurde öffentlich bekannt gemacht , daß jeder Civi-
list , der mit der Waffe in der Hand ergriffen würde , erschossen
werden soll . Die Nacht vom 6 . auf den 7 , verlief ruhig z bei
Tagesanbruch jedoch griffen die Truppen von Neuem an . Der

AuSgang hievon ist uns noch nicht bekannt . Die Z '.hl der Todten
und Verwundeten ließ sich bis jetzt noch nicht bestimmen . Vom

Militär blieb der General Homilius  auf dem Platze , welcher
aus einem Böller mit einem Stück Eisen durch den Unterleib
geschossen worden ist.

Die Rvjsen kommen in folgender Anzahl.
Unter dem Oberbefehle deS Fürsten Paskiewicz sind jetzt

166,000 Mann russische Truppen , worunter 23 .000 Mann

Cavallerie im Anmarsch begriffen , und theilweise schon auf
unserem Boden . Am 4 . Mai zogen 17,000 Mann über Kra - !

kau zu uns herüber . Am folgenden Tage 22,000 Mann , mit ihnen j
11,150 Pferde . Vorgestern , als am 8 . Mai , überschritten 15000 !

Mann zu Tarnogron , und 26,000 Mann zu Brody die oster - ^
reichische Grenze , mit ihnen 9300 Pferde . Gestern , am 9 . Mai , '
rückten in Wolosezys 17,000 Mann ein , und am 11 . Mai

werden zu Hussyatyn 9000 Mann Nachfolgen . Hierbei sind
die zwei großen  Corps nicht mitgerechnet , welche über dis
Bukowina und die Walachei nach Siebenbürgen marschircn.

Unter Fürst Paskiewicz commandiren als oberste Heer¬
führer die Generäle Rüdiger und Tscheodajeff.

Die Truppen bringen sämmtlich alles dasjenige in natura
mit , was sie für die ersten fünfzehn Tage , welche sie auf un¬
serem Gebiete zubringen , bedürfen . Vom sünf ;chnten Tage wer¬
den alle Bedürfnisie auf gewöhnlichem Lieferungöwege gegen
sofortige Baarzahlung  beigefchafst.

Um eine Theuerung im Lande , in Folge der großen Con-
sumtion jenes Heeres , zu vermeiden , ist die Vorsorge getrof¬
fen , daß in Podolien und Wolhynien große Vorräthe an Ge¬
treide , Heu u . s. w . aufgehäust , und Schlachtvieh aller Art
angeschafft worden ist , welche laut Übereinkunft sämmtlich zoll - l
frei  nach Oesterreich eingebracht werden sollen . -

Politische Rundschau . j
Frankfurt , 4. Mai. In der heutigen Sitzung der Na¬

tionalversammlung wurden folgende 7 Punkte beschlossen ( für
dieselben stimmten 190 , dagegen 188 ) :

1 . Die Nationalversammlung fordert die Regierungen , die

gesetzgebenden Körper , die Gemeinden der Einzelnstaaten , das ge¬
lammte deutsche Volk auf , die Verfassung des deutschen Reichs
vom 28 . März d. I . zur Anerkennung und Geltung zu bringen.

2 . Sie bestimmt den 15 . August d . I . als den Tag , an wel¬
chem der erste Reichstag auf dem Grund der Verfassung in Frank¬
furt am Main zusammenzutreten hat.

3 . Sie bestimmt drn 15 . Juli d . I . als den Tag , an wel¬
chem im deutschen Reiche die Wahlen für das Volkshaus vorzu-
nehmen sind.

4 . Sollte , außer Deutsch -Oesterreich auch noch ein oder der

andere Staat im Reichstage nicht vertreten sein , und deshalb eine

Bestimmung der Verfassung nicht ausführbar sein , so erfolgt die
Abänderung derselben auf die Weise wie sie in der Verfassung vor¬
geschoben ist, provisorisch bis zn dem Zeitpunkte , wo die Verfas¬
sung überall in Wirksamkeit getreten sein wird.

5 . Sollte Preußen im Reichstage nicht vertreten sein und
die Verfassung bis dahin nicht anerkannt haben, ' so tritt das
Oberhaupt jenes Staates , welcher unter den deutschen Staa¬
ten die größte Zahl der Einwohner hat , unter dem Titel eines

RcichSstatthaltcrs in die Rechte und Pflichten deS ReichSober-
haupteS ein.

6 . Sobald aber die Verfassung von Preußen anerkannt
ist , geht die Würde des Reichsoberhaupts auf den zur Zeit
regierenden König von Preußen über.

7 . Das Reichsoberhaupt leistet den Eid auf die Verfas¬
sung von der Nationalversammlung und eröffnet sodann den
Reichs ag . Mit der Eröffnung dcS Reichstages ist die National¬
versammlung aufgelöst.

Frankfurt , 3 . Mai . In Nassau hat die Kammer so
eben einstimmig beschlossen , die Regierung zur schnellsten Beeidi¬

gung des MilüarS auf die deutsche ReichSvcrfassung aufzufordern
und dieselbe zu vermögen , daß sie die ganze nassauische bewaff¬
nete Macht der Nationalversammlung zur Verfügung stelle . Die
Negierung hat auf der Stelle erklärt , daß sie sich beeilen werde
diese Beschlüsse auszuführen.

Aus der baicrischen Pfalz treffen schlimme Nachrich¬

ten ein . Die zahlreichen Volksversammlungen sprechen sich mei-
! stens für Republik aus . An vielen Orten sind die baierischen

i Farben heruntergm 'ssm worden . Das Landvolk erscheint massen¬
weise bewaffnet . In den Srädten hat die Bürgerwehr den Eid

a uf die Verthcidigurg der Reichsvcrfassrmg abgelegt . (K . Z .)
Jy Kaiferlautern war eine Volksversammlung von 8

bis 10,000 Menschen , worin beschlossen ward , die bäurische Re¬
gierung als rebellisch zu betrachten und ihr Widerstand zu lei-
fien , bis sie die deutsche Verfassung anerkannt haben wird . ES

wurde auch sogleich eine Landesvertheidigungs - Kom-
mission  aus 10 Personen ernannt . Diese hielt noch m der

Nacht eine Sitzung und beschloß : 1 . Steuerverweigerung . 2.
Zmückberusung der pfälzischen Soldaten . 3 . Organisation der
Volksbewaffnung aller Männer von 18 bis 50 Jahren . 4 . Auf¬
forderung an die Regierung und Beamten zur Anerkennung der
Reichsgesetze . 5 . Aufforderung an die Gemeinden , daß sie ihre
Zustimmung erklären . 6 . Beschlagnahme aller Staatskassen in
der Pfalz . 7 . Verbindung mit den angränzenden deutschen Volks¬
stämmen.

Die Staatskassen sind schon mit Beschlag belegt und die
Organisation der Truppen ist schon ausgeschrieben . Tie Erklä¬
rung der Regierung und der Beamten muß in dreimal vier und

zwanzig Stunden erfolgen , sonst werden weitere Maßregeln
ergriffen.

Freiburg , 26. April. Im Hauptquartier deS Generals
v . Miller , Chef des 8 . ReichSarmeekorpS , ist gestern hier die

Nachricht kingclaufen , daß von Frankfurt der Befehl gekommen
sei , den General Prinzen Friedrich von Würtemberg

vor ein Militärgericht zu stellen , weil er ohne Erlaubniß des
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ReichsmmisteriumS in Frankfurt auf seine Faust sich erlaubte , die
würtembergischen Truppen auS Baden marschieren zu lassen , wel¬
cher Befehl nur vom ReichSmmisterium gegeben werden kann.

(Barrikaden in Breslau .)  Schon längere Zeit war
die Stimmung hier sehr bedenklich . Verflossenen Sonntag wurde
in dem GafthauSgarten „ zum deutschen Kaiser " eine große
Volksversammlung gehalten , worin das Volk aufgefordert
wurde , sich nicht auch die letzten Ueberreste der vorjährigen Er¬
rungenschaften rauben zu lassen , und an die deutsche ReichS-
rersassung von Frankfurt festzuhalten . Hierauf zogen die Ver¬
sammelten durch die Stadt , ein Theil trug eine rothe Fahne.
Das Militär stellte sich an mehreren Punkten auf , und ver¬
suchte die immer lebhafter werdenden Straßen zu säubern . Da¬
bei fielen mehrere schwere Verwundungen vor . Ein Volksmann,
Namens Engelmann , wurde so mißhandelt , daß er nur mit
genauer Noth,  mit Hilfe eines Kahnes auf der Oder,  dem
Tode entrann . Gegen Abend wurden Barrikaden gebaut , welche
erst nach einem dreistündigen ziemlich harten Kampfe vom Mi¬
litär genommen werden konnten . Auf dem Markte fuhren 3
Kanonen auf . Gegen 11 Uhr Nachts sah sich das Volk zum
Rückzug genöthigt . Einige Todte und mehrere schwer Verwun¬
dete sind die Opfer des TageS.

Harnrover . In den hannoveranifchen Städten Oste¬
rode und Alfeld  hat die Bürgerwehr bei einer feierlichen

Parade das Gelübde auf die deutsche Reichsverfassung abgelegt.
In Linden und Stade  hat sich die Bürgerwehr für die
Gültigkeit der deutschen Verfassung ausgesprochen , und eins
Adresse an den König in diesem Sinne unterschrieben.

HArag . (Böse Stimmung und Ercesse in

P r a g .) — Unheimliche Gerüchte cirkuliren seit einigen Tagen
in unserer Stadt . Einige bezeichneten den 7 ., andere den 9 . Mai

als den Schreckenstag , an welchem in ganz Deutschland die

Flamme deS Aufruhrs ausbrechcn sollte . Während wir uns so
bemühten , die peinlichen Ahnungen von uns abzuwehren , über¬
raschte uns ein Vorfall anderer Art , welcher bald die bedauer¬

lichsten Folgen nach sich gezogen hätte . Von dem aufgelösten
slavischen Freikorps , welches unter Hurban focht , waren einige
Mitglieder hieher zurückgekehrt . Zwei von ihnen , welche in ihrer
sonderbaren Tracht polnischen oder ungarischen Aufwieglern
nicht unähnlich waren , gingen mit Schleppsäbeln bewaffnet über
den Roßmarkt und wurden von der dortigen Hauptwache arre-
tirt . Nachdem man ihnen die Waffen abgenommen hatte , wur¬
den sie von einer sechs Mann starken Patrouille auf die Poli¬
zeiwache geführt . In einem Nu hatte sich eine große Menschen-
maffe versammelt , welche , den beiden Arrestanten folgend , bald
zu mehren Tausenden angewachsen war . Als dieser Zug die
neue Alles erreichte , brachen mehrere in rohe Schimpfworte auS,

und als auch dieses nichts fruchtete und die beiden Gefangenen
nicht steigelassen wurden , stimmte die ganze Masse in die un¬
heimlichen Tone einer Katzenmusik ein . ES war die imposanteste,
welche je in Prag gehört worden ist . Dadurch angelockt , strömte
das Volk von allen Seiten herbei . Die Erbitterung stieg immer
höher und in der Nähe der Stadthauptmannschaft flogen faust¬
große Steine nach dem Militär . Die Gefangenen wurden der

Polizeiwache übergeben , die Soldaten luden ihre Gewehre mit

scharfen Patronen und kehrten auf den Rsßmarkt zurück . Auch

jetzt begleitete sie die drohende Menschenmasse und die Katzen¬
musik dauerte ununterbrochen fort . Wer die Menge beschwich¬
tigen woll e , dem wurde der Hut angetrüben , oder er wurde

mit Faust - und Stochschlägen belohnt . Meistens widerfuhr dieß
mit C lü,verhüten versehenen , gutgekleiveten Herren . So erreichte
der ganze Schwarm abermals den Roßmarkc und drängte sich zur
Hauptwackze bin . Da dieKatzenmusik noch immer nicht verstummte,
ließ der Wachkommandant die Gewehre laden . Zugleich wurde ein
S udent und ein Knabe arretirt . Das Volk verlangte stürmisch,
sie loszulassen , was aber nicht geschah . Eine halbe Kompagnie
vom ungarischen Regimente Michael wurde herbei gerufen/bei
ihrer Ankunft schrie man ihnen „ Eftcn Kossuth !" zu . Der Student
und der Knabe wurden auf das Nathhaus abgeführt . Die Lobe de

Menge folgte in Masse auf den Altstädter Ring , wo die grellen
Tone der Katzenmusik bis in die tiefe Nacht e schollen . Die N ..-

tionalgarde wurde aufgebotcn , und starke Patrouillen streiften
durch die Gassen . Erst gegen Mitternacht zerstreuten sich die dich¬
ten Haufen auf dem Altstädter Ringe und anderen Platzen , und bis

jetzt ist ein Theil der Garnison in ihren Kasernen in Bereitschaft.
Ofsn . Hier ist cs in den Straßen still und to .-t , seitdem

die Schiffbrücke abgebrannt , und dadurch jede Verbindung mit
Pesch übgeschnitten worden ist . Der grenzenlose Jubel , welcher

beim Emzuge der Ungarn in den Straßen Pesch 'S erschallte , hat
sich nun ein wenig gelegt , und mit verdrüßlichem G . std t betrach¬
tet man die Kanon n , welche noch immer von den Wällen Ofens
gegen die Schwesterstadt hinunterstarrcn . Uebrigens gebt die un¬
garische Partei mit sonderbaren Plänen um . Sie halten sich d-S
Sieges gewiß , und wünschen keine Rcpublck , sondern wollen die

ungarische Krone Codurg -Coha y andicten , so wie nach dem

Wunsche der Polen der Herzog vonL  uchtcnberg Polnisch r König
werden soll . Der König von Preußen wird als deutscher Kau r
anerkannt , so daß ihm Oesterreich nach dem Verluste Italiens un¬
tergeordnet wäre . Die Russen sollen aus der Moldau und Wa ' a-

chei vertrieben , und düse Fürstenthümer zu der Türkei geschlagen
werden , um dieses Land zu einem starken , befreundeten Reiche zu
machen . Um diese Pläne ins Werk zu setzen, istPulSky , der schon
im Oktober in Wien eine Rolle spielte , in London bemüht , den
englischen Minister Palmerfton für die Sache Ungarns zu gewin¬
nen ; Beöthy und Graf Teleki thun dasselbe in Constantmopel und

in Paris . — Bem wurde von Kossuth zum „ Er b Herrn auf
Alcsuth,"  welches zum Privateigenthum des verstorbenen Pa¬
latin gehört , ernannt . Die ungarischen Magnaten Madaroß und
Palffy sollen verhaftet sein , weil sie — wie man sagt - - bei der
Einziehung der Güter und Effekten des Grafen Zichy mehrere sehr
werthvolle Diamanten verschwinden ließen . ( G . Z .)

(DaS jetzige Leben in Venedig .)  Der Anblick der
österreichischen Kanonen hat den kriegerischen Geist der Vcne-
tianer etwas abgekühlt . Die Geistlichkeit hat das Bild der heil.

Jungfrau ausgestellt , und das Volk strömt schaarenweise zu
demselben , damit es von einem österreichischen Bombardement

verschont bleiben möchte . — Auf Verfälschung des Papiergel¬
des ist die Todesstrafe gesetzt. Der Werth des Papiergeldes
ist so tief gefallen , daß man z. B . für eine Zehnguldenbank-
note nur 6 fl. in Silber , und im Gold gar nur 5 fl . erhält.
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Am Theuersten ist daS Holz , und dieses wird nach dem Ge¬
wichte verkauft , daS italienische Pfund zu einem Kreuzer . Nach

diesem Preise käme eine Wiener Klafter gewöhnliches Buchen¬
holz auf 63 fl . EM . zu stehen . Auch daS Fleisch ist sehr theuer;
daS italienische Pfund , welches um einen Vierting kleiner ist,
als das Wiener Pfund , kostet zetzt 20 kr. CM ., während eS

früher nur 12 bis 13 kr. gekostet hat.

Wiener Tagesneurgkeiten.

— Am Neubau Neustiftgasse sollte in einem Hause ein armer

Greißler , der seinen rückständigen ZinS nicht zu bezahlen ver¬
mochte , gepfändet werden , und er deßwegen seine Habseligkeiten
zurücklassen . Diese hilflose Lage des armen Greißlers erregte
dermaßen das Mitgefühl Vieler , daß , während Einige dersel¬
ben ohne weitere Anfrage seine Einrichtungsstücke auf die Gasse

trugen , Andere dieselben in seine neue Wohnung beförderten.
— Eine Kundmachung der Stadthauptmannschaft zeigt

an , daß vom 16 . Mai an in der Alserkaserne eine Werbung
Vorgenommen wird , um 229 Militär - Polizei - Wachmänner zu
assentiren . Die Bedingungen der Aufnahme sind : Keiner darf
weniger als 23 und nicht mehr als 35 Jahre alt sein . Jeder
Angeworbene bekommt ein Handgeld von 10 fl . C . M . Die
Bssentirung geschieht auf 8 Jahre . Jeder muß gut deutsch spre-
chen und ein gutes Benehmen haben . Auf ausgediente Mili¬
tärs wird vorzüglich Rücksicht genommen werden , j .doch müssen

sie das oben bezeichnte Alter haben.
— Der löbl . Etadthauptmannschaft wurde die Anzeige

gemacht , daß sich in der Gruft der St . Stephanskirche hinab¬
geworfene Waffen befanden ; deßhalb begab sich gestern Vor¬
mittags zwischen 8 und 10 Uhr eine Untersuchungskommission
in diese unterirdischen Räume , durchsuchte alle Winkel , fand
aber — Nichts.

— Vorgestern erregte ein Ziegelbauer in der Stuckgasse,
Vorstadt St . Ulrich , der mit lauter Stimme immer „ Vivat"
nef , großes Aufsehen . Tausend von müßigen Zuschauern be¬
gleiteten seinen Wagen in den Vivatruf einstimmend , obschon
Niemand genau wußte , wem daS Lebehoch eigentlich ge¬
meint sei.

— Seit einigen Tagen steigen alle Getreidepreise , beson¬
ders der Hafer , welcher gestern schon 5 E fl - W . W . kostete.
Der Waitzen ist mit 14 fl. bezahlt worden . Glücklicherweise lau¬
ten die Berichte über den Stand der Saaten sowohl im öster¬
reichischen Staate als im Nachbarland Baier » (welches unS
jetzt besonders aushelfen muß ) sehr günstig , und eS wird die
Steigerung wohl nicht mehr lange anhalten . Der Hafer durfte
aber bei dem enormen Verbrauche wohl noch höher im Preise

steigen.
— Gestern Vormittags um 11 Uhr ist von Seite der

Finanzwache eine gefällämtliche Rev 'sion im Tabakgewölbe in
der Stadt Nr . 2 vorgenommen worden , wobei wirklich meh¬
rere Stück ungarische Zigarren vorgefunden worden sind.

— In P e st h ist die Nationalgarde bereits wieder er¬
richtet , und versieht theilweise Patrouille , und Wachdienste.

— Falsche Zwanziger von Zinn.  Außer Unzmarkt

am Ufer der Mur find vor einiger Zeit 41 falsche Zwanzigkrenzer-
stücke gefunden worden . Sie sind von Zinn , unv vom Gepräge
der Jahre 1844 und 1848 . Auf der einen Seite ist der k. k. Adler

und auf der andern das Brustbild Sr . Majestät des Kaisers Fer¬
dinand ! . Sie sind täuschend nachgemacht , und scheinen am Orte
deS Fundes fabricirt worden zu sein , weil dort Merkmale eines

Feuers entdeckt wurden , daher die Vermuthung entsteht , daß der
Falschmünzer in seinem Geschäfte gestört worden ist , und die
Flucht ergriff . — Diese falschen Zwanziger unterscheiden sich von
den echten durch einen dumpfen Klang und besonders dadurch?
daß sie viel weicher sind , beim Ausweisen auf Holz oder Stein
nicht leicht aufspringen und beim Angreifer : fett zu sein scheinen.

— Der ungarische Heerführer Görgey hat in Schemnitz vor
einiger Zeit eine Bekanntmachung erlassen , dei wir hier buchstäb¬
lich wiedergeben.

Zur Bekanntmachung.

Wer immer die Banknoten — seien eS österreichische oder
ungarische — nicht annimmt , der wird gehängt.

Schemnitz , den 14 . Jänner 1819.
Im Aufträge und auf Befehl deS Armee -Commandanten

Generalen Ar t hur Görgey.
Johann Daniels  m p.

Oberst und Armee - Intendant.

Neuestes.
— Kaiser Ferdinand wird am 22 . von Prag nach JnS-

bruck abreisen.
— Am 7 , ist Breölau  in P eußisch Schlesien wegen

den am 6 . und 7 , stattgefundenen Straßenerzesstn in Belagerungs¬

zustand erklärt worden.
— Prag ist vollkommen ruhig.
— Flüchtlinge aus GünS und Oedenburg erzählen , daß

sich in der Gegend dieser beiden Städte kleine ungarische Ab¬
teilungen zeigen.

— Se . Majestät haben vorgestern Abend ganz unverhofft

daS Burgtheater besucht , sind von dem Publikum daselbst mit
dem größten Enthusiasmus empfangen worden.

— In Mährisch -Ostrau sollen Samstag 2500 Mann rus¬

sische Infanterie und 8000 Mann Cavallerie angekommen und
von dort theilweise auf der Nordbahn nach Ungarn befördert
worden sein . Zwei Colonnen sollen am 6 . über Saißusch ge¬

gen Jablunka gezogen sein.

Börsenbericht vom S . Mai 1849.

Metall . Obligat , zu 5°/«
-» « 47 »
. .. „ - 2 '/, °/,

Bank-Actien . . . . . 1123
Anlehen vom Zahre 1834 . ! 146 '/

„ „ „ 183» . ! 91

89
71
46 -/2

Esterhazi-Loseä 40 fl.
Windischqrätz-Lose .
Esterhazi-LoseL 20 fl.
Waldstein' sche Lose .
Keglevich-Lose . .
Linz-Budweiser-Actien

58 '/,
20
22
18
9

188

Nordbahn-Actien . . . ! 92
Mailänder . i 67
Gloggnitzer . 92
Pesther
Livorneser
Dampfschiff

62^
60

Kais. Münz Ducaten
„ vollw. „

Napoleons v'or . .
SouverainS „ . .
Nuff. Imperiale . .
Silber . . . .

Gedruckt bei Edl . v . Schmidbauer und Holzwarth.

26 '/, °/»
267°

9 .27
16.20
9.3 8
16



Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus -
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hsf , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
und Holzwarth . Pränu-
merationsbetrag für ein

Politisches Tagblatt,
eschrreben für das Volk

von

Terzky.

Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in'S
Haus monatlich 30 kr.
C. M . Einzelne Blätter
kosten1kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
C. M . monatlich.

«s--. L« . Wien , Freitag den 11. Mai L84 » .

Der Insurgenten -Veneral Arthur Görgey
ist im Jahre 1817 in Gorge, einem Dorfe bei Leutschau in
Ungarn geboren, allwo sein Vater als daS Haupt einer ver¬
armten Adelsfamilie wohnte, und allwo auch jetzt noch die
Familie Görgey ihren gewöhnlichen Sitz hat. Den ersten Unter¬
richt genoß Görgey auf dem evangelischen Gymnasium in der deut¬
schen Zipserstadt Leutschau, kam dann in seinem 14. Jahre in
die Pionierschule zu Tulln, wo er drei Jahre blieb, um dann
als Kadet in daS Regiment Prinz Wasa auSgemustert zu wer¬
den. DaS Regiment Prinz Wasa lag im Jahre 1836 in KcemS,
und hier war es, wo ich Gelegenheit bekam, Görgey näher
kennen zu lernen. Wir waren in Krems täglich beisammen,
weil unser damaliges Streben, daS Streben nach dem Lichte
der Wissenschaft unser gemeinsames Ziel war. Wir lasen, stu-
dirten, träumten und spazierten in den Thälern, auf den Ber¬
gen und in den Auen dieser reizenden Gegend viel zusammen,
weil wir die lärmenden Gesellschaften der übrigen Kameraden gerne
zu vermeiden suchten. Man wird mir eS daher nicht übel auS-
legen, wenn ich in diesem Augenblicke die Feder ergreife, um
ein Bild von dem Jnsurgenten-General Görgey zu entwerfen.
Eigentlich nicht von diesem,  sondern nur von dem ehemali¬
gen k. k. Offizier Görgey möchte ich einige Worte sagen; Gör¬
gey, den Insurgenten- General kenne ich nicht, wohl aber
kannte ich als Freund den k. k. Kadeten und den Garde-Lieu¬
tenant Görgey.

Sollte daher vorhinein mein Urtheil über ihn zu milde oder
gar parteiisch erscheinen, so möge man bedenken, daß Görgey
einst mein Freund gewesen, und daß mein Freund während seiner
Dienstleistung in derk. k. Armee ein Muster und ein Spiegel für
jeden Soldaten gelten konnte, wie dieß seine ehmaligen noch le¬
benden Vorgesetzte» , sowie die aufbewahrten Conduitlisten be¬
zeugen müssen.

Arthur Görgey ist eher von großer als mittelmäßiger Statur,
Wohlgebaut, blaß und voll im Gesicht, er ist, kurz gesagt, ein
chönerMann, wie wir deren bei der ungarischen Leibgarde zu
sehen gewohnt waren. Nur sein Auge ist etwas trübe. DaS nächt¬
liche übermäßige Lesen und Studieren schwächte eS derart, daß
Görgey schon im Jahre 1843 zu der Brille die Zuflucht nehmen
mußte. Vermag nun daS Auge nicht mehr der Ausdruck seiner
Seele zu sein(denn im Auge liegt die Seele) , so offenbaret sich
um desto mehr Görgey's Seele und Charakter in der Art, sich
mündlich auszudrücken. Er spricht wenig, aber was er spricht,
spricht er kurz, klar und so bestimmt, daß er sich in seiner Rede

weder ergänzt, noch wiederspricht, noch berichtigt. Er spricht wie
dereinst die gebildeten wortkargen Römer gesprochen haben moch¬
ten, und dies mit einer wohlklingenden Stimme und mit doppelt¬
starker Betonung des R. WaS aber seine geistigen Fähigkeiten be¬
trifft, so wird es jeder, der Görgey kennt, zugeben, daß er un¬
gewöhnliche Fähigkeiten und Talente besitzt. Er war in der Tul-
ner Pionirschule einer von den drei Vorzüglichsten, wenn nicht
gar der Vorzüglichste von Allen, und in der Kadetenschule des
Regimentes Wasa war auch Niemand, der ihm diesen Rang
hätte streitig machen können oder auch wollen.  Ich sage wol¬
len,  um zugleich anzudeuten, daß Görgey durch seine geistige
Ueberlegenheit bei keinem seiner Kameraden die Mißgunst oder
den Neid weckte; denn Görgey prahlte Nie mit seinem staunenS-
werthen Wissen, er war im Gegentheil so bescheiden und zurück¬
haltend damit, daß er oft bei Preisfragen sitzen blieb, um nicht
seine Kameraden zu beschämen. Dafür genoß er aber auch die
ganze ungetheilte Liebe und Achtung derselben, man kann eS
wohl ohne Uebertreibung sagen, daß Görgey während seiner
Militärdienstzeit keine Feinde hatte. (Fortsetzung folgt.)

Ungarischer Kriegsschauplatz.
(Privatbericht aus der Wasserstadt Ofen ) .

Die Ueberfahrt nach Pefth ist uns auf daS Strengste verbothen
worden, damit keine Proklamationen von Kossuth herüberge¬
schmuggelt werden, theilS auch, damit die Stärke der öster¬
reichischen Besatzung nicht verrathen werde, denn KossuthS
Spione find berühmt. Anfangs glaubte man, auch die Magyaren
werden ihrerseits daS linke Donauufer mit Kanonen besetzen,
bis jetzt jedoch geschah dies nicht. Die Honved'S befürchten
vermuthlich eine Kanonade, wenn sie sich bewaffnet und in
Masse am Ufer zeigen würden, oder sie können den Anblick der
Geschütze>die von der Festung hinunterschielen, nicht ertragen,
deshalb kommt uns sur selten einer zu Gesicht. Auch die
WirthShäuser am Pesther Ufer werden nicht stark besucht,
mehre Wirthe haben ihre Lokale ganz gesperrt und in der
iunern Stadt Zelter aufgeschlagen, wo man den BachuS, den
Gott der Sausbrüder, hoch leben läßt. Im Innern der Stadt
Pesth scheint eS aber um so fröhlicher herzugehen; von dort
dringen die Eljenrufe, Musik und Gesang oft um Mitternacht
zu unS herüber. Die Stimmung der Ofner ist im Ganzen gut
und wenig aufgeregt, nur die Arbeiter hört man häufig und
ziemlich vernehmbar murren. Dies geschieht aber weniger aus
politischen Gründen, als wegen Theuerung und Mangel ans
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Erwerb . Sie müssen darben , während der Jubel nnd die aus¬

gelassene Freude der Pesther zu ihren Ohren dringt.
Der Handel ist in 'S Stocken gerathen , was besonders

hart die Juden trifft , in den ärmeren Judenfamilien hat das Elend
bereits einen hohen Grad erreicht . — Einige gutgesinnte Ofner
Bürger erhielten vom FestungS - Commandanten die Erlaubniß,
nach Pesih hinüberzufahren , welche Begünstigung ihnen jedoch
hart zu stehen kam ; die Ungarn reihten sie zu den Honveds
ein . Von bedeutenden Truppenbewegungen in unserer Nähe
ist nichts mehr zu sehen ; dann und wann hören wir wohl
nahen Kanonendonner , allein dies soll , wie man uns sagte,
ein bloßes Ererciren mit Kanonen sein.

(Görgey und ein Gefecht der Deutschmeister
mit den Ungarn .) Die wunderlichsten Gerüchte bilden hier
in PreHbnrA das Tagsgespräch . Bald läßt man Görgey , den
ungarischen Abo -el-Kaver , in Jablunka einrücken , balö laßt
man ihn in Teschen sein . Geglaubt wird Alles , selbst , wenn

es hieße , die Ungarn sind schon in Salzburg eingerückt . Mas¬
sen von müßigen Gaffern schleichen um das Hauptquartier des
F . Z . M . Melden und staunen die Seressaner an , die hier
Wache sitzen . Dis k. k. Armee ist zusammengezogen und steht
in einem Bogen von der Leitha bis an die Donau , und von

da bis an die March . Der Mittelpunkt ist Preßburg . Auf der
Insel Schütt sind die k. k. Truppen schachbretförmig aufgestellt.
Das rechte Waagufer ist von den Oesterreichern besetzt , das
linke haben die Magyaren , welche hier tüchtig rekrutiren , da
sie gern nicht weniger als noch 200,600 Mann ausheben
möchten.

Von der Waag bis Preßburg sind Schanzen aufgewor¬
fen , die den Ungarn eine harte Nuß zum Knacken geben dürf¬
ten . Bei Sullein siel ein Gefecht vor,  wobei die Oesterreicher
sich zurückziehen mußten ; ihr Verlust soll 40 Todte und Ver¬

wundete sein . Auch bei Polena wurde gekämpft , 2 Bataillone
Deutschmeister mit 9 leichten Kanonen hatten sich zu weit vorge¬
wagt und wurden von einer ungarischen Uebermacht mit 18
Zwölspsündern angegriffen . Die Oesterreicher vernagelten meh¬
rere Geschütze und zogen sich zurück . Besonders soll ein Bataillon

gelitten haben , das zumeist aus Wienern besteht . Sie hielten im
heftigsten Kugelregen aus , bis sie den Befehl zum Rückzug beka¬
men . 17 Offiziere blieben . Auch der Oberst des Regimentes
wurde verwundet nach Stry gebracht , allwo er fiarb.

Politische Rundschau.

Frankfurt . Der Reichsfinanzministerv.Bekeratt hat seine
Entlassung genommen , und zugleich sein Mandat als Deputirter

niedergelegt . Die Ursache davon sind die letzten Beschlüsse der
Nationalversammlung vom 4 . (die wir im gestrigen Blatte
brachten .) Er war damit nicht einverstanden.

(Der Reichskommissär Mathy in München . )
Der von Frankfurt hergesandte Reichskommissär hatte gestern
Nachmittag beim Könige eine Audienz . Sein Auftrag ging da¬
hin , den König zur Annahme der deutschen Verfassung zu be¬

stimmen . Mathy soll sich in vertrauten Kreisen geäußert haben,

daß er mit dem Erfolg seiner Sendung zufrieden sei. — Gestern
Abend erschien der König uuvermuthet aus dem Rathhause
unter der Vürgerwehr und unterhielt sich mit der Mannschaft
auf das Freundlichste . Er sprach sich auch dahin aus , daß er
sich ganz auf seine Münchner Bürger verlasse . — Jetzt sind bald

schon aus allen  namhaften Städten des Königreichs Adressen
für Annahme der deutschen Verfassung beim Könige eingelaufen.

(Adresse an den baierischen König .) Am zweiten

Mai fand in Augsburg eine Versammlung der Landwehr
Statt . ES hatte sich eine sehr große Menge eingefunden und
den Beschluß gefaßt , eine Adresse an den König zu erlassen,

um unbedingte Anerkennung der deutschen Reichsverfassung.
Diese wurde auch alsogleich ausgearbeitet und unterschrieben.

Auch das Landwehrbataillon in Aschaffenburg hat eine
derartige Adresse an den König abgeschickt.

(Volksversammlung  in Nürnberg , 3 . Mai .)
Die gestern hier auf dem Judenbühl abgehalt 'me Volksver¬
sammlung ist wohl eine der größten , die irgendwo für die
deutsche Verfassung abgehalten worden . 15 — 18,000 Menschen
legten mit entblößtem Haupte das einmüthige feierliche Gelübde
ab : mit der Nationalversammlung zu stehen und zu fallen.
Als der Präsident im Feuer seiner Rede sagte , daß man so¬
gar eine LoStrennung Frankens von Baiern durchsetzen werde,
wenn die Regierung noch ferner trotzen würde , erscholl ein
ungeheuerer Beifallssturm . Diese Stimmung ist aber noch des¬
wegen bedenklicher , weil das Militär mit dieser Absicht einver¬
standen zu sein scheint . Denn nicht nur , daß sich bei den Ver¬
gnügungen , welche nach der Volksversammlung gehalten ' wur¬
den , Soldaten betheiligten , trat auch die Hauptwache unter
das Gewehr , als der Zug dort vorbeikam . Die Massen brach¬
ten hierauf der baierischen und deutschen Armee ein brausendes
Hoch . (K . Z .)

Karlsruhe , 3. Mai. Das badische Offizierskorps beab-
si chtigr eine öffentliche Erklärung abzugeben , daß eS die Reichs¬
verfassung vertheidigen wird , und will eine Aufforderung an
seine Waffenbrüder im gesummten Vaterlande richten , damit
sich diese in ähnlicher Weise auSsprechen mögen.

(Stimmung in Hannover . ) Am 7 . Mai werden De¬

putationen aus dem ganzen Lande Audienz beim Könige ver¬
langen , um dis unbedingte Anerkennung der Reichsverfassung
zu fordern . Daneben wird man einstimmig die Entlassung deS
Ministeriums Stüve verlangen . AuS Ostfriesland werden die
Städte Emden , Aurach , Norden , Leer , Wittmund rc., so wie

die Landgemeinden Deputationen senden , ferner werden Abge¬

sandte von Hildesheim , Lüneburg , Northeim , Göttingen , Ha¬
wel , Verden , Stade rc. erscheinen , um dem Könige Ernst Au¬
gust den Volkswillen in offener Weise mitzutheilen . (F . O . P . Z .)

Ankunft des  B ans in Agram . Heute den 7 , ist
der Banus hier angekommen . Um 12z Uhr zog er unter Glo¬
ckengeläuts hier ein . Außerordentlicher Jubel ertönte . Die Civil-

und Militärbehörden nebst einer Menge Volkes erwarteten ihn
daselbst . Eine Kompagnie Grenzer und die Nationalgarde war
ausgestellt und drfilirte vor ihm . Abends war die Stadt festlich

beleuchtet.
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Wiener Tagesnemgkeiten.

— Am 7 , d . M ., Nachmittags , gab Se . Majestät den Auf¬
trag anzuspannen . Als nun der Kaiser mit dem Grafen Grünne
in den Hof kam , fragte derselbe , wo Se Majestät hinfahren
wolle . Se . Majestät befahl aber dem Kutscher nur sortzufah-
ren , und erst auf der Brücke bestimmte er : ius Militär - Spi¬

tal fahren zu wollen . Die Ursache , daß er beim Einsteigen
nichts sagte , war , weil viele Leute zugegen waren.

— Vorgestern gegen Abend wurden neuerdings 31 Wä¬
gen voll Verwundeter und Kranker aus dem Preßburger Spi¬
tal inS hiesige k. k. Militärspital gebracht.

— Auf der chirurgischen Klinik , unter Herrn Professor
von Dumreicher , wurde gestern ein k. k. Jäger , der von einer
Kugel oberhalb des Kniegelenkes getroffen worden war , ope-
rirt . Man fand die Kugel fest an dem Knochen , fast platt ge¬
drückt , ohne daß der Knochen gelitten hätte . Da man dem
Verwundeten , der schwefel - ätheristrt worden war , bei seinem
Erwachen die Kugel zeigte , drückte er sich in halbgebrochenem
Deutsch derart aus : diese Kugel ist Kossuthkugel , wart Kossuth!

— Am 6 . d . M . um 6 Uhr Abends wurde auf dem
Marktplatze vor den k. k. Stallungen in der Allee zum Spit¬
telberg ein sonderbarer Gaunerstreich verübt . ES kam nemlich
ein junger Mann von 27 Jahren zum Marktwächter , und gab
vor , er fei der Miteigenthümer einer Markchütte , welche er be¬
zeichnet , und er komme eine Kiste abzuholen . Wirklich hatte
er auch bei sich einen Wagen mit einem Pferde bespannt , und
zwei junge Bursche im Alter von 16 — 17 Jahren . Der Markt¬
wächter nahm auch keinen Anstand , und ließ ihn die Kiste mit¬
nehmen . Später stellte eS sich heraus , daß dies ein Glücks¬
ritter oder besser gesagt ein Dieb war . In der Kiste befanden
sich GlaSwaaren im Werthe von 140 fl . C . M.

— Am 3 , d. M . wurde von einem Wagen , der Abends
von Floridsdorf in die Stadt fuhr , ein hinten aufgebundenes
Paket abgeschnitten , worin sich mehrere Wäschstücke u . dgl . be¬
fanden.

— Am 7 , d. M . wurde im Prater oberhalb den Kai¬
sermühlen am Donauarm ein Mann ertrunken gefunden und
herausgezogen . Der Verunglückte war schon zwischen 40 und
ZO Jahre alt.

— Gestern Früh um 3 Uhr sind Se . Majestät von

Schönbrunn nach Preßburg abgereist . Beim Wegfahren gab
der Flügeladjutant Graf Grürme den Auftrag , daß Alles so
bleibe wie eS ist , weil Se . Majestät in 2 Tagen zurückkehren
werde . '

— Verkehr auf der Nord - und k. k. Staats»

bahn.  Von gestern an sind die Lastzüge in allen Richtungen
eingestellt ; eS findet keine Güteraufnahme statt ; die schon auf¬
gegebenen Güter können entweder abgeholt werden , oder i»

den Magazinen bis zum Wiederbeginn der Lastzüge liegen blei¬
ben . Es finden nur Personenzüge,  mit welchen Eilgut
befördert wird , Statt ; und zwar von Wien  in den Richtun¬
gen : a ) nach Brünn , Olmütz , Oderberg , Prag nur um 7z Uhr
Abends ; b) nach Preßburg um 6H Uhr Früh und 7z Uhr
Abends ; e ) nach Stockerau um 6 und 10 Uhr Früh , 3H Uhr

H
Nachmittags und 7 Uhr Abends . — Gültig bis ' zum Wi¬
derruf.

— Vorgestern Abends langten 95 Polen unter MilLtär-
bedeckung hier an , welche im Arbeitshause einquartirt , und
morgens 4 Uhr weiter befördert wurden . Auch gestern trafen
wieder 109 derselben hier ein . Alle diese waren nach der pol¬
nischen Revolution im I . 1831 nach Fankreich ausgewandert,
und voriges Jahr , nach den März -Ereignissen in Wien nach
Krakan zurückgekehrt . Weil die Regierung glaubt , daß sie bei
jetzigen Weltereignissen keine müßigen Zuschauer bleiben dürf¬
ten , so werden sie — wie verlautet — nicht nur über die
Grenze , sondern nach Amerika erpedirt.

— Vorgestern Nachmittag fand eine Kräutlerin in der

Gärtnergasse in Neulerchenfeld ihren Mann , einen Taglöhner,
am Boden erhenkt . Da man noch Lebensgeister bei ihm spürte,
erhielt er die letzte Oehlung , und wurde in das Spital tranö-

portirt : dürfte jedoch schwerlich zum Leben zurückgekehrt sein.
— F . M . Radetzky hat vom russischen Kaiser einen Mar-

schallSstab bekommen . Derselbe ist 1^ Schuh lang iz Zoll
dick, ganz von Gold , mit emaillirten Lorbern und Eichenblättern
umwunden und oben und unten 2 Zoll hoch mit Brillanten
besetzt.

— In Folge feindlicher Drohungen und Flintenschüsse
von Pesth aus gegen Ofen wurden von der Festung 2 Ra¬
keten nach Pesch abgebrannt , welche auch ein Haus in Brand
steckten , worauf augenblicklich die Ruhe in Pesth hergestellt
wurde . /

- / (Trau, schau,  wem .) Man muß sich jetzt mit den
VierL -iMM " sM ^ n Acht nehmen . Die Spekulation geht so
weit , daß sich die Gauner nicht einmal mehr Mühe nehmen,
wenn sie falsche Zettel machen , sie mit Vorsicht und Fleiß zu
sabriziren . Ein Herr bekam dieser Tage einen solchen Zettel , den
er früher nicht beachtete und der so schlecht gemacht war , daß
ihn jedes Kind erkennen mußte . Der Spitzbube hatte sich
so wenig Mühe genommen , daß die Schrift ganz schief und
krumm gestellt war.

Neuestes.

Dresden . Obwohl daS Gemetzel in den Straßen dieser Stadt
schon mehrere Tage währt , obwohl sich der Sieg beim ersten
Angriffe der vereinten sächsisch-preußischen Truppen sogleich auf
Seite der letzteren zu neigen schien , so ist doch der Kampf bis
jetzt . noch  nicht entschieden . Derselbe scheint eine ganz unerwar¬
tete Wendung genommen zu haben.

Den 7 , in aller Früh wurden die Dresdner durch er¬

neuertes Kampfgetöfe und Kanonendonner aufgeschreckt , nachdem
in der Nacht einzelne Schüsse gefallen waren . Das Militär

hatte sich durch kleine Truppenkörper verstärkt , und in Erfah¬
rung gebracht , daß von allen Seiten bewaffnete Volkshaufen
der Dresdner Bürgerwehr zu Hilfe eilen . ES griff deshalb von
allen Seiten um so heftiger an , um schnell zu siegen . Zwei

Stunden lang feuerten die Geschütze , Schuß aus Schuß.
Dann schwieg der Donner . Truppen bewegten sich mehr g -gen
die Meißnerstraße hin . Nach allen Seiten wurden Verwundete

getragen . Der Brand in der Prinzenallee scheint gelöscht . Eben
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verbreitete sich das Gerücht , es werde wegen einem neuer¬

lichen Waffenstillstand unterhandelt , als sich der Kampf uner¬
wartet von allen Seiten und heftiger als je entspann.

Ein preußisches Bataillon war abermals angekommen , und
nahm um halb 10 Uhr an dem Kampfe Theil . Die Spiegelfabrik
am Zwinger wurde durch eine Kompagnie Sachsen erstürmt,
ein gegenüberliegendes HauS , welches mit seinem 6 Stock hohen
Thurme in eine Festung umgewandelt war , wurde durch die
Preußen genommen . Die Tirailleure drangen bis in die Kauf¬
hallen vor . In den meisten Häusern wurden die Zwischen¬
mauern durchbrochen , damit man , durch die Truppen gedrängt,
sich durch die Oeffnungen in ein zweites flüchten konnte . Die
Frauen - und halbe Moritzgasse war um 10 Uhr in den Händen
deS Militärs . Am heftigsten wüthete der Kampf beim Hotel de
Sare und Hotel de Rome am Eingang der Moritzstraße . Beide
wurden mit Artilleriegeschütz beschossen, und nach dem hartnäckig¬
sten Widerstande durch preußische und sächsische Füßeliere er¬
stürmt . Alle Vertheidiger in demselben sind ge¬
blieben.  Auch der Prinz von Rudolstadt , welcher sich Krank¬
heitshalber in Dresden «ushielt , kam dabei ums Leben . Dies war
gegen Mittag . Ununterbrochen währte der Kampf . Welchen Ver¬
lauf derselbe jedoch später genommen , ist noch nicht ganz bestimmt,
obwohl die letzten Berichte aus der Umgebung Dresdens versi¬
chern , die Bürgerwehr habe von allen Seiten Verstärkung erhal¬
ten , und zuletzt das Militär aus allen Theilen der Stadt hinaus-
gedrängt . Dasselbe eröffnete hierauf ein furchtbares Bombarde¬
ment . Damit stimmen auch die Berliner telegraphischen Berichte
überein ; nach diesen sollen das Schloß , das Bildermuseum und
andere Gebäude in Dresden eingeäschert , zwei preußische Ba¬
taillone fast aufgerieben , und der Ausstand in ganz Sachsen aus¬
gebrochen sein.

(Aufstand in Leipzig . ) Am 6 . Nachmittags durchzo¬
gen Massen die Straßen und drohten zu plündern . Die Garde
rückte daher aus und besetzte mehrere Posten . Um 9 Uhr
endlich sielen Reibungen zwischen Volk und Bürgerwehr
vor . Es wurden Barrikaden errichtet und ein Gewehrla¬
den erbrochen , um sich zu bewaffnen . Jedoch wurden die Bar¬
rikaden fast gar nicht vertheidigt , bis auf eine , welche aber von
der Garde genommen wurde . ES wurden Viele arretirt und
alle Gesellen , sowie auch die HandlungSkommiS bewaffnet , um
die Ruhe wieder herzustellen , was auch bis zum 7 . Abends
gelungen ist.

— Heute trifft die erste Kolonne russischer Truppen in
Oderberg ein.

— Gestern ist Prag  in Belagerungszustand versetzt wor¬
den . ES find mehrere Verhaftungen vorgenomwen worden.
Sonst war Ruhe.

— Friedrich Unterreiter , aus Wien 29 Jahre , Glaser^
Franz Wild , auS Böhmen 40 Jahre , und Michael Lell , aus
Wien , 48 Jahre , Buchdrucker , sind von der Militär - Central-
Kommission verurtheilt worden , und zwar Unterreiter zu ein¬
jährigem Festungsarrest in Eisen ; Wild zu 8msnatlichem Stock-
hausarnst in Eisen ; Lell zu 6wöchentlichem Profoßenarrest.
— Die Ursache hievon ist, daß der erstere ein Buch : „ die Revo-
lätion in Wien, " schrieb , waS ihm schon früher verboten wurde,
der zweite dasselbe verkaufte , und der dritte es druckte.

— Einer Nachricht von Triest zufolge sind die Franzosen,
als sie gegen Rom vorrückten , mit Verlust von 5 Kanonen und
300 Gefangenen zurückgeschlagen worden . Dagegen soll der Kö¬
nig von Neapel mit 12,000 Mann gegen Rom marschiren.

— Generalmajor Barco , der bei Weretzke in das Unghva-
rer Comitat eindringen wollte,  aber wegen der dort Vorge¬
fundenen Hindernisse sich wieder zurückziehen mußte , hat die
Vereinigung seiner Brigade mit jener der Generäle Vogel und
Benedek glücklich bewerkstelligt.

— (Einmarsch der Rußen ) . Krakau,  7 . Mai.

Vorgestern rückten 3500 Mann , gestern 13,000 Mann russischer
Truppen hier ein . Die erste Abtheilung ging am 6 . nach
Opmkowice , heute soll sie auf eine Meile über Jzdebnik abge¬
hen . Das Hauprkorps , 12 — 13,000 Mann , marschirt heute
bis Jzdebnik , am 8 , d. nach Pcim , am 9 , nach Tordanow,
wo das Corps stehen bleibt . Eben vernehme ich , daß heute
noch vier Bataillon mit 12 Kanonen hier einrücken . Erst in
wenigen Tagen soll das Corps von 22,000 Mann hieher
gelangen.

Der Redaktion ist folgendes Schreiben zugekommen , welchem
sie um so mehr Platz in ihrem Blatte geben zu müssen glaubt,
da eS eine Widerlegung enthält , und da die Redaktion es für
ihre Pflicht erachtet , jeder Verteidigung gegen böswillige An¬
griffe Raum zu geben.

Geehrter Herr Redakteur!
Ihr wahrheitsliebender und loyaler Charakter hat uns bewogen , diese

wenigen Zeilen an Sie zu richten , und Sie zu bitten , selbe in Ihr ge¬
schätztes Blatt gefälligst aufnehmen zu wollen , um dadurch allen lüge »-
haften Gerüchten zu steuern . „Als vor einigen Tagen eine Aeußerung eines
der Herren Professoren die laute Mißbilligung eines kleinen TheilS des
Collegiums hervorrief , so benützten dies einige , aber auch nur einige , um
einen länger andauernden Lärm zu verursachen ; am ersten Tage ließ man
sie willfahren , da der Herr Professor selbst die Ruhe bald durch kräftige
Ermahnungen und Worte wieder herstellte ; als aber dieselben am folgen¬
den Tage den Lärm wiederholen wollten , so wurden sie von den Ander«
so kräftig zur Ruhe gewiesen , daß sie sogleich verstummten ." Dies ist der
wahre Hergang einer Sache , die nicht der Mühe lohnt , in einer Zeitung
ausgenommen zu werden , und noch weniger , ins Lächerliche gezogen z«
werden , wie es wohl dem Herrn Redakteur des „Wanderer " beliebt habe«
mag . Im Namen seiner College « ein Hörer

(aber nicht Stndentchenl der ersten
Wien den 8 . Mai 1849 . Liceal -Classe zu Wien.
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Wien , Samstag den 12 . Mai L84S.

Der Irisurgenten-General Arthur Görgey.
(Fortsetzung .)

Von seinen Vorgesetzten wurde Görgey immer mit vieler
Auszeichnung und mit besonderem Wohlwollen behandelt , weil
er ihnen nie Ursache gab , mit ihm unzufrieden zu sein . Er ver¬
richtete seine Dienste eifrig und genau , war in Privatoechältnissen

gegen Jeden zuvorkommend , und er hatte auch Kraft genu l, all
seine jugendlichen Neigungen und Leidenschaften strenge in den
Schranken des Militär -Reglements zu haltert . Sein Betragen als
Kadet galt daher als ein Muster guter Aufführung , welches man¬
chem seiner Kameraden zur Nachahmung anempfohlen wurde . —
Als Görgey im Jahre 1838 als Lieutenant zur ungarischen Leib¬
garde übersetzt wurde , gratulirten ihm sowohl seine Kameraden,
als auch seine früheren Vorgesetzten herzlich zu dem Avancement,
und daS ganze Offizierkorps stand nicht an , ihn als neuen Kame¬
raden zu begrüßen . Die fünf Jahre , die Görgey bei der ungari-
schen Leibgarde zubrachte , verwendete er so gut , daß er am Ende
zur Belohnung seines Fleißes und seines tadellosen Betragens als
Oberlieutenant , und nicht , wie seine übrigen Kameraden , als
Lieutenant ausgemustert wurde . Da eS nach der fünfjährigen
Dienstzeit in der Leibgarde jedem Gardisten freisteht , entweder in
k. k. Civil - oder Militärdienste zu treten , und im letzteren Falle
sich die Truppengattung , in welche er eintreten will , selbst zu wäh¬
len , so entschied sich Görgey für die Cavallerie und trat als Ober¬
lieutenant in daS Palatinal -Husaren -Regiment , welches damals
in Wels lag . Hier kaum eingetroffen , wurde er zum Regiments-
Adjutanten ernannt , in welcher Eigenschaft er auch bis zu seiner
Quittivung , daS ist bis zum Jahre 1845 , verblieb.

Die Ursache dieser Quittirung ist aber eine solch merkwür¬
dige und zeigt uns Görgey 'S Charakter in solch klarem Lichte, daß
tch nicht umhin kann , sie hier ausführlicher zu erzählen.

Bis zu seiner Ankunft in Wels , also bis zu seinem 24 . Le¬

bensjahre , stand Görgey mit keinem weiblichen Wesen in näherem
Verhältnisse . Er war daher früher auch als ein Mensch betrach¬
tet , der die Zeit und daS Geld lieber auf wissenschaftliche als auf
weibliche Gegenstände zu verwenden , der den Lebensgenuß nicht
dort wo gewöhnliche Menschen zu erstreben suchte . Man staunte
daher sehr , als Görgey plötzlich seinen Grundsätzen untreu wurde,

und sich herzlich in die schöne Tochter eines Welser Bürgers ver¬
liebte . Offen , ehrlich und rasch wie Görgey war , gelang eS ihm sehr
bald , den Zutritt in das Haus der Geliebten zu erlangen , und sich
den Eltern als der Verehrer ihrer Tochter vorzustellen . Die Eltern

hatten im Grunde nichts gegen daS Verhältniß zwischen ihrer

Tochter und dem Regiments -Adjutanten einzuwenden , nur bestan¬
den sie darauf , daß dieses Verhältniß sich sehr bald in ein eheli¬
ches umgestalten möge , d . h . sie verlangten , waS auch ihre Toch¬
ter wünschte , Görgey möge sie Heurathen . Dieser hatte die red¬
lichsten Absichten , und nichts wäre ihm erwünschter gewesen , als
die HeiratyS -Kaution zu besitzen, um den Wollen seiner Gelieb¬
ten ^ en ihrer Eltern und seinen eigenen  zu erfüllen . Allein da er
diese Kaution nicht erlegen konnte , auch die Eltern seiner Gelieb¬
ten über 8000 fl . nicht verfügen konnten , so suchte Görgey Toch¬
ter und Eltern mit der Heirath zu vertrösten , bis er zum Rittmei¬
ster avancirt oder bis ein besserer Zeitpunkt eintreten werde . Allein

die Eltern gaben sich hiermit nicht zufrieden . Sie bestanden dar¬
auf , daß Görgey ihre Tochter sehr bald heirathe oder auf ihre
Hand verzichte , indem der Frühling eines Mädchens bald vorüber
ist . Und bei dieser Gelegenheit äußerten sich die Eltern zu Gör¬
gey : „ Ja , wenn Sie ein Beamter oder sonst ein Mensch mit
einem firen Jahrgehalte von 600 — 800 fl . C . M . wären , so

würden wir keinen Anstand nehmen , Ihnen allsogleich die Hand
unserer Tochter zu geben . Allein bis Sie Rittmeister werden und
die Kaution zusammen bringen wird sie alt u . s. W., worauf

Görgey nichts anderes als folgende Frage ihnen vorlegte:
Also Sie würden mir in Jahr und Tag die Hand Ihrer Tochter
geben , wenn ich als Beamter mit einem Jahrgehalte von 6 bis
800 fl. angestellt um sie würbe? — Allerdings! entgegneten
die Eltern , und Görgey entfernte sich, ohne ein Wort hierüber

mehr mit ihnen zu wechseln . ( Schluß folgt .)

Aus dem Tagebuche eines steierischen Schuhen
(bei der k. k. Armee vor Venedig ) . Den 29 . April . Es ist ein

schöner Abend . Lautlos kommen einige Bataillone daher , um
die Schanzarbeiten zur Beschießung des Forts Malghera zu
beginnen . Die tiefste Stille ist ihnen auferlegt , selbst daS Schie¬
ßen auf einzelne Vorposten , oder kleine feindliche Patrouillen
ist ihnen untersagt , um ihr Vorhaben nicht zu verrathen ; sie
dürfen sich also nur mit dem Bajonette vertheidigen , oder sie
müssen den Feind ganz nahe kommen lassen , und sich dann

mit einem Satze auf ihn zu stürzen und ihn zu Boden reißen.
Unsere Schützendivision wird den Arbeitern als Wache beige-

geben . Die Nacht war schön , der Mond trat zuweilen hinter
den Wolken hervor . In dem Fort Malghera wurde eS laut.
Schallende VivatS tönten zu unS herüber . Wahrscheinlich wün¬
schen sich die Italiener ein langes Leben — gewiß ein paffen¬
der Wunsch bei dieser bösen Zeit . Es schlägt Mitternacht . Ein-
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zelne Schüsse fallen aus dem Castell Malghera zu uns her¬
über. Dort fliegt eine Granate hoch im Bogen mit ihrem
feurigen Rade; sie fallt, grabt sich in die Erde und zerplatzt.
Lieber 300 Schritte Hort man sie sausen. Jetzt blitzt eS wieder,
und eine 24pfündige Kugel pfeift über unfern Kopf. So geht
es fort und fort die ganze Nacht.

Den 30. Der Morgen graut. Unsere Arbeiter sind un¬
sichtbar, denn sie arbeiten bereits unter der Erde. Man sieht
nur lange Linien frtschaufgeworfener Erde. Bis jetzt wußten
die Venetiarrer nichts von unserer nächtlichen Arbeit. Jetzt aber
bemerkten sie wohl die langen Linien frisch aufgeworfener Erde,
aber cs ist zu spät. Ein Schuß fällt aus dem Castell— noch
einer— und noch einer; jetzt sind die Schüsse gar nicht mehr
zu zählen, das ganze Castell ist ein Feuermeer. Die Erde zittert
unter dem Donner der Geschütze. Die Granaten sausen, die
Kugeln pfeifen; hier gräbt sich eine Bombe ein und reißt eine
ungeheure Erdschichte auf, dort schlägt eine Kugel in ein HauS,
und treibt eine dichte Staubwolke in die Hohe. So ging es
fort bis gegen Abend, da wurden wir abgelost.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
Wien , 11. Mai. Reisende aus Ungarn versichern, daß

der LandeSvertheidigungöausschußin Debrcczin in der Türkei
durch Emissäre Werbungen mit Erfolg betreiben läßt, jedem
Rekruten5 Piaster tägliche Löhnung verspricht, jedoch nur solche
annimmt, welche mit Flinte und Handschar bewaffnet sind. —
AuS Peflh treffen schon seit 5 Tagen keine Reisende mehr ein,
nur einem Einzelnen gelang es noch, über die Bergstädte hier¬
her zu gelangen; derselbe kam gestern hier an, und erzählte,
welche bange Stimmung in Pesih herrsche, nachdem die sehr
energische Proklamation des G. M. Henzig aus Ofen dort
bekannt wurde. Alle Fahnen auf öffentlichen Gebäuden sind
verschwunden. Der magyarische General Aulich lagert mit den
Truppen im Stadtwälkchen vor Pesth, wo eS an Sang und
Klang, Spiel und Wein nicht fehlt, und welches besonders
der Tummelplatz des schönen Geschlechtes ist, welches sich
schaarenweise bei Tag und bei Nacht dorten versammelt und
unterhält. Der Fanatismus der ungarischen Frauen ist unbe¬
schreiblich. — Unter den wenigen in Pesih zurückgebliebenen
österreichischen Soldaten befanden sich auch drei Banal-Husa¬
ren, die natürlich gleich zu Gefangenen gemacht wurden, und
später auch der dringenden Aufforderung, sich den ungarischen
Husaren anzuschließen, bereitwillig Gehör gaben. Man schmückte
sie mit Riesen-Cocarden und traktirte sie herrlich. Eines schö¬
nen Morgens aber schwammen alle drei nach der vis L vis
von Alt-Ofen gelegenen Margarethen- Insel, nahmen einem
Müllerburschen einen Nachen und gelangten unter „Livio
Laeiclr" glücklich nach Ofen.

AuS Presibrrrg . Seit gestern herrscht hier eine unheim¬
liche Stille, und mit banger Ahnung blicken wir armen Men¬
schenkinder nach den mörderischen Geschützen empor, deren dro¬
hende Mündungen über unfern Häuptern aus dem Schlosse
ragen. Und noch immer werden Kanonen von jedem Kaliber
hinauf transportirt. Dies sind die furchtbaren Mächte, welche
«tcht nur Stadt und Donau , sondern die ganze Gegend vom

Hainburger Berge bis zur Schüttinsel beherrschen. Der obere
Theil der Schüttinsel ist von unfern Truppen besetzt. Die in
der Mühlau gelegenen Truppen sollen in die Schütt gezogen
werden. Beim Audörfel lagert das Regiment Stefan und eine
Kavallerie-Batterie. Zum Empfange deö Kaisers wird eine fest¬
liche Beleuchtung vorbereitet. Gestern kamen 70 Wagen mit
Kranken und Verwundeten aus der Gegend von Oedenburg
an. In allen Straßen unserer Stadt sieht man lange Züge
von Bauernwägen, welche Vorspann leisten, Proviant führen,
Kranke und Verwundete transportiren. Die Ungarn sollen beim
Badeorte Püstjan im Neutraer Comitat über die Waag ge¬
gangen sein. In Waag-Szerdahely sind viele Häuser durch
das Bombardement eingestürzt. In der Gegend von Mischdorf
haben die ungarischen Vorposten die österreichischen überrum¬
pelt und als Gefangene fortgeschleppt.

Dem österreichischen Correspondenten entnehmen wir fol¬
gende Nachrichten aus Pesih : Der kosti Hirlgpi vom4. Mal
enthält eine Verordnung des bevollmächtigten magyarischen Com-
miffärS in Pesih, Daniel Jranyi , daß auS allen Siegeln der
kaiserliche Doppeladler, jedes auf die Herrschaft Oesterreichs
sich beziehende Abzeichen oder Bild, so wie die Krone über
dem österreichischen Landeswappen  wegzubleiben habe.
DaS amtliche Wappen der ungarischen Herrschaft ist das un¬
garische Wappen ohne Krone.

Klapka  ist nach Debreczin gereist, um das Kriegs¬
ministerium zu übernehmen, da der frühere Kriegsminister Mef-
sarosch abgedankt hat. — Bem har eine Proklamation an
die Szckler erlassen, worin er alle Familienväter von 26—40
Jahren auffordcrt, in Marosvasarhely zu erscheinen, wo sie in
4 Bataillons eingetheilt und, von seinen Truppen unterstützt,
in den Besitz der eroberten Ländereien eingesetzt werden sollen.
Die Vcrtheilung der Ländereien geschieht durch eine Kommis¬
sion, die von den Szeklern selbst gewählt werden soll. — Weil
die Juden noch immer den Magyaren ihre Bedürfnisse liefern,
so ist der Ofner Judengemeinde vom dortigen FcstungSkomman-
danten eine Geldstrafe von 20,000 fl. CM. auferlegt worden,
die sie binnen zweimal 24 Stunden entrichten muß.

Politische Rundschau.
Ob der Kampf in Dresden beendet, welchen AuSgang

derselbe genommen habe, ist bis zu dieser Stunde noch nicht ge-
^ wiß bekannt. Die Posten von dort sind ausgeblieben, aller Ver¬

kehr mit der unglücklichen Stadt ist abgesperrt, und nur dunkle,
unzusammenhängende Berichte langten heute hier an, wie sie von
flüchtigen Dresdnern in den Nachbarstädten erzählt wurden. Ge¬
wiß ist eS, daß am 6. Mai noch immer barrikadirt, gekämpft und
gemetzelt wurde. Die ganze Stadt war in eine dichte Rauchwolke
eingehüllt, und das dumpfe Rollen der Geschütze währte ununter¬
brochen fort. Von allen Seiten sah man Truppenkörper sich nach
der Hauptstadt bewegen, obwohl die Eisenbahn im ganzen Lande
zerstört worden war. Auf dev sächsisch-schlesischen Bahn hatte sich
von Strecke zu Strecke ein Volkshaufrn von 25 Mann mit Hacken
postirt, welche die Schienen aufhcben und fortschaffen mußten.
Sogar zwei in Frankfurt liegende preußische Infanterie-Bataillone
brachen unverzüglich nach Dresden auf, und wurden bereits am
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9 , dort erwartet . Aber auch die Bürgerwehr soll fortwährend auS

dem Vogtland und Gebirge , sogar aus Böhmen Zuzug erhalten.
Wie alle Flüchtlinge bestätigen , focht die Bürgerwehr mit Löwen-

muth . 3000 Sensenmänner hätten geschworen , bis auf den letzten
Mann zu kämpfen . Ein Gerücht verlautet , als hätten die Ge¬

sandten von England und Frankreich gegen den Einmarsch der
Preußen protestirt.

— Auch Leipzig , die zweite Stadt des Sachsenlandes,
wurde von dem unseligen Kampfe — wie wir schon gestern er¬

wähnten — berührt , welcher die Straßen der Hauptstadt mit
Druderblut befleckte. Die Arbeiter in Leipzig wollten die Dres¬
dner Bürgerwehr zu Hilfe ziehen , und verlangten mit Ungestüm
Waffen . Als ihrem Verlangen kein Gehör gegeben wurde , so
wurden die Gewehrläden und Waffenniederlagen gestürmt . —

Die Bürgerwehr stellte sich ihnen entgegen , hieb scharf ein und
schoß , und htcmit war auch hier das Signal zum Kampfe ge¬
geben . Die Zahl der Todtcn soll gegen 30 sein , die der Ver¬
wundeten ist nicht ermittelt . Die Arbeiter sind wüthend über
diese Niederlage , und ihr Rus : „ Leipzig muß heute Abend
brennen !" jagte der Leipziger Bürgerschaft nicht wenig Schre¬
cken ein . Alle Gutgesinnten wurden auf das RathhauS gefor¬
dert ; hier wurden sie aufgefordert , alle ihre Angehörigen zu
bewaffnen , und so hatte der Rath noch desselben TageS über
10,000 Bewaffnete zu verfügen . Der Landsturm von etwa
1500 Bauern , welcher den Demokraten zu Hilfe zog , lagerte
sich vor den Thoren Leipzigs , und traute sich nicht in die
Stadt . Die Wiener Flüchtlinge nahmen keinen Theil an dem
Kampfe ; ein einziger Wiener Legionär war nach Dresden ge¬
eilt und wurde hier bei dem ersten Kampfe von einer preußi¬
schen Kugel durchbohrt.

Nachschrift.  So eben wird von Prag durch den Tele¬

grafen berichtet , daß die sächsischen und preußischen Truppen
in Dresden zu einer imposanten Macht angewachsen sind und
alle Theile der Stadt erobert haben . Die Demokraten und ein
großer Theil der Bürgerwehr sollen die Stadt verlassen haben
und nach Freiberg gezogen sein.

(Der Einmarsch der Russen  in Krakau . ) Die
Russen kommen ! erschallte cS Samstag in aller Früh in den
Straßen Krakauö , und schaarenweiS firömmte das Volk hin¬
aus zur Eisenbahn . Aber erst Nachmittags rückte der russische
Vortrab ein , 1000 Uhlanen und 300 Kosaken . Diesen folg¬
ten 2000 Mann Infanterie . Eine österreichische Musikbande
bcwillkommte sie , und begleitete sie mit klingendem Spiele bis
zum Floriansthor , wo das russische Musikkorps einen Krako-
wak spielte . Schweres Geschütz , 12 Vierundzwanzigpsünder und
zahlreiche Munitionswägen rasselten hierauf durch die Stadt.
Auf dem Ringe trat die Infanterie in Reih und Glied , und
stellte dann die Gewehre in Pyramiden , bis ihnen die Quar¬
tiere angewiesen waren . Bei jedem Bürger wurden 6 russische
Soldaten einquartiert . Ete waren nach weitem Marsche mit
Schweiß und Staub bedeckt hier angekommen . Am folgenden
Tage Nachmittags setzten sie ihren Marsch nach Galizien fort.
Kaum hatten sie Krakau verlassen , so trafen andere 10,000

Mann hier an . Ein Theil davon brach Montag Früh nach
Galizien auf , der andere Theil sollte unterdesten in Krakau

bleiben . Allein desselben Tages noch kam ein Kourier , und
nach wenigen Minuten marschirten zwei Bataillone durch die
Thore hinaus , nach dem Kriegsschauplätze in Ungarn.

Wadowize , 8 . Mai . Gestern sind in Jzdcbnik 17,000

Mann russische Truppen mit 48 Geschützen unter den Befehl
der Generale Puniatin und Saß eingetroffen und haben ein

Bivouak aufgeschlagen . Heute gehen sie nach Jordanow gegen
die ungarische Grenze.

Wiener Tagesneirrgkeiten.
— (Erzherzog Step h an bei Koblenz am Rhein ) .

Auf dem Schlosse Schaumburg bei Koblenz ( Rheinpreußen ) be¬
findet sich seit einiger Zeit der Erzherzog Stephan , früher Pala-
tinuS von Ungarn . Am 5 . traf auch ein Theil seiner Dienerschaft
in Koblenz ein , um sich auf 's Schloß zu begeben.

— Die Bürger Wiens sandten an Radetzky sechs seiner
Bildnisse mit der Bitte,  er möchte ihnen eigenhändig et¬
was darunter schreiben . Sie erbaten sich dicö zum Andenken von
ihrem neuen Mitbürger . Radetzky schrieb darunter:

„Kein Einzelner erfocht den Preis,
Der letzte Mann im Heere

Steckt auf den Hut den Lorbeerreis
Und theilt deS Kampfes Ehre !"

— Gestern Nachmittag hat sich ein bedauerlicher Fall in
der Lcopoldstadt ereignet . Vor dem Körnermagazine , am Kanal
oberhalb der Fahr - Kcttenbrücke , standen mehrere Wagen um Ge¬
treide aufzuladen . Bei einem dieser Wägen wurden die Pferde
stutzig , machten eine rückgängige Bewegung , wodurch der schwere
Wagen über den Damm in das Wasser rollte und die Pferde mit
sich zog . Wagen und Pferde verschwanden in der Tiefe , die dem
Müllermeister Franz Pfand ! aus Trumau gehörten.

— Laut Vcrzeichniß deS Todtenbeschreib -mteS sind in und
um Wien im Monat Oktober 1818 tyeilS sogleich todt , thcilS

später an erhaltenen Wunden gestorben , aus dem Civilstande
451 Personen geblieben . Unter diesen befinden sich 13 Frauen¬
zimmer.

— Am 6 . d. M . Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr sind aus
dem Hause Nr . 172 Joscphstadt mehrere Sachen im Gesammt-
wcrthe von 68 fl. gestohlen worden . Der Thäter ist bis jetzt
noch nicht ermittelt . Die Wohnung war versperrt und das Schloß
war nicht verletzt.

— In Nom hat die Regierung eine Central -Barrikaden-
Commission errichtet , welche den Barrikadenkampf zu leiten hat.

— Donnerstag um halb 7 Uhr früh trafen Se . Majestät
der Kaiser in Preßburg ein . ES folgten auch unmittelbar der
Ministerpräsident Schwarzenberg und der russische General v.
Berg . Se . Majestät begaben sich sogleich von da zu der Armee.

— In der Putzwaarenhandlung der Seilergasse zur weißen
Fahne stand eine Pariserin auö Wachs in Lebensgröße , welche
sich auf einem Stifte drehend durch ihre Parisermoden manche
eitle Wienerin in das VerkausSgewölbe lockte , und ihren Putz
stets von einer Menge Zuschauer bewundern ließ . Dafür wurde
sie vorgestern Abends hart bestraft . DaS Gaslicht erfaßte den
Zipfel ihres Kleides . Sogleich wurde ihr ein kaltes Bad ge¬
bracht , doch umsonst ! das verheerende Element griff schnell um
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fich , und in weniger als eine Minute war sie sammt ihrem Putz
ein Raub der Flammen.

— Der Hausmeister des Stadthauses Nr . 904 in der
Kärnthnerstraße ertränkte sich DienStag Vormittags aus Le¬
bensüberdruß . weil ihm der Hausinspekwr die Wohnung und
damit sein Brod gekündigt hat . Als er diesen letzten Gang zur
Donau antrat , nahm er von seiner Nichte Abschied mit den

Worten : sie möge sich ein Plätzchen suchen , er seines TheilS
wird bald eines gefunden haben.

— Bei den Markthütten am Spittelberg kam gestern ein

junger Mensch zu einem Eisenhändler , bot ihm einen verboge¬
nen und verrosteten Degen als alteS Eisen zum Verkaufe,
und war nicht wenig verdutzt , als ihm ein Polizeimann zu

folgen befahl . Auch ein Civilift , der in dieser Waffe durchaus
nichts anders als ein Stück altes Eisen erkennen wollte und

gegen diese Verhaftung Einsprache that , wurde arretirt.
— Am 7 , ist Frau Karoline Rothschild , die Mutter der

Brüder Rothschild , in ihrem 97 . Lebensjahre in Frankfurt ge-
storben . Sie starb in ihrem Häuschen in der wegen Schmutz
und Schwärze berühmten Judengasse , aus der sie bei Lebzeiten
nicht herauszubringen war.

— Man sagt , in der Jugend spiegelt sich der Zeitgeist ab,
dies ist auch wahr . Die souverainen Sprossen von St . Ulrich
lieferten einen schlagenden Beweis . Blicken wir nach vor oder
rückwärts , überall bemerken wir , daß mit Menschenleben heut
zu Tage gespielt wird , wie mit Plutzerkern . Und was thut
unsere Jugend ? — Hört!

Gestern Abends erfanden einige Knaben von St . Ullrich

daS Henkcrspiel , und henkten sich im Hause Nr . 74 gegen¬
seitig aus . » Um halb 8 Uhr kam die Reihe an den 1 l jährigen
Sohn eines kaiserl . HofträgerS , an welchem aber die erste Probe
so gut gelang , daß er keinen Sterbenslaut mehr von sich gab.
Wahrscheinlich rührte ihn der Schlag . Können wir nicht getrost
der Zukunft entgegensehen?

Neuestes.
— Civttavecchia,  im päpstlichen Gebiete , ist in Bela¬

gerungszustand von den Franzosen gesetzt worden.

— Daö Frankfurter ReichSminifterium hat den Hrn . von
Watzdorf als Reichskommissär nach Dresden geschickt, eben
so den Hrn . Eisenstuck  in die baierische Pfalz . Die Aufgabe
dieser Herren Reichskommissäre soll sein , die Zwistigkeiten zwi-
scheu Volk und Regierung zu schlichten.

— Wir entnehmen dem litografirten Geschäftsberichte folgende
Daten , Kossuth hat in einem Bericht an den Reichstag ein neues
Ministerium angekündigt : Szemere , Inneres und Präsident¬

schaft ; Casimir Bathyani , Auswärtiges ; Duschek , Finanzen;

Csanyi , Kommunikation ; Bischof Horvath , Kultus und Buko¬
vics , Justiz . In diesem Berichte unterschreibt sich Kossuth Prä¬
sident und Gouverneur von Ungarn und allen dazu gehörigen
Ländern . — Nach den letzten Berichten vom 6 . Nachmittag-
4 Uhr war Ofen durch 28 Stunden bombardirt und bereit-
Bresche geschossen worden . Die ungarischen Batterien stehen

auf dem Adler -, Schwaben - und Blocksberg . Einzelne Husaren
waren bereits in die untere Stadt Ofen eingedrungen . DaS
Bombardement Pest 's von Seite Ofen 's hatte am 4 . Mai mit

der gröbsten Gattung von Wurf - und Belagerungsgeschütz be¬
gonnen und namentlich hat die Donauzeile stark gelitten . Auch

viele Menschenleben wurden beklagt . Am 6 . Nachmittags h t̂te
die Beschießung Pest 's aufgehört und Görgey wurde vom Negie¬
rungskommissär Jranyi ausgefordert , einen Parlamentär nach

Ofen zu senden , und die sofortige Einstellung der Feindselig¬
keiten gegen Pest zu fordern , widrigenfalls die ganze Besatzung
bei erfolgender Einnahme der Festung daS Leben verwirkt
hätte.

— Da die Spielhölle in Homburg  trotz dem ReichSge-
setze ihr Lokale nicht schließt , so hat das Reichsministerium ein
Reichsarmeekorps dahin abgeschickt , um die Spielgesellen mit
Gewalt auszuheben.

— (Die Franzosen in  R om .) Am 1 . Mai näherte
sich der französische GeneralOudinot mit 4000 Mann der Stadt

Rom . ES wurde daselbst gleich Allarm geschlagen und Sturm
geläutet . Um 10 Uhr begann der feindliche Angriff gegen daS
Porteser Thor . Der römische General Garribaldi zog mit
einer Abtheilung hinaus . Der heftigste Angriff erfolgte gegen
den Quirinalgarten Die Römer fochten sehr tapfer , so daß
um 4 Uhr die Franzosen sich mit einem Verlust von 300

Todten und Verwundeten und 200 Gefangenen zurückziehen
mußten . Oudinot kampirt jetzt eine Stunde weit vor der Stadt
und schloß bis zum 4 . einen Waffenstillstand ab , an welchem
Tage er die Uebergabe Romö verlangt.

— Gestern « sind dem Vernehmen nach zwei große Mtli-
tärtransporte ( 100 Waggons ) mit russischen Truppen in Prerau

ang k̂ommen . Sie sind gleich weiter gegangen und waren wahr¬
scheinlich gestern Mittag schon in Göding , um von da nach
Ungarn zu marschiren.

— Die Insurgenten machten den Versuch , die Wasserlei¬
tung der Stadt Ofen abzuschneiden . Durch einige Bomben , die
man ihnen von der Festung als Dank dafür hinüberschickte , sind
sie vou ihrem Vorhaben abgestanden.

— In der Generalversammlung der Landwehrmänner der

Provinz Westphalen am 3 . Mat in Elberfeld wurde beschlossen,
nur dem Rufe der Nationalversammlung , nicht aber dem deS
Ministeriums Brandenburg zu folgen.

Börsenbericht vom 1k. Mat 1849 .
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Der Insurgenteil -Veneral Ärthnr Görgey.
(Schluß .)

In seiner Wohnung angelangt , ging nun Görgey ernstlich
mit sich zu Rathe . Die Geliebte heirathen wollte er unter

jeder Bedingung , denn er hatte ihr hierauf das Wort gegeben
und er schmeichelte sich auch , daß ihn das Mädchen liebe und
daß er nur mit ihr glücklich werden könne . Die Bedingungen
der Eltern dursten ihm daher zu seinem und seiner Geliebten
Glück kein Hinderniß bleiben . Er faßte demnach in der näch¬
sten Stunde den festen Entschluß , diese Bedingungen zu erfül¬
len , d . h . eine Civilanstcllung mit 600 — 800 fl . sich zu ver¬
schaffen . Und dies gelang ihm folgender Maßen : Ein halbes
Jahr lang studirte er in ben Nächten und in den freien Ta¬
gesstunden , deren er als Adjutant sehr wenig haben konnte,
die höheren Wissenschaften der Mathematik , so da sind : . Ste¬
reometrie , Baukunst , Mechanik , darstellende Geometrie u . s. w .,

um so bald als möglich eine Anstellung als Ingenieur zu er¬
halten . Hiebei verrichtete er aber seine Adjutantendienste mit
solcher Pünktlichkeit und zu solcher Zufriedenheit , daß sich
Görgey dadurch die größte Liebe und Achtung aller seiner Vor¬
gesetzten und Kameraden des ganzen Regiments erwarb . Nie¬
manden aber ließ er eS merken , daß er die Absicht hege , das
Regiment in Bälve zu verlassen . Auch den Eltern seiner Ge¬
liebten verheimlichte er sein Vorhaben , und nur seiner zukünf¬
tigen Gattin allein gestand er , daß er Wort halten und sie
längstens in 14  Jahren heirathen werde.

Bemerkt zu werden verdient eS hier , daß sich Görgey
durch das nächtliche Studieren das Auge derard schwächte , daß
er genöthigt war eine Brille auch im Dienste zu tragen , und
daß ihm die Erlaubniß hiezu ohne Anstand von seinem Ober¬
sten gegeben wurde , was viel sagen will , wenn man weiß , wie
ungerne Offiziere mit Augengläsern im Dienste gesehen werden.
Ebenso muß hier auch bemerkt werden , daß sich Görgey in der
Zeit seines achtmonatlichen StudierenS 200 fl . C . M . von
seiner Gage und feiner kleinen Zulage ersparte , zu welchem
Zwecke er dies that , werden wir gleich erfahren . Als sich nun
Görgey für genug vorbereitet hielt , um in der kürzesten Zeit
die Prüfungen in den Ingenieur - Wissenschaften ablegen zu
können , meldete er sich eines Morgens zu Regiments -Rapport , ^
und überreichten dem Obersten seine Quittirung . Der Oberst
und auch all ' die andern anwesenden Offiziere fanden nicht genug
Worte um ihr Erstaunen über diesen Schritt Görgeys auSzu-

drücken . Der Oberst machte dem Adjutanten die väterlichsten
Vorstellungen , er fragte um die Ursache eines solchen Vorha¬
bens , und beschwor endlich den geliebten und geachteten Adju¬
tanten : nicht übereilt zu handeln , und wohl zu erwägen , welche
Folgen ein solcher Schritt auf sein ganzes Leben nach sich zie¬
hen könnte . — Görgey aber blieb über das Zureden des Ober¬

sten unbeweglich , fest wie zuvor und bemerkte : Herr Oberst,
ich habe eia halbes Jahr lang diesen Schritt genau erwogen-
ich bitte um meine Entlassung.

Der Oberst gab demnach dem Adjutanten drei Tage lang
Bedenkzeit , allein auch nach dieser Frist verlangte Görgey fest
und entschieden seine Entlassung , welche man ihm endlich auch
geben mußte.

Etwa 14 Tage später reiste Görgey als quittirter Offizier
von Wels ab , und es gab ihm das ganze Regiment das Zeug-
niß , daß er der beste Adjutant war , den je das Regiment ge¬
habt habe . Er begab sich mit dem ersparten Gelde nach Prag,
miethete sich hier ein kleines Zimmer , kaufte sich die nöthigen
Bücher , besuchte die Kollegien des dortigen Polytechnikums,
und legte nach 6 Monaten Prüfung ab von all ' den mathe¬
matischen Wissenschaften , wozu gewöhnliche Menschen 3 — 4
Jahre Zeit bedürfen . — Mit den erhaltenen besten Zeugnissen
suchte nun Görgey eine Anstellung bei der Eisenbahn , welche
er auch sehr bald mit einem Gehalte von 600 fl . erlangte.
Und als er das Anstellungs - Patent in der Hand hatte , eilte
er nach Wels um die Hand seiner Geliebten von ihren Eltern
zu verlangen . Allein wie mochte eS Görgey zu Muthe gewesm
sein , als ihm die Eltern auf sein Verlangen Folgendermaßen
entgegneten : „ Ja du lieber Himmel , Herr von Görgey , was
haben Sie gethan ? Warum haben Sie quittirt ? WaS kann
ein Beamter mit 600 fl . thun ? Wie kann er damit Weib und

Kind ernähren ? Wären Sie doch Offizier geblieben . Sie haben
so Plötzlich ihre Entlassung genommen . Warum haben Sie dich
gethan ? u . s. w . Görgey veränderte hierüber keine Miene , son¬
dern fragte ganz ruhig : „ Also Sie geben mir nicht ihre Toch¬
ter zur Frau ? " Die Eltern zuckten mit den Achseln , und so ver¬
fügte sich Görgey zu seiner Geliebten , die mit verhülltem Ant¬
litz beim Fenster weinte , und fragte sie : „ Haben Sie mir
nichts zu sagen N . ? " DaS Mädchen schluchzte , ohne ihrem
ehemaligen Geliebten , dem sie Treue gelobte , ein Wort zu ent¬
gegnen , — und so nahm Görgey den Hut , sagte ganz gelassen
„Leben Sie wohl " und reiste allsogleich wieder nach Prag zu-»
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rück , nicht um die Jngenieurstelle anzunehmen , sondern um sich

für eine Plofssur vorznbereiten . . . .
Zwei Jahre später heirathete er ein anderes Mädchen,

die Tochter deS Professor R ., und begab sich mit ihr zu An¬

fang des Jahres 1848 nach Ungarn . Auf welchen Pfaden er
jetzt dort wandelt und welch ein Loos seiner erwartet , weiß
ein jeder von unS . Der Mensch entgeht seinem Schicksale nicht,
dies bestätiget sich auch an Görgey , und dieö mögen auch wir
allesammt beherzigen , damit Gerechtigkeit , Friede und Versöh¬
nung unter unS einziehen und Wurzel fassen können.

Warum wurde Wrag in Belagerungszustand
erklärt?

Schon seit längerer Zeit sollen die Demokraten Prags mit
den Volksmännern anderer Städte Deutschlands in enger Ver¬

bindung gestanden sein , und nichts Geringeres im Schilde ge¬
führt haben , als in der Hauptstadt Böhmens die Fackel deS
Bürgerkrieges anzuzünden . Mehrere polnische Emissäre (Auf¬
wiegler ) sollen sich deshalb schon längere Zeit in Prag herum-
getrieben haben , und dieser Tage auch 10 Ungarn , a !S Rastel-
dinder verkleidet , heimlich dort eingetroffen sein . Diesen gelang

eS auch , sich unter den Pragern einen Anhang zu verschaffen,
und der gestrige Tag , Samstag nämlich , war dazu bestimmt,
um den Hauptschlag auszuführen . Durch irgend einen Straßen-
scandal sollte an diesem Tage , nachdem zuvor die ganze Bevölkerung
erhitzt und aufgeregt wurde , die Aufmerksamkeit der Behmden und
deS Militärs auf den Altstädter Ring gerichtet werden . Während
dessen wollte man sich deS W ' ssehrad und des LaurenzibergeS
bemächtigen , weil diese die Stadt am meisten beherrschen . Um
ohne Verdacht eine große Wenschenmasse auf den Wissehrad zu
bringen , sollte eine Prozession dorthin veranstaltet , und zur
selben Stunde der Laurenziberg von drei Seiten angegriffen
werden . Um den Truppen den Uebergsng von der Kleinseite

nach der Altstadt zu versperren , sollte die Eisenbahnbrücke über
die Moldau in die Lust gesprengt werden . Waffen glaubte man
in hinreichender Anzahl auf Bauernwägen , welche zu Markte fah¬
ren sollten , in die Stadt zu schmuggeln . Alles dieses — sagt
man — haben die Behörden einige Tage vor dem Ausbruche
Ln Erfahrung gebracht , und hatten ihre Vorsichtsmaßregeln da¬
gegen getroffen . In der Nacht vom Freitag auf den Samstag
wurden die Gewehre , welche für die Rationalgarde am Alt¬
städter Ringe ausbewahrt waren , auf die Kleinseite tranSpor-
tirt , denn man hatte die Anzeige erhalten , daß ein Sturm auf
diese Waffenniederlage beabsichtigt sei. Ebenso wurden dieselbe
Nacht ganz in der Stille Infanterie - Abtheilungen auf der Ei¬
senbahn aufgestellt , auf den Inseln und am Belvedere Kano¬
nen aufgeführt , und die Zugänge zur Kettenbrücke wurden ver¬
sperrt . Schon um 3 Uhr Früh waren alle wichtigen Punkte
Militärisch besetzt , und als die Prager früh Morgens erwach¬
ten , staunten sie verblüfft die Soldaten , Kanonen und Vorpo¬
sten an , denn von Hunderten wußte vielleicht nicht Einer , waS
Alles dies bedeute . Erst die Kundmachung , welche der LandeS-
chef und Kommandirende sodann erließ , half den Pragern aus
dem Traume . In dieser Kundmachung wird gesagt , daß eine
verbrecherische Partei sich zum Zwecke gemacht , die Ruhe der

Stadt und 8eS Landes zu stören , ja , daß sie sogar schon Ver¬
suche gemacht , die Truppen zum Abfall zu verleiten . Um dies
zu Hintertreiben , sahen sich die Civil - und Militärbehörden ver¬
anlaßt , nicht nur die Stadt und Festung Prag sammt ihren
Vorstädten , sondern auch die 19 Ortschaften der Umgebung in
den Belagerungszustand zu erklären , und daS Standrecht gegen
jeden Aufwiegler zu verhängen . Die Nationalgarde der Alt-
und Neustadt , welche schon bei verschiedenen Gelegenheiten Be¬
weise ihrer Anhänglichkeit zu der Regierung gegeben hat , wurde
nicht entwaffnet , aber der Nationalgarde auf der Kleinseite
wurde befohlen , längstens binnen 24 Stunden ihre Waffen
gegen eine Empfangsbestätigung in das k. k. Zeughaus abzu¬
liefern . So ist denn Prag an demselben Tage , an welchem eS
voriges Jahr in Belagerungszustand erklärt worden ist , auch
Heuer in den Kriegszustand versetzt . Die folgende Nacht
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen und mehrere Häu¬
ser durchsucht . Bei einem Schlossermeister , Namens Eger , wur¬
den 2 verborgene Kanonen aufgefunden , nach einem andern
Berichte wurden auch zwei Waffenniederlagen entdeckt . Auf den
Wällen sind nun schwere Geschütze gegen die Stadt gerichtet,
der Bahnhof , Hradschin , die Burg und andere Plätze sind mit
lagernden Truppen besetzt. Auch vor den Thoren sind starke
Militär -Abtheilungen ausgestellt.

Die Ankunft Sr . Majestät - es Kaisers in Preß-
bnrg am 10. Mai.

Der gesüchtete Tag , an welchem man mit Gewißheit das
Schlachtgetümmel in unserer Nähe zu sehen glaubte , ist still
und ruhig vorübergegangen , und noch war bis zu dieser Stunde
von einem Honved keine Spur . Dagegen kam Se . Majestät
der Kaiser heute früh auf der Eisenbahn hier an ; ihm folgte
der Fürst Schwarzenberg und der russische General Berg . Vom
Bahnhof bis zur Residenz waren alle Fenster und Balkone mit
Trapperien geziert und sinnig mit Blumen und Fahnen ge¬
schmückt. Bald darauf machte der Generalstab seine Aufwar¬
tung und mit diesem verfügte sich der Kaiser in das Lager am
rechten Donauuser , zwei Stunden von hier , wo er die langen
Reihen der Soldaten musternd durchritt . Vivat - und Hurrah-

rufe erschallten wie aus einem Munde . Noch desselben Vor¬
mittags wurde hierauf Kriegsrath gehalten , bei welchem außer
dem Ministerpräsidenten Schwarzenberg , dem Freiherrn von
Melden und dem russischen General Berg noch einige Generäle

zugegen waren.
Um 6 Uhr ritt Se . Majestät durch die Stadt und über

die Brücke nach der Rittseer Haide , wo er auch daS jenseitige

Lager in Augenschein nahm . Die Brücke war mit zahllosen Fah¬
nen geschmückt und mit Blumen bestreut . Ueberal folgten Men¬
schenmassen , und Vivatrufe erschallten . Ein alter Ungar rief auS
dem Fenster : ES lebe unser muthiger und hoffnungsvoller Kö¬
nig ! Stadt und Vorstadt wurden natürlich beleuchtet . Morgen
wird Se . Majestät die Befestigungswerke deS Schlosses in

Augenschein nehmen . — Am 9 . Abends hatten wir ein schreck¬
liches Gewitter ; der Blitz schlug m die Schloßmauer ein , und

streifte dabei 2 Kanoniere , von denen Einer schwer darnieder-
liegt . Unsere Schiffbrücke ist stets besetzt , um so schnell als mög-
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Lich die Brücke auszuheben und den Insurgenten den etwa ver¬
suchten Uebergang unmöglich zu machen.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
Während den letzten Bewegungen unserer Armee in Un¬

garn sind wieder mehrere Heldenthaten von einzelnen Soldaten
auSgeführt worden . Wir erzählen hier nur folgende zwei Fälle.
Der Major Grabois sandte den Korporalen Angelo Ferarini von
Kreß Chevaulegers mit der Meldung an den F . M . L. Grafen
Schlick , daß die Ungarn ihn , den Major Graboiö nämlich,
zum Rückzuge genöthigt hätten . Der Korporal Ferarini
wurde jedoch von feindlichen Husaren gänzlich umringt und er
war nahe daran , gefangen zu werden , allein er hieb sich durch,
schwamm durch die Rabnitz und brachte glücklich die Melvung
nn den F . M . L. Schlick . Dafür erhielt der Korporal die sil¬
berne Tapferkeits Medaille.

Die zweite Heldenthat wurde auf folgende Art verübt : Am
rechten Ufer des Waagflusses stand vor uns eine Zwölfpsünder-
Batterie , welcye fortwährend .18 Müblschiffe beschoß , welche
die Ungarn an dem jenseitigen Ufer zusammen gebracht hatten.
Da faßte der Kommandant von unserer Batterie : ES wäre
gut diese Schiffe aus die herüberige Seite zu ziehen ; und also-
gleich stiegen der Kanonier Adam Fraunholz  und der Fuhr¬
wesens Gemeine Josef Schibitz in eine kleine Zille , losten
9 Schiffe von den übrigen loS , während die Ungarn fürchter¬
lich auf sie feuerten und brachten 6 Schiffe an das hierseitige
Ufer , nachdem sie die 3 Uebrigen zerstört hatten . Beide wurden
mit der silbernen Tapferkeits -Medaille erster Klasse belohnt.

Politische Rundschau.
Die schreckliche Lage Dresdens hatte auch am 8 , noch

nicht ihr Ende erreicht . Die preußischen Truppen durchbrachen
die Häuser , um den Kämpfern auf den Barrikaden in den
Rücken zu kommen . Das haben sie auS den Junikämpfen der
Franzosen abgelernt . Der Verlust der Bürgerwchr muß viel
bedeutender sein , als jener des Militärs , denn die Sensenmän¬

ner wurden haufenweise durch die Kanonen zu Boden gerissen.
Dessen ungeachtet hielt sich die stark verbarrikadirte Altstadt,

und der Commandant der Truppen schien sie mehr durch Ein¬
schließung zur Unterwerfung zwingen zu wollen . Deshalb sah
man auch daS Militär hie und da Gegenbarrikadcn bauen.

Der Oberkommandant der Bürgerwehr wurde gefangen ge¬
nommen , und durch eine starke Militärbedekung durch die er¬
oberten Straßen geführt . An vülen Häusern , die bereits das
Militär besetzte, sah man die weiße Fahne wehen.

Auch am 9 , gegen 4 Uhr Morgens begann nochmals daS
Kanonen - und Kartätschenfeuer , und dauerte bis gegen Mittag
fort . Mutlosigkeit schlich sich bei der Bürgerwehr ein , und eS
war an dem endlichen Siege der Truppen kaum mehr zu zweifeln.
DaS Oberkommando übernahm jetzt ein gewisser RobertuS auS
Wien (?) . Nur ein geringer Theil der Stadt und der Kreutzthurm
war noch in den Händen deS Volkes . Dasselbe wurde aufgefor¬
dert , sich zu unterwerfen , widrigenS das schwerste Geschütz gegen
die Häuser angewendet werden sollte . Eine Schaar von etwa
2690 Bewaffneten verließ um 6 Uhr die Stadt , und schlug sich

nach Freibnrg durch . Gegen Mittag desselben Tages endlich hieß
eS, der Kreutz hurm habe sich ergeben , und mit dessen Falle soll
der Kampf beendigt gewesen sein . Die Fremden suchten sich wo
möglich zu retten , die Bürger steckcen die weiße Fahne aus . Dres¬
den wurde sammt dem Umkreis von 2 Meilen in den Belagerungs¬
zustand erklärt - Unter den zahlreichen Gefangenen , welche sogleich
unter starker Militärbedeckung nach der Neustadt abgeführt wur¬
den , befanden sich unter andern zwei polnische Priester auS
Galizien.

(Die Gemeinde - Vertreter der preußischen
Rheinprovinzen ) , welche in Köln zu einer gemeinschaftlichen
Beia ' hung zusammenkamen , haben in ihrer Sitzung vom 8 , fol¬
gende Beschlüsse gefaßt : „Die Versammlung eikennt die deutsche
Verfassung an , und steht auf der Seite der Nationalversamm¬
lung ; — sie fordert alle waffenfähigen Männer der Rheinprovinz
auf , den Anordnungen der Nationalversammlung Folge zu lei¬
sten ; sie fordert die Nationalversammlung auf , kräftige Anord¬
nungen schleunigst zu treffen , um Deutschland Einheit und Stärke zu
geben ; — sie fordert die Centralgewalt auf , die Reichstruppen
zu beeidigen ; — sie verpflichtet sich der Reichsverfassung in ihrer
Heimath Geltung zu verschaffen ; — sie ver langt die Entlassung deS
Ministeriums Brandenburg und Einberufung der Kammern . "

Zu dieser Versammlung haben sich die Abgeordneten auS
303 Städten und Ortschaften eingefundcn . Nachdem obige Be¬
schlüsse gefaßt waren , reisten die Abgeordneten wieder in ihre
Heimath.

Landes deputation auS  Hannover . Wie wir er¬

wähnten , war uns voraus bekannt , daß am 7 , eine Deputation
aller Bezirke deS KönigruchS Hannover beim Könige erscheinen
würde , um die Anerkennung der deutschen Verfassung , Entlas¬
sung deS Ministeriums und Einberufung der Ständekammern
vom Könige zu verlangen . Diese Deputation kam auch wirklich
am 7 . , wurde jedoch beim Könige nicht vorgelassen . Sie sollte
ihre Wünsche schriftlich dem Adjutanten übergeben . Die De¬
putation verweigerte dies , verließ das königliche Schloß , und
beschloß einen Ausschuß von 6 Mitgliedern zu ernennen , wel¬
cher die ferner » Verhaltungsmaßregeln bestimmen sollte . DaS
Weitere ist uns bis jetzt unbekannt.

(Der König von  Hannover lehnt die preu¬
ßische Hilfe  ab .) In Folge der deutschen Verfassung ist in
Hannover eine große Aufregung vorhanden , da der König
dieselbe nicht annehmen will . Am 6 . kam nun ein Preußischer
Courier nach Hannover , um dem Könige 5000 Mann preu¬
ßischer Hilfstruppen anzubiethen . Der König hat diese aber
entschieden zurückgewiesen , da er die „ Privatsache, " wie er sich
ausdrücke , mit seinem Volke schon selber auSgleichen werde.
Er soll ferner befohlen haben , keinen fremden Truppen den
Durchmarsch durch sein Land zu gestatten , so lange diese Auf¬
regung besteht.

(Mtnisterialerlaß in  Galizien ) . Die Lemberger
Zeitung enthält eine Verordnung des Ministeriums . In derselben
werden alle Bewohner Galiziens und Krakaus , welche sich in
Ungarn und Siebenbürgen aufhalten , aufgefordert , bis zum
1 . Juni sich persönlich beim betreffenden Kreisamte zu melden,
oder die Nothwendigkeit oder die Unbedenklichkeit ihres dermaligen



Aufenthaltes in Ungarn und Siebenbürgen gesetzlich Nachzuweisen»
Dies erstreckt sich auf Alle ohne Unterschied , ob sie gesetzlich zu
dem Aufenthalte in den beiden genannten Ländern besagt sind,
oder ob sie unbefugt sich daselbst aushalten . Alle Jene , welche sich
zum 1 . Juni nicht melden , werden als Theilnehmer am bewaff¬
neten Aufstande angesehen und daS Verfahren nach dem Kriegs¬
gesetze gegen sie cingeleitet werden.

Wiener Tagesneuigkeiten.
— Gestern Nachmittags gegen 4 Uhr geriethen in der

Gärtnergasse auf der Landstraße zwei Fuhrleute beim Zusammen¬
stößen ihrer Wagen in Streit , und von Worten zu Schlägereien;
mehrere Freunde des einen Fuhrmannes (Bleiarbeiter ) , nahmen
für denselben Partei und schlugen seinen Gegner derart , daß er
mit Blut bedeckt und säst entkräftet liegen blieb . Eine kleine Ab¬

teilung der Sicherheitsgarde , die erschien , machte den ferneren
Schlägereien ein Ende , und verhaftete die Schuldigen.

— Gestern Vormittag 10 Uhr war die feierliche Verkei¬

lung von Kleidungsstücken für arme Schulkinder im Salon deS
VolkSgartens . Die Feierlichkeit wurde mit einer Ansprache er¬
öffnet und auseinandergesetzt , daß die Fonds derart gestiegen
seien , daß im heurigen Jahre schon 64 Kinder , nämlich 33 Kna¬
ben und 31 Mädchen betheilt werden können , während im ersten

Jahre nur 16 und im zweiten 26 Kinder betheilt werden konnten.
Nach der Vsrtheilung dankte der Vorsteher im Namen der Ve¬
rheilten den Wohlthätern.

— Gestern Vormittag um halb 10 Uhr ist in der Stadt,
Drachengasse , in einer Wohnung ein kleines Pulversäßchen zer¬
sprungen wobei ein Frauenzimmer sehr stark beschädigt wurde.

— Gestern Vormittag um 10 Uhr ist in der Strauchgasse
bei Abtragung eines Hauses ein Maurerlehrjunge durch den
Einsturz eines Balkens erschlagen worden.

— Unter den im Oktober gebliebenen Frauenzimmern , die
wir gestern erwähnten , befindet sich eine Schneiderstochter , ein
Webergesellenweib , eine Uhrmachersgattin , eine Handarbeiterin,
ein Zimmergesellenweib , ein TischlerSeheweib , eine Pfründnerin,
zwei Dienstmägde und vier Taglöhnerinnen.

— DaS mährisch - schlesische Landespräsidium hat in einer
Kundmachung verfügt , daß vom 9 . Mai an die Kaiser -Ferdi¬
nands Nordbahn so lange unter militärische Bewachung gestellt
ist , als die russischen Truppen -Transporte dauern . Alle Beam¬

ten sind für diese Zeit den Befehlen des Obersten von May¬
ern untergeordnet . Ferner würde jede absichtliche Beschädigung
der Bahn und deS Materials mit der vollen Strenge der Ge¬
setze bestraft werden.

— Wie man hört , sollen 15,000 Arbeiter in Parts Pässe
zur Reise nach Deutschland verlangt und von der französischen
Regierung erhalten haben . Ob sie auch daS Visum von den

verschiedenen herrischen Gesandten erhalten werden , stehet sehr z«
bezweifeln , indem man wohl weiß , welch ein Handrverk fran¬
zösische Arbeiter in Deutschland treiben wollen.

— Vom 16 . Mai angefangm dürsten bedeutende Preiserhö¬

hungen der Brenn - und Lebensmittel Statt finden , da das Un-
schlitt und die Kornsortm bedeutend ausschlagen.

— Em Pesther Marquer , der am 28 . sich von Pesth flüch¬
tete , wurde von den Ungarn gefangen und nach Komorn al-
Spion transportier . In der Festung wurde er bis aufs Hemd
entkleidet und sogar die Stiesel untersucht , ob er nirgends viel¬
leicht einen Zettel verborgen halte . In der Festung soll es gräulich
auSschauen . Er sagt unS ferner , daß in PPH nur ungarische
Banknoten jetzt koursiren.

Neuestes.
— Reisende , welche am 7 . Abends Pesth verlassen haben,

erzählen , daß das Bombardement von der Festung Ofen nach
Pesth zwar eingestellt , aber zwischen der Festung und dem von
den Ungarn besetzten Blocksberg mit Heftigkeit fortgesetzt wurde.
Der zwischen dem Blocksberg uns der Festung liegende StadttheiL
OfenS leidet natürlich unter solchen Verhältnissen sehr stark.

— Der König von Neapel hat an der Spitze von 7000 Man»
die römische Grenze überschritten.

— Gestern ist zur St . Marxer -Lime ein Trupp ungarischer
Gefangenen hereintransportirt worden . Es mochten an 200 sein.

— Se . Majestät der Kaiser befindet sich bereits hier . Ge¬
stern fuhren Seine Majestät in Begleitung deS F . M . L. Böhm
durch die Jägerzeils in einem offenen zweispännigen Wagen.

— Die Christinenstadt in Ofen soll sin Folge deS Bombarde¬
ments in Brand stehen.

Fertige Männerkteider,
aller Gattungen , in größter Auswahl , find zu bekommen , bei Anto»
Nauch, bürgerl. Schneider, in der Leopoldstadt an der Donau, über der
Schlagbrücke ( Rothethurmthorbrücke ) , links , Eck der Lilienbrunngasse
Nr . 694 , nächst dem Dianabade.

Die Preise sind , auf die Güte und Eleganz der Kleider staunend
billig,  und ich erlaube mir zu bemerken , daß ich ohne Ausnahme nur
kontant arbeite , und ich bin dadurch von manchen Zuschlag an einem
Kleidungsstücke enthoben , und erziele durch diesen Punkt , mit andern Vor¬
theilen , die billigsten zu machen.

Alle Gattungen bester und modernster Stoffe von den anerkanntesten
Fabriken liegen immer zum Anfertigen der Kleiver in größter Auswahl i»
Bereitschaft , und es werden ganze Anzüge in 24 Stunden auf das Elegan¬
teste und Beste verfertiget.

Die vergangenen geschästslosett Monate geboten mir , Brotdürftigen
Arbeit zu verschaffen , und ich ließ demnach eine große Masse billiger
Kleidungsstücke verfertigen , und habe daher einen großen Vorrats billiger
Kleider und zwar C . M.
Gehröcke (neu ) , nett und dauerhaft geabeitet  um 12 fl . — kr.
Hosen um . . . 2 „ „
G i l e t um . . . 1 „ 16 ^

Briefe bitte ich franko.

Börsenbericht vom 12 . Mai 1849.
Metall . Obligat , zu 69°/s

71
47

57«
„ , „ - 4»/g
-» -» ,, - 7 «

Bank -Actien . 1120
Anlehen vom Jahre 1864 . ! 1477z

„ „ „ 1839 . ! 91t,

Esterhazi - Lose L 40 fl.
Windischgratz - Lose .
Esterhazi -Lose L 20 fl.
Waldstein 'sche Lose .
Keglevich - Lose . .
Linz -Budweiser -Actien

88-/2
20 '/2
22
18

9
187

Nordbahn -Actien
Mailänder . .
Gloggnitzer . .
Pesther . . .
Livorneser . .
Dampfschiff . .

91 '/,
69 7-
92 -/2
61
637 «

Kais . Münz Ducate»
„ vollw . „

Napoleons d'or . .
Souveräns „ . .
Ruff . Imperiale . .
Silber . . . .

27 »/«
26 -/2°/«

9 .37
16 .30
9 .42
'974

Gedruckt bei Edl -. v . Schmidbauer und Holzwarth.



Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag ., einen
halben Bogen stark. Aus -
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspitat , 8.
Hof , im BerlagSgewölbr
der Herren Schmidbauer
»,d Holzwarth . Pränu-
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L84 » .

Die gestrige Prozesstsn.
Bor einer langen Reihe von Betern schritt gestern in frühester

Morgenstunde der Erzbischof von Wien durch die Gaffen der Re¬
sidenz, um in dene sten der drei Bittage den Allmächtigen anzu-
rufen, ihm für die Gnade und für die Erlösung zu danken, die der
Menschheit nur durch die Himmelfahrt Christi beworben. Ist dieser
heilige Act an und für sich schon herzechedend, so war er eS durch
die Gegenwart veS ErzbifchofeS doppelt. Der edle ehrwürdige
GreiS schritt wie ein himmlischer Friedensbote voran u rd spendete
mir ausgestrecktec Hand den Gottes-Leezen aus alle Häupter und
flehte mit erhobenen Blicken um daS Gedeihen dieses Segens für
Alle! Alle! Gewiß! wer gestern den Herligen GreiS mit dem mil¬
den Antlitz, müden  silberweißen Haare und mit der zitternden
feegenspendenden Hand gesehen, der konnte nicht ungerührt blei¬
ben, mochte er Christ oder Jude sein. Und wohl mancher von
unS wird sich bei diesem Anblicke errinnert haben wie großes Un¬
recht dem Erzbischof im vorigen Jahre geschehen, wie sehr mau
jenen alten ehrwürdigen GreiS verkannte, der heute weder dm
langen Weg noch daS harte Pflaster scheuet um Gott in Demuth
anzubeten, um von ihm den Seegen für uns Alle, für daS Volk
zu erflehen. Wahrlich Freund und Feind, Christ uns Heide, jeder
mußte bei diesem Anblicke und in dieser Erinnerung zu Thränen
unv Andacht gerührt werdenl M. K

Die Bewegung in Deutschland und deren Ursache.
Die Lage des deutschen Reiches wird immer trüber , und

Alles deutet darauf hin, daß wir am Vorabende wichtiger,
welterschütternder Ereignisse stehen. Die deutschen Völkerstamme,
welche bisher von einander getrennt unter verschiedenen Herr¬
schern standen, fühlten schon langst den Wunsch, wieder mit
einander zu einem einzigen starken freien Volke zu verschmel¬
zen, um nicht langer dem Spotte veS stolzen Auslands, näm¬
lich Frankreichs, Englands u. a. auSgesetzt zu sein. Deshalb
schickten die deutschen Völker im vorigen Jahre ihre Abgeord¬
neten nach Frankfurt, um eine Verfassung anSzuarbeiten, welche
alle deutschen Provinzen zu einem einzigen Reiche vereinigen,
«nd von allen deutschen Völkern angenommen werden sollte.
Diese Verfassung ist nun vollendet, Baven, Würtemberg und
die kleinen deutschen Fürstenthümer, im Ganzen 28 Regierun¬
gen haben dieselbe auch anerkannt, denn ste wurden von dem
Volke dazu gedrängt; allein die Regierungen der größer» Reiche,
namentlich Preußen, Sachsen, Baier» und Hannover sind da-

l mit gar nicht einverstanden, weil ihre Fürsten nichts von ihrer
^ Souveränität Nachlassen und keinem andern Monarchen gehör-
! chen wollen. In allen diesen Ländern ist daher die Stimmung

eine sehr aufgeregte, hier und da erheben sich ganze Provin¬
zen, um mit bewaffneter Hand die Anerkennung der Frankfur¬
ter ReichSverfassungund die Einigung Deutschlands zu er¬
wirken.

Aus diesem Grunde wurden die Straßen Dresdens
mit Bürgerblut getränkt. Hier wurde der Aufstand wohl vor
der Hand durch preußisches Militär gedämpft, allein die Be¬
waffneten zogen sich nach Freiberg und bereiten den unseligen
Bürgerkrieg in anderen Städten vor.

Rheinpreußen  bereitet sich zum bewaffneten Wider¬
stande gegen die preußische Regierung vor. Ein großer Theil
der Landwehrmannschaft verweigert dem preußischen Ministe¬
rium den Gehorsam, und erkennt offen die Befehle der Frank¬
furter Nationalversammlung an

In Düsseldorf  wälzten sich am 9. Mai große Men-
schenmaffen durch die Straßen, eine röche Fahne voran, und
unter fürchterlichem Geheul und Gesang ließ man die Republik
hoch lebe». Die Truppen schlugen Allarm und besetzten die
Platze; dies war d«S Signal zum allgemeinen Kampfe; Bar¬
rikaden stiegen in die Höhe, die Sturmglocken wurden geläu¬
tet, und bis in die späte Nacht dauerte der Kanonendonner
und die Gewchrsalven von beiden Seiten fort. Erft gegen
4 Uhr Morgens waren die Barrikaden von den Truppen ge¬
nommen, und der Sieg war mit 20 Menschenleben erkauft.
ES wurden eine Menge Verhaftungen der Rädelsführer vor-
genvmmen, und die ganze Stavi und alle Straßen vom Mi¬
litär gesperrt.

In E l berfel  d versammelten sich die Landwehrmänner auf der
Wilhelmshöhe, und gelobten sich hier mit Wort und Hand- unter
den gegenwärtigen Verhältnissen der Einberufung des Ministe¬
riums keine Folge zu leisten. Bei dieser Lage der Dinge wurde
Militär dahin abgeschickt, wodurch die Aufregung den höchsten
Grad erreichte Es wurden Barrikaden gebaut, die Sturmglocken
ertönten, und aus allen umliegenden Ortschaften langten große
VolkShauftn an. Sogar Mädchen und Frauen arbeiten an den
Barrikaden, wozu die aufgeschlagenen Marktbuden und alle öffent¬
lichen und Privatwägen der Stadt verwendet wurden. Am 10.
Mai gegen 10 Uhr Abends griff das Militär die erste Barrikade
mit Gewehrsalven an, woraufsogleich Kanonendonner folgte. Fast
die ganze Nacht währte der Kampf; des andern TageS in der
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Früh war daS Militär auS der Stadt gedrängt , und schlug sei¬
nen Weg nach Düsseldorf ein . Die Bürgerwehr setzte aus ihrer
Mitte einen Sicherheitsausschuß ein , welcher das Volk durch

Plakate zum kräftigen Widerstande , die Reichern insbesondere zur
freiwilligen Unterstützung der Kämpfenden aufzumuntern suchte.
— In N e uß stellte fich von der einberufenen Landwehr ein ein¬

ziger Mann zu seinem Bataillon , aber auch dieser trat des andern
TageS wieder zurück. Das Menschengewühl war ungeheuer , und
wenn das Militär eingeschritten wäre , hätte eS auch hier die trau

rigsten Folgen gehabt.
Auch in der Rheinprovinz Baiern ' S (in der söge

nannten b aierischen Pfalz)  ist eS zu einem blutigen Aus

bruch gekommen . ES wurde ein LandeSvertheidigungS -AuSschuß
gebildet , welcher eine Zwangsstener zur Deckung der Kriegs
kosten auSschneb , fich mit Rheinpreußen , Rheinhessen und Ba
den in Verbindung setzte , und alle Anstalten zu einem bewaff
mten Widerstande traf . Den 7 , d . M . brachte ein Kourier
die Nachricht nach Neustadt an der Hardt , daß ein preußisches
Truppenkorps , ohne vom deutschen Ministerium zu Frankfurt
den Befehl erhalten zu haben , über die Grenze rücke . Sogleich
wurde Generalmarsch geschlagen , und von allen Seiten ström
ten die Waffenfähigen , mit Gewehren , Heugabeln und Aerten
bewaffnet , herbei . Von den umliegenden Ortschaften langten
zahlreiche Zuzüge an . Als die Preußen in allen Orten die
Sturmglocken tönen hörten , änderten fie ihren Marsch , und
wendeten fich nach S p ei er , wo ein baierisches Truppenkorps

lag . Allein die baierischen Soldaten weigerten fich , mit den
Preußen gemeiasame Sache zu machen , und gingen zu dem
Volke über . Ihre Offtziere flüchteten fich. Die Preußen wen
beten fich gegen die Festung Land au;  allein auch hier wurde
ihnen von dem baierischen Militär der Einmarsch verwehrt.
Sie zogen fich zurück , und eS ist unbestimmt , wo fie einen
Ausgang finden werden . — Am jenseitigen Rheinuser von
Mannheim  kam es zum offenen Kampfe . Unter Anführung
Polnischer Offiziere , worunter fich auch der bekannte Polen
General Uminski befindet,  hat die Bürgerwehr bie Rhein

schanze erstürmt . Auch hier ging die Mannscl aft der baierischen
Truppen über , und die Offiziere haben fich nach dem Groß

Herzogthum Baden geflüchtet.
In der Bundessestung Mainz rotteten fich die militär¬

pflichtigen jungen Leute , welche zur Militärstellung aufgefordert
waren , zusammen , und zogen mit rothen Federn aus den Hüten
und unter dem Rufe:  Es lebe die Republik ! durch die Stadt.

Hierauf drangen fie mit den Hüten auf dem Kopfe und mit

Cigarren im Munde in den Saal , wo die Conscriptions - Be¬
amtensaßen , zertrümmerten unter dem Gesänge republikanischer Lie
der die Tische und Stühle , zerrissen die Papiere und jagten daS
ganze Couscriptionspersonale davon.

Selbst in H arrnov er scheint ein Ausbruch nicht sehr fern.
Wie wir schon in einem früheren Blatte erwähnten , waren die
Gemcindevertreter des ganzen Landes zu dem Könige gegangen,
um ihn zu bitten , daß er die deutsche Reichsverfaffung von Frank¬

furt anerkennen wolle . Allein diese Gemeindevertreter kamen beim
König gar nicht vor . Zurückgekehrt , erließen fie sogleich einen Auf¬
ruf an das ganze Volk , worin gesagt wird , daß alle friedlichen

Mittel zur Lösung der deutschen Angelegenheit in Hannover ver¬

geblich seien , und daß die Stunde der Entscheidung gekommen ist.
Bei der allgemeinen Aufgeregtheit des ganzen Volkes steht zu er¬
warten , daß diese Aufforverung zur offenen Empörung nicht lange

erfolglos bleiben werde.
Bei dieser drohenden Gefahr eines verheerenden Bürgerkrie¬

ges überreichten die deutschen Reichsminister in Frankfurt dem
Reichsverweser ein Programm , worin fie auseinander setzten , wie
fie fich bei diesen betrübenden Verhältnissen zu verhalten gedenken.
Der Reichsverweser , Erzherzog Johann , hat aber diesem Pro¬

gramme seine Zustimmung versagt . Die Minister sahen fich da¬
durch genöthigt , um ihre Entlassung anzusuchen , welche sie auch
erhielten . Bei dieser immer größern Verwicklung der Dinge faßte
die deutsche Nationalversammlung den Beschluß , „sich den Böl-
„kern , welche für die Anerkennung der deutschen Reichsverfaffung
„daS Schwert ergreifen , in die Arme zu werfen , diese Volkserhe¬
bungen zu unterstützen , sie gegen das Einmischen fremder Mili¬
tärs in Schutz zu nehmen , und daS Einschreiten der preußischen
„Regierung in Sachsen durch alle mögliche Mittel zu verhindern . "
Durch diese Beschlüsse stellte sich die Nationalversammlung in
Frankfurt ganz auf den Boden der Revolution . Zwölf ihrer Mit¬
glieder begaben fich sodann zum Reichsverweser , machten ihn mit
diesen ihren Beschlüssen bekannt , und fragten , ob er so bald als
möglich ein neues Ministerium bilden wolle . Darauf gab der Erz¬
herzog zur Antwort : „ Der Reichsverweser steht in keiner direkten
Beziehung mit der Nationalversammlung . DaS Ministerium hat
erst heute seine Entlassung genommen . Ich habe noch kein neue-
bilden können . Das zu bildende wird meine Antwort bringen . "

Auf die Frage , ob das neue Ministerium aus solchen Män-
nern bestehen werde , daß eS obige Beschlüsse ausführen wird , ent¬

gegnen der Reichsverweser : „ Ich werde ein Ministerium zusam¬
mensetzen , das den Bedürfnissen der Zeit entspricht . Ich habe
nie gesäumt , ich bin ein alter Soldat , ich werde rasch handeln,
ich kenne meine Pflicht gegen daS Vaterland , und werde Ruhe
und Ordnung aufrecht erhalten . " —

Als ihm die Deputaten vorstelltcn , daß daS neue Reichsmi¬
nisterium bei den gegenwärtigen Verhältnissen nicht nur nach un¬

ten (gegen das Volk ) , sondern auch nach oben (gegen die Regie¬
rungen ) Ruhe und Ordnung Herstellen müsse , gab der Erzherzog
zur Antwort : „ DaS find Grundsätze meine Herren ! Sie handle«
nach den Ihrigen , ich nach den meinigen , darüber können wir jetzt
nicht debattiren . " — Zuletzt wünschten die Abgeordneten noch zu

wissen , wann das neue Ministerium gebildet sein werde , worauf
sie vom Reichsverweser den Bescheid erhielten : „ DaS kann ich
nicht sagen , eS kann in drei Minuten , in drei Stunden , vielleicht
in drei Tagen sein . Verlassen Sie fich darauf , daß ich meine

Pflicht thun werde als redlicher Mann . " — Mit Spannung sieht
nunmehr ganz Deutschland den nächsten Ereignissen in Frankfurt
entgegen , denn von ihnen hängt eS ab , ob die bereits hie und da
ausgebrochenen Unruhm noch zur rechten Zeit gedämpft , oder ob
noch größeres Unheil über die Provinzen Deutschlands gebracht
werden wird.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
— Der tapfere Puffer , der jetzt daS Kommando im Ba¬

nate hat,  wurde am 8 , bei Tomaschevacz von einer bedeuten-
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den Uebermacht Ungarn überfallen , abgeschnitten und geschlagen.
Der Feind drang bis Tabuka , 3 Stunden von Pancova vor.
General Mayerhoffer ließ am Donauufer bei Szurdek Kanonen

ausrichten , um den Uebergang des Feindes über die Donau zu
Vereiteln und unsere Truppen zu retten . Zwei Dampfboote über¬

führen fortwährend dieselben.
Am 9 , hat sich die Deutschbanater Regimentskanzlei sammt

Kasten und Archiv nach Semlin geflüchtet . Der türkische Pascha
in Belgrad hat feierlich versprochen , von dort aus jedes feind¬
liche Schiff in Grund zu bohren . Sollte aber auch der Feind
in Pancova eindringen , so dürfte eS ihnen schlecht gehen , denn
dei Orsova sollen 30,000 Russen angekommen sein . Eben so ist
hier auch ein Korps deS Banus im Anmarsch.

Der Banus ist am 8 , von Agram wieder abgereist , und

hat Siffek beigegeben , um von dort mittelst Dampfschiff nach
Wegg zu seinem Armeekorps zu gelangen.

— Das Gerücht , daß Bem die Festung TemeSvar einge¬

nommen hat , ist unrichtig ; eS scheint daher zu rühren , weil
er die FabrikS - und Josesvorstadt , dann die Maierhöfe und das

Dorf Mehala in der nächsten Nähe TemeSvars eingenommen
hat . Die Festung selbst ist aber vollkommen versperrt und der
L k. General Rukavina hat sich in dieselbe eingeschloffen und

läßt keine Seele weder auS noch ein.
— Die Stadt Verschec im Banate ist den Serben von

den Magyaren wieder genommen worden.
Die Stadt Pehst hat beschlossen die vollständig bewaffnete

Aufstellung eines ganzen Bataillons . Die Werbung geht unter
der Leitung des StadthauptmannS Ignaz Lang und deS Bürgers
Lednihky äußerst lebhaft von Statten.

— Am 12 , haben die Offenfiv -Bewegungen der k. k. Ar¬
mee bei Preßburg begonnen . Vier Brigaden find aus der Insel
Schütt vorgerückt , der Feind wich auf allen Punkten , 2 Ba¬
taillon Honveds haben die Flucht ergriffen und haben ihre Fah¬
nen zurückgelassen , welche von den Kaiserlichen erbeutet wur¬
den . F . M . L. Vogel soll am 13 . in Trentschin eingerückt sein.

— Die Ungarn sollen die ganze Insel Schütt ( bei Preß-
durg ) geräumt haben.

— Schütt Szomerein ist von den Magyaren geräumt
worden . 15 HonvedS , die sich verspäteten , find gefangen worden.

— Am 11 . Nachmittag ist das Hauptquartier eines rus¬

sischen Korps von 17000 Mann in Hradisch eingetroffen . ES
folgen Eisenbahnzüge mit Truppen nach.

Göding , 11 Mai . Es darf sie nicht Wunder nehmen,
wenn ich heute wenig und unzusammenhängend schreibe ; wer
könnte auch in diesem Augenblicke Ruhe und Muße zu einem um¬
ständlichen Berichte haben , in einem Augenblicke , wo allenthalben
um uns die größte Verwirrung herrscht . Wie ein Lauffeuer
durchflog heute Morgens das Gerücht , die Ungarn würden in
unser « Wohnort Hereinbrechen , und die Gedrücktheit der Stim¬
mung ward durch die hastigen Vorkehrungen zur Beförderung
der russischen Hilfstruppen nur noch erhöht . Heute find 24
Wagen mit allen Waggons fort , um 15,000 Russen zu tranS-
portiren , die hier oder an der Grenze zu bleiben haben . Bei
unS ist in jedem Hause Einquatirung angesagt , und zwar dürfte

diese sehr bedeutend ausfaven , da für die meisten Häuser zwi¬

schen 20 und 50 Mann bestimmt find ; freilich ward uns ver¬
sichert , daß die russischen Truppen Alles baar bezahlen werden,
aber wird dies der enormen Theuerung abhelfen ? Sollten

Sie eS glauben , daß ein Laib Brot einen Gulden kostet und
Stroh beinahe um keinen Preis zu bekommen ? —

So eben langen hier zwei russische Generäle mit der Nach¬
richt an , daß die russische Armee um 2 Uhr hieher kommt , von
hier soll dann Alles an die Waag gehen , wo die Magyaren
dem Vernehmen nach 85,000 Mann stark stehen . Auffallend
und — ich möchte beinahe sagen — räthselhast ist der Um¬
stand , daß in unserem durch und durch deutschen Städtchen die
Magyaren immerhin viele Sympathien besitzen , wäre die Sache

so augenscheinlich , ich würde selbst nie daran geglaubt haben.
— Mit höchster Spannung sehen wir hier dem bevorstehenden
Hauptangriffe entgegen , welcher etwa 12 Meilen von hier Statt

finden soll . WaS ich darüber erfahren kann , werde ich Ihnen
schleunigst mittheilen . (Wdr .)

HZesth, 7. Mai. In der 150. Sitzung der sogenannten
National -Versammlung wurde der Beschluß verlesen , womit dem
General Bem der ungarische Verdienstorden erster Classe nebst
dem Feldmarschall -Lieutenantstitel verliehen wurde . (Agr . Z .)

Tyrrrau , 10 . Mai . Die ungarische Armee hält sich fort¬
während auf dem jenseitigen User der Waag , ohne irgend ernst¬
hafte Anstalten zu treffen , dieselbe zu überschreiten . Der Geist
der Bevölkerung ist hier durchaus gut , dcch fallen mitunter Ver¬

haftungen vor , weil bei der jetzigen Nähe deS Kriegsschauplatzes
die Maßregeln der Behörden sehr strenge eingehakten werden müs¬
sen . Das hiesige Militär hat , nach den letzten Strapazen , hier
etwas Ruhe Pflegen dürfen , und erhielt auch eine tägliche Zulage
von 4 Kreuzern EM . U i >

Wiener Tatzesnemtzkeiten.
— Der gewesene Präsident deS Studenten -Comites , Karl

Hofer , ist vor einigen Tagen in PötzleinSdors verhaftet worden.
Er war bisher dort verborgen gewesen.

Die Festung Theresienstadt in Böhmen ist am 12 , in Bela¬

gerungszustand erklärt worden.
— In Berlin  findet diese Tage im Tempel der israe¬

litischen Reformgesellschaft eine Trauung zwischen einem Christen
und einer Jüdin Statt . Da das Paar sich mit einer bloßen

Civilehe nicht begnügen und kein christlicher Prediger die
Trauung vornehmen wollte , so wandten sie sich an den Pre¬

diger der israelitischen Reformgesellschaft.
— Gestern Vormittags um 10 Uhr hat Se . Durchlaucht

Fürst Karl Lichtenstein den Eid alSObersthosmeister in die Hände
Sr . Majestät zu Schönbrunn abgelegt . — Abends hingegen

fuhren Se . Majestät nach Olmütz , um dem aus heute fallen¬
den Namensfeste Sr . durchlauchtigsten Mutter beizuwohnen.

— Gestern wurden zwei ungarische Fahnen in daS Kriegs¬

gebäude gebracht , welche den Ungarn bei dem letzten Gefecht ans
der Insel Schütt abgenommen wurden.

— Nach glaubwürdigen Nachrichten befinden sich die Russen
bereits in Tyrnau.

— ES ist traurig , daß trotz allen Warnungen immer noch

Straßenerzeffe vorfallen . So fanden Vorgestern zwei Statt.
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Der erste war aus der Wieden in der großen Neugasse . Die
Veranlassung dazu gaben zwei Schusterbuben , welche vor einem
Hause stunden , und aus Leibeskräften durch die Finger pfiffen.
Zufällig gingen zwei SichecheilSmänner vorüber , von denen Ei¬

ner dem Buben das Pfeiffen untersagte . Allein der Junge lief
davon , blieb aber sogleich wieder stehen und fing auf 's neue zu
pfeiffen an . Der SicherheitSmann verfolgte ihn , erhaschte den
Flüchtling und wollte ihn mit sich nehmen , allein eine Masse
Menschen , die sich bereits versammelt hatte , worunter eine
Menge Buben waren , zwangen den SicherheitSmann unter
furchtbarem Geschrei denselben los zu lassen . Ja eS flogen sogar
einige Steine nach Ihnen , so daß beide die Flucht ergreifen
mußten . Später zerstreute sich auch die Menge . Der zweite
Skandal war AbmdS bei der Lerchenfelder Linie . ES ging ein,
wie es schien , etwas betrunkener Mann bei der Linie herein

m >d schrie aus Leibeskräften : Vivat ! eS lebe der Kossuth . Kaum
hatte er die unheilvollen Worte ausgestossen , so trat ein Civi-
list mit einem Armeek euz hin . packte den Betrunkenen , und
wollte denselben arretiren . Es versammelte sich sogleich eine
große Menge Volks , besonders aber viele Straßenjungen , welche
Len Arretirenden Wangen , sogle ch schleunigst die Flucht zu ergrei¬
ft !: , während der Betrunkene triumphirend seinen Weg weiter
fortsetzte.

— In der Nacht vom Sonntag aus den Montag wurde
in der Burg die heilige MuttergotteS beraubt ; die Räuber wuß¬
ten daS Eisengstter in den sogenannten MuttergotteSgang unbe¬
merkt zu erbrechen und die werthvollsten Gegenstände zu stehlen.
Unsere Stadchauptmannschaft wird wohl die Uebelchäter nicht
lange die Früchte ihres Verbrechens genießen lassen.

— Am 11 , d . M . um halb 10 Uhr Vormittag hat wieder
ein . betrügerisches Weib in der Leopoldstadt , Ankergasse , einem
achtjährigen Mädchen einige Wäfchstücke im Werthe von 15 fl.
C . M . gewaltsam entrissen.

Ain 10 . d . M . Abends zwischen 6 und 9 Uhr find in Gum-

pendorf Nr . 52 auS versperrt gewesener Wohnung nach Einstei¬
gen beim Fenster und nach Erbrechung eines versperrten Koffers
aus demselben 443 fl . C . M . in Thalern und Zwanzigern ge¬
stohlen worden.

— Gestern hat ein hiesiger Kaufmaan 80 Stück Tücher
als ganz feine  declarirt , die natürlich nicht zum Militärgebrauch
verwendbar find , eS ergab sich aber bei der Revision , daß in
den Kisten grobes Commißtuch enthalten war , somit wurde

fämmtliche Waare confiScirt ( die Strafe beträgt über 3000 fl .) ,
nnd jetzt ist alle Ausfuhr verboten.

— Gestern war auf der Südbahn ein Arbeiter -Krawall , l
wobei eS mehrere blutige Köpfe setzte. Die deutschen Arbeiter ;
wollten den böhmischen daS Arbeiten Montag verwehren , und ;

somit fing der Streit an . Unter den Verhafteten befanden sich )

mehrere ehemalige Studirende . Es scheint , daß eS an Hetze¬
reien dabei nicht fehlte.

Neuestes.
— Neuesten Nachrichten zufolge wurde in der Frankfurter

Nationalversammlung ein Antrag Hermann 's unterstützt , welcher
darauf hingeht , den Erzherzog Johann zum Reichsoberhaupt M
ernennen und einen Reichstag einzuberufen.

- - Die Franzosen sollen bereits in Rom eingerückt sein.
— Der König von Neapel hat nun , nachdem sich ganz Si¬

zilien unterworfen hat , eine vollständige Amnestie bewilligt . Er
ging sogar so weit , die Wünsche Siziliens zu befriedigen , welches
er sich ftüher widersetzte , und wegen welchen dieser unheilvolle
Kampf entsprungen ist . Er hat nämlich für Sizilien die vom

Volke verlangte Konstitution gegeben , wie sie dieses Königreich
im Jahre 1842 hatte , und hat seinem zweitgebornen Sohne die
Krone abgetreten.

— Mir Stafetten angelangten Nachrichten zufolge unter¬
handelt bereits Malghera , die Vorfestung von Venedig . Nach¬
dem nämlich am 4 . die Beschießung Malghera 'S mit Heftigkeit
den ganzen Tag dauerte , erschien am 5 . eine Deputation , um zu
unterhandeln wegen der Uebergabe Malgheras und Venedigs.

— Alle Festungen Böhmens  werden auf den Kriegs¬
fuß gesetzt. Die größten Befestigungswerke werden in Olmütz vor-
genommm.

— In Kroatien und Slavonien ist eine neue Rekrutirung
ausgeschrieben zur Bildung von 20 neuen Bataillons.

— Einige ungarische Aufwiegler , welche in Mähren für die
ungarische Sache die Leute anwerben wollten , sind in Frievland
arretüt worden.

— Die Avantgarde der russischen Hilfstruppen ist gestern
schon in Tyrnau eingerückt . Während wir dieses schreiben , wer¬
den auch schon die Russen in Oedenberg sein . Wir hatten Gele¬
genheit , einen Bahnzug mit ungefähr 800 Tscherkessen und 2000
donischen Kosacken zu sehen , deren militärische Haltung und DLS-
ciplin imponiren . — Die russischen Offiziere waren sehr zuvor¬
kommend . Die Verpflegung der Truppen ist außerordentlich pünkt¬
lich , und alles nur erdenklich Mögliche wird in langen Zügen mit
vorzüglicher Bespannung nachgeführt . So kann z. B . in wenigen
Minuten ein Spital auf freiem Fels unter Zelten errichtet werden^
— AuS Galizien und Russisch Polen werden alle Proviantirun-
gen zollfrei nach Oesterreich undUngarn eingeführt , und beson¬
ders sahen wir viele Wägen mit (SchuapS ) , dem russi¬
schen LieblingSgcttänk.

Verloren.
Gilt Haar -Bracelet mit Goldschließen , mit dem Buchstaben A bezeich¬

net, ist Sonntag den 13 . d. M . auf dem Wege von der Leöpoldstadt über
die Bastei durch das Bnrgthor bis auf die Wieden verloren gegangen.
Der Finder wird ersucht, dasselbe gegen eine angemessene Belohnung in
das Erpetitiousgewölb der Vokshalle zu überbringen.

Börsenbericht vom 14 . Mai 1849.
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Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus-
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
vnd Holzwarth. Pränu-
merationSbetrag für ein

Politisches Tagblatt,
geschrieben für das Volk

von

Terzky.

Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in'S
Haus monatlich ZO kr.
C. M . Einzelne Blätter
kosten1kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
C. M . monatlich.

Sli -. L4 Wien , Mittwoch den 16 . Mai

Vergleichende Tabelle - er österreichischen und rutschen Manzen und Maße.
-Die Abendbeilage der Wener Zeitung bringt einen A tikel anZ der Austria über die russischen Manzen , Maße und Ge¬

wichte , der so fehlerhaft ist , daß eS wahrlich nicht zu begreifen i t, wie eine „ solche vergleichend Z is .i 'N nenstellung dem Publi-
kum von Nutzen sein " soll . Wir theilen in unserem einfachen Volkssblatte die rich igen Duen unseren Lesern mit:

Es werden folgende Münzen ausgeprägt , und zwar:
In Kupfer.

3 Kopeken gilt 3 kr. CM.

1 " " z " *V- I ", v- "
/4 '/4

In Gold.
1 Imperial von 10 Silb . Rubel und

30 Kop. gilt 16 fl.
1 Halbimperial von 5 Silb . Rub . und

15 Kop. gilt 8 fl.
Es gibt auch Golvdukaten, welche

»der bloß̂ zur Tilgung der Schuld an .... y. — »-"
Holland sind. Sie stehen im Werthe .Zeichen deutlich ausgeprägt,
wir die österreichischen. 1

Die hier angegebenen österreichischen Werthe sind in klingenden Zwan¬
zigern (ohne Agio, berechnet.

In Silber.
1 Stück von 150 Kop. gilt 2 ff. 20 kr.
t „ „ . 100 „ „ 1 „ 33 „
t „ „ „ „ 1 „ 10 „
1 „ v 50 „ „ — 46 */ , „
t », » 30 „ „ — 2 4 „
t » 25 „ „ — 23 ^
t » » 20 " » " ' tO'/z,,

4 », » tO „ ^ — 9 „
t »» », 5 „ „ -— 4 */z „
Auf den Silbermünzen ist der Werth

in gewöhnlichenZiffern und russischen

Das
Trockene Gegenstände.

1 Tschetwerik ist 3 '/ , Wiener Achtel
1 Garnez ist der achte Theil eines

Tschetwerik.
1 Knl (Sack) hält 8 TschetwerikS und

ist 25 V,g Wiener Achtl.

Maß für:
Flüssige G etzenstände.

1 Wedro ist 9 Maß.
l Bdtschka (Faß ) ist 360 Maß.
1 Keuschka ist der zehnte Theil eines

Wedro.

1 russisches Pfund >st Vi österreichisches Pfund.
1 russisches Ilfund hat 93 SolotnikS.
1 Solotnik ist 1 Quentchen.
1 Solotnik hat 96 Doli.
1 P 'ld 'st russisch 40 Pfund , gilt 20V,„ österreichische Pfund.
1 Berkowez ist 10 Puv , gilt . 92 österreichische Pfund.
1 österreichische Meile ist ? >/ , russische Werst.
1 Werst i>t 3375 */, österr Fuß.
1 Sajene ist 6'^ Wiener Fuß.
1 Arschine ist 2 Fuß 3 Zoll.

Äns dem Tagebuche eines steierischen -Schuhen.
(Bei der k. k. Belagerungs -Armee vor Venedig.)

Den 3 . Mai . Fort und fort dröhnt der feindliche Kano¬

nendonner von Malghera herüber , und daS ganze Castell ^ ist
in eine dichte Wolke von Pulverdampf gehüllt . Die Kugeln
durchfurchen die Felder , reißen ganze Mauern nieder , und ra-
siren die Bäume , oder graben sich 5 bis 6 Schuh tief in die

Erde . Tod und Verderben bringt ihr Hauch . Schon ihr Lust -"
druck tövtet Menschen und Thiere , ohne daß man die geringste
Verletzung bemerkt ; nur daS Blut steht man bei einem solchen

Todtenopfer aus Mund , Nase und Ohren stürzen . Häufig
schlagen die feindlichen Bomben in die Häuser von Mestre

rin , die wir besetzen; heute Morgens schlug eine Bombe durch
daS Dach bis zu ebener Erde s wo sie zerplatzte . Eilf Men¬
schen wurden dadurch getödtet und verwundet . Die Bewohner
von Mestre sind größtentheilS ausgewandert , nur die Wirrhe,
Fleischer , Bäcker und Kaffeesieder sind noch hier ; uns auch
diese hätten sich längst auS dem Staube gemacht , wenn sie
dürften . Vier österreichische Prinzen befinden sich bei unserer
Armee ; auch viele hohe Offiziere auS Rußland , England n . a . ,
welche dem großartigen , interessanten Schauspiel einer Belage¬
rung beizuwohnen wünschen.

Am 4 . Mai . Heute , am Tage deS heil . Florian , erhiel¬

ten unsere fertigen Batterien endlich den Beseht , daS Feuer zu
einer bestimmten Stunde zu beginnen . Dadurch wollten wir
den Feind bloß zwingen , seine gmze Kraft zu entwickeln , da¬

mit wir unS einanver kennen lernen . Und daS that er auch.
Kaum waren von unS die ersten Schüsse gefallen , als auf den
feindlichen Wällen von Malghera 80 bis 100 schwere Ge¬
schütze zu spielen begannen . ES war ein Donner , unter dem
die Erve erbebte . Man sah , wie gegenseitig die Bomben und

Granaten sich in die Erve wühlten , eine Wolke in die Höhe
trieben , und endlich zerplatzend ihre Splitter nach allen Sellen >
schleuderten , so daß man sie weithin schwirren hörte . Manche
Kugel flog ins Wasser , und trieb eine haushohe Staubwolke '
in die Höhe ; wieder andere platzten in der Last , und bildete»
einen Knäuel von Pnlverdampf mit einem furchtbaren Knalle.
Es währte nicht lange , als der Pnlverdampf aus der ganzen
Gegend wie ein Mantel lag . Ein Wind strich daher , und lüf¬
tete ihn . Da sah man änS dem feindlichen Castelle hoch im
Vogen dünne Dampfstreifen fahren . ES waren Raketen , welche
die Italiener zum ersten Male gegen unS versuchten . Durch
ein Fernrohr bemerkten wir deutlich , wie arg die Wälle deS
Castells von unfern Bomben zugerichtet waren . Die ganzen
Schießscharten waren ruinirt . Wie mochte eS erst im Innern
auSgesehen haben ? Gegen Abend ließ die Kanonade nach , nur
zuweilen wurde noch ein Mörser abgefeuert.
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Neuestes aus Deutschland.

Die Anzeichen eines heranziehenden Sturmes mehren sich

hier von Tag zu Tag . Sogar in der biedern , friedlichen
Hauptstadt BaiernS  beginnt eS sich zu regen . Die dor¬
tige Studentenschaft hat eine Adresse verfaßt , worin sie das
Ministerium für die Anerkennung der deutschen Reichsverfassung
zu stimmen sucht . Diese Adresse wollten sie in Massa überrei¬
chen , allein die Polizei verbat sich diese Sturmpetition , weil
sie erfahren hatte , daß die meisten Arbeiter und Gesellen die
Werkstätten verlassen hatten , um sich den Studenten anzuschlie-
sten . Die Studenten schickten deshalb bloS eine Deputation,
welcher etwa 1000 Studenten und eine große Menschenmaffe
Arm in Arm folgten , zum Ministerium , welche zur Antwort
erhielt , daß diese Angelegenheit beim Landtage durch die De¬
putaten entschieden werden solle . UebrigenS wird die baierische
Armee auf den Kriegsfuß gesetzt. —

— In Rheinbaiern  ist es , wie wir schon gestern erwähn¬
ten , bereits zum AuSbruch gekommen , die ganze Provinz hat sich
der Frankfurter Nationalversammlung zur Verfügung gestellt . Der »
Landesvertheidigungs -AuSschuß , der sich aus der Bürgerwehr
gebildet hat , dehnt seinen Wirkungskreis immer weiter aus.
Er hat seinen Sitz in Kaiserslautern genommen , und den Be¬
schluß gefaßt , die ganze Volkswehr und die Beamten aus die
deutsche Reichs Verfassung schworen zu lassen , und die Frankfurter
Nationalversammlung gegen jeden gewallsamenAngriffzu schützen.
— In Württemberg  hat die Volkskammer gegen das Ein¬
rücken preußischer Truppen in Dresden prokstirt , und beschlos¬
sen , daß die ganze würtembergische Armee dem Befehle der deut¬
schen Centraigewalt in Frankfurt untergeordnet werde . Dasselbe
geschah auch im Großherzogthum Baden . — In Hessen-
Kassel  wurden am 9 . Mai alle Waffenfähigen aufgefordert,
sich in die Bürgerwehr einzureihen ; der Melsunger Kreis bat
Leim Ministerium um vie Erlaubniß , aus ihrer Wehrmannschast

eine Mobilgarde bilden zu dürfen . — Auch Lei WormS  zucken
die Blitze . Der von 100 Soldaten besetzte Ludwigöhafen
wurde von der Bürgerwehr angegriffen und genommen . Die
Soldaten gingen über . Sodann wurden 400 Mann Militär
von Speier gegen Worms  gesendet , welche ebenfalls zur
Bürgerwehr übertratcn . Alle diese wurden sogleich auf die Reichs-
Verfassung beeidet und zum Volksheer nach Neustadt a . d . Hardt
geschickt. — In Wiesbaden  hat die Regierung erklärt , daß
die ganze bewaffnete Macht von Nassau  der deutschen Cen¬
tralgewalt in Frankfurt zu Gebote stehe . — Zn Eisenach
legte die ganze Bürgerschaft unter dem Geläute aller Glocken
den Eid auf die Reichsverfassung ab , und schwor , daß sie die¬
selbe mit Gut und Blut vcrtheidigen wolle.

— JnRheinpre ußen  hat die Gährung den höchsten Grad
erreicht . Alle Städte und Gemeinden wählten sich ihre Vertre¬
ter , welche am 8 . Mai in Köln zu einer gemeinsamen Bcra-
thung zusammentraten . Hier beschlossen sie, daß sie die deutsche
ReichSverfaffung als ihr höchstes Gesetz anerkennen , und bei
der gegenwärtigen Spaltung zwischen Preußen und Frankfurt
auf die Seite der Frankfurter Neichsversammlung treten wollen;
ferner wurde beschlossen , dahin zu wirken , daß das preußische

Ministerium durch ein neues ersetzt, und daß die deutsche Natio¬
nalversammlung aufgefordert werde , die einzelnen Völker in
ihrem Widerstande gegen die einzelnen Regierungen k«ästigst
zu unterstützen . Würden diese Beschlüsse nicht vollzogen , er¬
klärten sie die preußische Monarchie in Gefahr.

Dresden » Einem Privatbriefe entnimmt der „ Lloyd " folgen¬
den fchaudervollen Bericht über die Erstürmung des Horvl de Sare
in Dresden . Bekanntlich nahmen viele Polen daselbst an dem
Aufstande den thätigsten Antheil , und eine Anzahl derselben
hatte sich in daS Hotel de Sare geworfen , dessen Erstürmung
einen heißen Kampf und viele Opfer kostete. Als eS endlich
den vereinten preußischen und sächsischen Truppen gelang , in
daS Gebäude einzudringen , und die Rebellen sahen , daß alle

Hoffnung verloren sei , flüchteten sich die Polen , angeblich 13
Mann stark , von Zimmer zu Zimmer vor den wüthend heran¬
stürmenden Soldaten , und fanden endlich im letzten Stockwerke
eine abgelegene Kammer , wo sie sich vor den Nachsuchungen
sicher glaubten , die Thüre verrammelten , und mit Allem , waS
sie da versanden , verbarrikadirten . Der Schlupfwinkel ward
aber verrathen , die durch den Verlust so vieler tapferer Kame¬
raden wuthentbrannten Krieger erbrachen die Thüre der Kam¬
mer , bahnten sich Weg über die aufgehäuften Gerätschaften,
und alle darin befindlichen Rebellen sielen unter zahlreichen
Bajonettstichen . Mit dieser Rache nicht zufrieden , spießten die
Soldatm alle Gefallenen auf ihre Bajonette , und hielten die
noch zuckenden Leichname auf der Spitze ihrer Gewehre unter
beständigem Wuthges -hrei der unten versammelten Menge z«
den Fenstern hinaus . Nachdem sie auf diese Weise ihre Rache

gesättigt , warfen sie die Leichen auf die Straße hinab.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
Die Preßburger Zeitung bringt einen Brief ans Raab-

den der Sohn eines Fruchthändlers gleich nach dem Einzug der
Ungarn in diese Stadt an einen Schulfreund in Preßburg geschrie¬
ben , Wir entnehmen demselben die merkwürdigsten Stellen:

Guter Josi ! Wir haben keinen König mehr , und in acht

Tagen oder früher noch , werden die Preßburger auch wieder un-
grisch sein . Aber damit ist Kossuth nicht zufrieden ; er wird unsre
Leute nach Wien schicken, um zu fragen , warum unser Land irr
solch großes Elend gebracht wurde , und unsere Leute werden so
lange dort bleiben , bis aller Schaden bezahlt ist. Warum lassen
sie unS nicht in Frieden ! — Der Vater sagt freilich , eS wird
nicht so sein ; ich aber begreife den Vater nicht , er aber sagt , er
begreife mich sehr gut . Der Vater ist traurig , weil kein Geschäft
geht und so viel zu zahlen ist , aber der Professor sagte mir:
wenn das Vaterland in Gefahr sei , müsse man den letzten Kreu¬

zer hergeben , denn selbst der Bettler sei dann noch ein reicher
Mann . Wir haben jetzt 4 HonvedS und LHusaren im Hause . —
Gelernt wird nichts ; zu waS auch ? wir haben jetzt wichtigere

Dinge zu studieren . Weißt Du , daß ich ererzieren lerne ? Reiten
kann ich ohnedieß schon . - DaS ärgert mich am meisten , daß
unsere deutschen Bürger , die mit den Schwarzgelben Eine  Hand

sind , jetzt nicht auch in Untersuchung kommen , bet den Kaiserli¬
chen war daS damals die erste Arbeit . Aber der Ungar ist edel!
Wir verachten diese deutschen Bürger und Du sollst sehen , wie
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Ile verlegen sind und sich nicht genug entschuldigen können. Aber
man kennt diese Deutschen . Lukäcs kam nicht mit den Hon-
ved'S, aber wir erwarten ihn in einigen Tagen. Ich sage Dir,
Josi, der ist der andere Kossuth. — Der Jancsi und der MiSko
sind auch gekommen; stell' Dir vor: der Jancsi ist Oberlieute¬
nant und hat von Kossuth ein Kreuz erhalten. Aber viele
Raaber sind todt; beim Bem sollen es die Honved sehr schlecht
haben, er läßt sie hauen und Hunger leiden, und treibt sie
schrecklich in's Feuer. Aber laß' nur gut sein, wenn wir gesiegt
haben — und siegen müssen wir — dann werden wir diese
Fremden schon abbenteln. - Bei den deutschen Kaufleuten
bekommen die Husaren und Honved fast Alles umsonst— man
weiß wohl, warum? — besonders Cigarren; sie haben wunder¬
schöne Pfeifen (Tschibuk) mitgebracht, die sie von den Serben
erhielten, die jetzt wieder unsre Freunde werden. Der Vater
bekam auch eine von ihnen. - Man wollte diesen Abend
eine Illumination veranstalten, aber der Commandant hat es
nicht zugegeben, er sagte, es sei ohnedies die Noth groß. -
Die Husaren und Honved marschiren morgen wieder weiter,
gegen Hochstraß; dort wird eS etwas absetzen. Unsre Schanzen
werden besser gebaut, denn so bekommen sie Raab nicht mehr,
wie Las erste Mal. Morgen kommt viel Artillerie hieher, und
Görgey auch. Der Vwer soll Frucht nach Comorn führen,
und er hat selbst fast nichts mehr. WaS kann man machen?

Ich höre den Räkoczy spielen; jetzt leidet's mich nicht län¬
ger, Josi, Lebe wohl; wir sehen uns ja ohnedies bald.

I*. 8. Mit den Russen wollen sie uns schrecken, gelt', Josi?
Eie sollen nur kommen, wir haben Platz genug, um sie zu
begraben.

Der Fahneneid - er deutschen Legion bei denung.
Insurgenten lautet folgendermaßen: „Wir schwören zu Gott
dem Allmächtigen den feierlichen Eid, daß wir unsere deutsche
Fahne für die Freiheit und Constitution Ungarns als Sieges¬
panier einhertragen wollen, bei jeder Gelegenheit, wo Ungarns
Rechte von bewaffneter Hand angegriffen werden, um die deut¬
sche Fahne uns zu sammeln, dieselbe, in so lange Ungarn be¬
droht ist, nicht zu verlassen, für die ungarischen Brüder zu
Nmpsen, den uns zukommenden Befehlen der Vorgesetzten zu
gehorchen, und uns dem hohen ungarischen KriegSministerium
zu unterwerfen, keine Gefahr zu scheuen, Blut und Leben für
die bedrängte ungarische Nation zu opfern, und unsere deut¬
schen Brüder, wo wir solche begegnen, für die gerechte Sache
Ungarn anzueifern, den Feind, wer er auch immer sein mag,
mit allem uns zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen, und
seinen Händen uns nie lebendig zu überliefern, denn unser
Wahlspruch ist: „Sieg oder Tod, " so wahr uns Gott
helfen möge. Amen!" (AuS dem Ungar.)

Politische Rundschau.
Da die am 5. in Krakau angelangten Truppen am 6.

Rasttag hatten, so war die ganze Stadt voll von russischem Mi¬
litär, und weil in Privathäusern schon nicht mehr Platz für sie
alle ist, so standen sie unter freiem Himmel auf den Promena¬
den, welche die Stadt von den Vorstädten trennen, und kochten
dort ihr Essen. Was die Kavallerie, namentlich die Uhlanen

anbetrifft, so kann man sich nichts besseres wünsche» — schön
gekleidet und bewaffnet— vorzüglich gute Pferde — sie
werden ein würdiger Gegner für die ungarischen Husaren
sein. Die Infanterie mit Kopfbedeckung nach preußischer Art,
hat auch ein kriegerisches Aussehen, nur ist sie sehr schwer
gekleidet. Ein Gemeiner hat nämlich weiße Hosen aus Lein¬
wand, und einen groben langen und sehr schweren Mantel,
außerdem einen schweren Tornister rc. Die Kanonen sind un¬
geheuer schwer, dafür aber vorzügliche Bespannung. Was das
Benehmen der Offiziere und Mannschaft betrifft, so wird eS
allgemein gelobt.

Von Brody an der russischen Grenze wird uns geschrie¬
ben, daß am 8, ein Uhlanen, am 10. ein Husarenregiment
dort durchmarschirt ist. Am 11, wurde der Generalstab erwartet,
der dann nach Lemberg abgeht. Am 14. soll der Einmarsch von
26,000 Mann Infanterie beginnen. Eine gleich große Kolonne
geht über Tarnopol. Beide Kolonnen konzentriren sich in Lem¬
berg. General Schudailf führt das Kommando.

Wienrr Tagesnenigkeiten.
— Donnerstag am 10. d. M. während der Nacht wurden

auf dem Matzleinsdorfer Friedhofe 12 Stück sogenannter Doija-
bäumchen( Cypressen?) von einigen Gräbern weggestohlen.
Ein Beweis, daß nicht einmal die Tobten vom Diebstahl verschont
bleiben. Es ist eine ungemeine Frechheit und Herzlosigkeit, bet der
Nacht Gräber ihres Schmuckes zü berauben, sie zu entweihen.

— DaS bekannte und beliebte Gasthaus „zum Schütte!",
welches seit den letzten Oktobertageu eine historische Merk¬
würdigkeit erlangt hat , wird von Grund aus neu erbaut, zu
einem Belustigungsorte nach Schweizer Art eingerichtet, und
wird dem geehrten Publikum längstens zu Chriftihimmelfahrt
eröffnet werden. Da der neue Pächter bei einem gut sortirten
Keller und herrlichem Garten auch auf gute Küche halten und Alles
aufbieten wird, um allen Wünschen eines geehrten Publikums
zu entsprechen, so darf er wohl eines zahlreichen Zuspruchs
versichert sein.

— Gestern Abends wurden mehrere Wägen mit den ver¬
schiedensten Montursstücken als CzakoS, Patrontaschen, Röcken,
zum Generalkommandoauf der Freiung überbracht. Diese Wä¬
gen waren von einer Menge Neugieriger umstellt.

— An den Gymnasien und zwar in den Lyzealklassen
wurde vorgestern ein Erlaß des Hrn. StadtgouverneurS Böhm
verlesen, worin den Studierenden verboten wird, weiße AuS-
schlagkrägen, lange Haare, Etudentenkappen(Ceriviseln), weite
Burschenhosen, Meißnerköpfe, und verschnürte Studentenröcke zu
tragen.

— Gestern Abend wurde wieder ein Transport Verwun¬
deter ins biesige Militärspital zur Pflege überbracht. Eine Reihe
von 50 Wägen schwer Erkrankter bewegten sich gegen6
Uhr über die FranzenSbrücke, ihnen folgte eine nicht geringe
Zahl leicht Blessirter zu Fuße.

— Sonntag Nachmittags war ein Knabe in der Nähe
der Damenschwimmschule aus Unachtsamkeit, da er sich zu sehr
dem Ufer nahte, in die Donau gefallen. Auf seinen Hilferuf
stürzte ein Herr herbei, der dem Unglücklichen zu helfen,
die Hand reichen wollte. Er verlor aber das Gleichgewicht, und
fiel ebenfalls inS Wasser. Nachdem er lange mit den Wogen
gekämpft und gerungen hatte, gelang eS ihm endlich eine seichte
Stelle zu erreichen, und sich so wie auch den Knaben zu retten.
Der hochherzige Retter, der, wie aus dieser Thatsache zu
entnehmen, des Schwimmens unkundig ist, wird den Lohn sei¬
ner edlen That in seinem Bewr ßtsein finden.
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— Kos N! ! h bat kt ine Schwester Therese zur Ober-
pfteszemutte aller Spitäler ernannt und befahl zugleich,
'das; nie in den Swtäle ' N Ang .sulllen der Frau Oberkranken-
Wärteun nndedin ^ten Gthorkam zu leisten hätten.
. — Görgry  lich ete an Se . Ercellenz den Commandi-
renden in Ungarn ein Schreiben , in welchem er bittet die ge¬
fangenen und am Schlachtfeld geblstbcncn Ungarn nach KriegS-
gebranch zu behandeln ; er stinastitS wild fartwährend befli¬
ssen bleiben , den kaiserlichen Kneqern , wenn sie in seine Gewalt
kämmen , eine mennl enkreundl che Behandlung angedeihcn zu
l ssen. Daaemn fall C simir Baihiauy fürchterlich gegen die
gefangene » Serben Wucher,.

— Am 10. d. M . sind AbendS in Gumpendorf im Hause
Nr . 355 nach spni leser C vffnung der Wohnung und nachdem
der Kasten erbrechen worden war , 305 fl C M . gestohlen
worden . Darunter b. f nden sich 185 fl. in Silber.

— V n estern und g stein sind im k. k. Versatzamt Leute
mit falsa en Z irrer Banknoten angehalren , und der k. k. Statt-
haupimannschaft über eben Worden.

— Der, 11 d M 'st der General F . M . L. Schlick hier
rng, kommen, und 'm Gasth .iuse beim rörn schen Kaiser , wo
seine F -au wohnt , U logui ; den 15 . ist derselbe wieder ab-
gereift.

— In der Nackt vom Montag am Dienstag wurde in
der S 'am Nro . in ein m Gen öte eingebrochen, und
G ^ anstäi de i». Wertste von b-Iä ' fig 4000 fl C- M . gestohlen.

- - „ Die Bailistnoii Commission" in Nom hat den Schlos¬
sern tu d Sa mied n au 'getiaejen, eiserne Fußangeln zu verferti¬
gen, ,i,'i sich ihrer gegen die feindliche Cavallerie bedienen zu
lömien —

— D m seit vorgestern und gestern hier allgemein auSge-
sprengien Gerücht -, . S sti die F sturig Ofen von der k. k. Besa¬
tzung .aräriMt , sonnen w r bestimmt widersprechen, da wir aus
sichre Quelle wisst,-, daß Ofen noch in östeireichischen Händen ist.
— Csteiiso sind die Nachrichten, als unterhandle die Vorfestung
Venedigs , Malgstera , ruir den Belage ern, unwahr.

— Tie Omralstnerr der lussisch-österreichischen Armee in
Ungarn weiten e,st in einigen Tagen ftairfinden können.

— Die C' üter-Tiansporte auf der Nordbahn nach Prag,
Qlmütz ic. erleiden nunmehr keine weiteren Stockungen.

— Ein ka se l ch. s Handbrllet verbiethet dem k. k. Militär
daS Tragen vor, C vi 'kie.dern.

— In Klau 'enburg wurde am 24 . April die ungarische
Nepu ! lik oerkü' der n»d durch ein Kirchenfest gefeiert.

— Zn Be ? ! ,»  bat sich dieser Tage ein Vorfall ereig¬
net , der in diesem Jast hundert der erste seiner Art ist. Eine
ganze Chiifte - sam lie ist zum Judenthume übergetreten . Der
Va :er als Jude geboren , ' et einigen Jahren aber Christ , hat
stk' zum Nuck ritt in seine stühere Glaubensgenossenkchaft ver¬
anlaßt ge'eh. n. Die F an und Kinder , welche als Christen ge¬
boren sind , s lgtea dem B i pi . le ihres Vaters Der achtzehnjäh¬
rige Lohn über stand die Beichneidung sehr leicht.

Neuestes.
— Am 13. wurden an 4000 Mann russische Truppen , so

wie Kavallerie und Geschütz von Oderberg mit der Bahn wei¬

ter befördert . In Hradisch kamviren bereits 3000 Mann . Täg¬
lich trefstn daselbst frische Truppen ein und in zwei Tagen
dürste die Konzentrirung des ganzen Korps von 20000 Mann
vollendet sein. Dasselbe wird vom General Paniutin kom-
mandirt.

— Am 9. Frkh wollten die österreichischenTruppen in Bo¬
logna (im päpstlichen Gebiethe) etnrück.n , wurden aber in der
Stadt mit Flintenschüssen empfangen . Hieraus wurde die Stadt
bis gegen Abend von den sie beherrschenden Höhen beschossen-
Am Abend endlich wurde ein Waffenstillstand abgeschlossen.

1000 fl. Conv . Münze
erhält derjenige , der die Diebe ausfindig macht , welche aus dem Hause
Nr . 474 und 475 auf der Landstraße ( aus dem Beatrir 'schen Palaste ) fol¬
gende Geldbeträge und werthvolle Gegenstände am 5 . Mai Mittags gestoh¬
len haben , und zwar wurden nach Aufsperrung der ersten und nach Auf¬
sprengung einer zweiten Thür aus dem zweiten Zimmer entwendet : bei¬
läufig 579 fl. CM . in Banknoten zu 10, ö, 2 und 1 fl. nebst 15 fl. in
Silberzwanzigern.

Aus dem dritten Zimmer wurden , aus wahrscheinlich unversperrter
Kasse , bei welcher sich übrigens der Schlüssel befand , 1249 Stücke voll¬

wichtige k. k. Dukaten , gemengt mit Doppeldukaten , im Gesammtwerthe
von 5620 fl. 30 kr. CM . gestohlen ; die Dukaten waren in grünen und
grauen leinenen Säcken zu 200 , 250 bis 300 Stücken eingebunden , und
jeder Sack war mit der geschriebenen Ueberschrift versehen ; ferner aus der¬
selben Kaffe fünf Banknoten  ä 1000 fl. , bei zwanzig Bank¬
noten  L 100 st. und 879 fl. in Banknoten zu 50 , 10 und 5 st. nebst
Zweiern und Einsern ; 9 Stücke Kassa anw eisungen  Nr . 1., Jän¬
ner 1849 , zu 3 pCt . , ä 1000 fl. ; diese Kassaanweisungen dürften von der
Serie u sein , und folgende Nummern in fortlaufender Reihe haben :
Nr . 6474 , 6475 , 6476 , 3477 , 6478 , 6479 , 6480 , 6481 und 6482.

Weiters sind in demselben Zimmer aus nnversperrtem Kasten gestoh¬
len worden : 300 Stücke vollwichtige Dukaten,  und 750fl . CM.
in Banknoten , darunter 4 zu 100 fl. und 7 zu 50 fl. CM . ; 1 goldene
Tabakdose , 34 '/ , Dukaten  schwer ; 2 Brustnadeln mit Diamanten ver¬

ziert , deren eine ein Bouquet vorftellt , im Werthe von 300 fl. CM . ;
2 Ringe mit mehreren Diamanten , im Werthe von 400 fl. CM . ; mehrere
KrönungS -Medaillen von Silber ; eine goldene Sackubr älterer Art , der
Name des Uhrmachers „ Lesky " ist im Innern des Gehäuses ansichtig;
endlich eine silberne Sackuhr ebenfalls älterer Form , Werth beider Uhren
30 fl. CM . ; 1 silbernes Eßbesteck, welches frei auf dem Kasten lag . Das¬
selbe besteht aus 1 ziemlich schweren silbernen Eßlöffel mit tiefer Schaufel,
1 ganz silbernen Gabel mit 4 Zurken , und 1 Messer mit silbernem Stiele,
von dessen Klinge die Spitze abgebrochen ist ; jedes Stück ist mit den ver¬
schlungenen Buchstaben EM . bezeichnet . Werth des ganzen Eßbestecke-
6 fl. EM . ; 1 ovales Siegel , mit dem ringravirten Wappen des Herzoge-
von Modena und mit 4 Bügeln von Gold in einem Ringe oben vereinigt
eingefaßt . Der Gesammtwerth des Gestohlenen beträgt über 26000 fl.
Conv . Münze . ^

Die Thäter sind bisher unbekannt , scheinen jedoch mit den Umständen
des Ortes und der Zeit hinlänglich vertraut gewesen zu sein , und haben
am Thatorte ein 1 Schuh langes Eisenstück , welches von einem Gitter

herrühren dürfte , und mit welchem sie die zweite Thür aufgesprcngt hatten,
znrückgelassen.

Börsenbericht vom IS . Mai 1849.
Metall . Obligat , zu . 5"/g 90

>f „ „ « 4"/g 72 -/.
» " » . 2'/, "/» 47 '/.

Bank -Actien . 1120
Anlehen vom Jahre >834 . ! 147-/,

> 1839 . ^ 91 -/,

Esterhazi - Lose ä 40 fl.
Wrndlschqrätz - Lose .
Efterhazi -Lose L 20 fl.
Wald sie in' sche Lose .
Keglevich - Lose . .
Linz-Budweiftr -Actien

58 V.
20 ',
22
18

9
188

Nordbahn -Actien
Mailänder . .
Moggnitzer . .
Pesther . . .
Livorneser . .
Dampfschiff . .

92'/.
70
93
62
63 ' /.

445

Kais . Münz Dncaten
„ voilw . „

Napoleons d'or . .
SouverainS „ . .
Russ . Imperiale . .
Silber . . . .

Gedruckt bei Edl . v. Schmidbauer und Holzwarth.

27V?/.
27 '/? /.

9 .44
16.35
950
18'/.



Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus¬
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
und Holzwarth . Pränu¬
merationsbetrag für ein

Mi . LS.

Politisches Tagblatt,
eschrieb en für das Volk

von

T errl LZ

Monat 24 kr. , für ei«
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in'S
Haus monatlich 30 kr.
C . M . Einzelne Blätter
kosten 1 kr. C . M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr.
C . M . monatlich.

Wien , Donnerstag den 17 . Mai L84»

Der «ngansch- polnische Insurgenten - General
Joseph Bem.

Wir geben hier wieder die Skizze eines vielbesprochenen Manneö,
weil die menschliche Wißbegierde unersättlich ist in der Erkennmiß
merkwürdiger Charaktere . Immer wollen wir in solchen die Ursa¬

chen ihrer Handlungen entdecken . Wir forschen nach ihrer Geburt,
nach ihrer Erziehung , nach ihren Schicksalen , kurz wir verfolgen
ihren Lebensgang,kum gleichsam uns zu prüfen , ob wir auch Eigen¬
schaften besitzen, die denjenigen gleich kommen , durch welche merk¬
würdige Menschen eigentlich merkwürdig geworden . Und dieß
Alles geschieht nur um unsere eigene Natur kennen zu lernen , um
sie nach den merkwürdigen Characteren , entweder durch Abscheu
-u verbessern oder durch Nachahmung zu veredeln . So lesen wir
die LebenSgeschichten eines Washington , eines Joseph U . eines
Erzherzog Karl u . a . m . um uns zu veredeln , und ebenso lesen
wir die LebenSgeschichten eines Rinaldo , eines SchinderhanneS,
um uns zu bekreuzigen und mit Abscheu davon zu wenden.

Und eben nur von diesem Standpunkte aus wollen wir

folgende Skizze betrachtet wissen . Die rem menschlichen Vor¬
züge und Mangel gehören nicht in die Politik . DaS mensch¬
liche Herz schlägt und wallt nach Grundgesetzen , die bei einem
Schwarzgelben und Radikalen ein und dieselben sind.

Der ungarisch - polnische Insurgenten - G e-
neral Joseph Bem  ist im Jahre 1795 zu Tarnow in Ga¬
lizien aus einer gräflichen Familie geboren . Er stürmte zuerst
auf der Universitär zu Krakau , spater aber , im Jahre 1809,
als Krakau mit dem Herzogchum Polen vereinigt wurde , unter¬
brachte ihn sein Vater in der Militärschule zu Warschau , die
damals unter der Leitung eines französischen Generals stand,
und wohin der Knabe leidenschaftlich zu kommen wünschte.

In der Schule zeigte sich Bem stützig uno eigensinnig bis zur
Verstocktheit ; er lernte nur dasjenige was ihm gefiel , und
erlitt eher jede Strafe , als sich dem Willen mancher Lehrer
z« fügen . Ueberdieß aber zeigte er vieles Talent , besonders in
Mathematik und Geschichte , in welchen Wissenschaften er Vor¬
zügliches leistete , indem ihn ein außergewöhnliches Gedächtniß
unterstützte.

Nach Verlauf des zweijährigen LehrkurseS wurde Bem zur
reitenden polnischen Artillerie auSgemustert und machte im Jahre
1811 schon als Lieutenant den Feldzug gegen  Rußland mit und
zwar stand er hier in dem Armeekorps , welches der französische
Marschall Macdonald kommandirte , und welches sich beim Rück-

! zuge der Franzosen in die Festung Danzig warf . Als aber diese
i Festung später den Preußen übergeben werden mußte , wurde
! Bem als Pole nach Polen in sein väterliches Haus geschickt, all-
: wo er unthätig bis zum Jahre 1815 verblieb . Später als die
! ganze polnische Armee von dem Großfürsten Constantin neu er-
! richtet wurde , nahm Bem wieder Dienste ; da er sich aberden
? russischen Militär -Vorschriften nicht recht fügen und überdieß die
! russische Politik nicht billigen wollte , so sah er sich sehr bald viel-
i fachen Verfolgungen ausgesetzt , die endlich damit endigten , daß
- Bem bei dem Großfürsten Constantin gänzlich in Ungnade fiel,
, und außer Dienst gesetzt wurde . Bem bat nun um seine gänzliche

^ Entlassung aus russischen Diensten , um seine militärische Lauf-
^ bahn irgend wo im Ausland fortsetzen zu können ; als man aber
j sah , daß Bem mit dem Fortgehen Ernst machte , und man ihn

gänzlich verlieren sollte , suchte ihn der Großfürst Konstantin
wieder zurück zu halten . Bem entschloß sich zu bleiben und wurde

1819 Kapitän und General -Adjutant mit dem Titel eines Pro-
j fessors der neu errichteten Artillerieschule . Nach einem Jahre wurde
^ er wirklicher Hauptmann . Während dieser Zeit beschäftigte er sich
i besonders mit der Verfertigung und Einführung der Congrevischen
i Raketen in der polnischen Armee . (Forts , folgt .)

Die Russen.
s Seit einigen Tagen führt die oberschlefische Eisenbahn fort-
! während russische Truppen , welche sodann über die österreichische
j Grenze marschiren ; werden sie gefragt , wohin ? so geben sie zur
j Antwort : „ Schnurgrad nach Wien . " Wie stark die russischen
i Hilfstruppen sein werden, darüber hört man wohl verschiedene
« Angaben , aber nur wenige Eingeweihte dürsten hierüber etwa-
j Bestimmtes wissen . Auf dem vordersten Waggon fitzt meistens die
s Musikbande ; diese spielt nicht übel , und sobald sie schweigt , lassen
s sich aus den übrigen Waggons russische Lieder hören . Der Ein¬

zug in den Bahnhof geschieht immer unter klingendem Spiel ; die
Stimmung der VolkSmaffe , welche sich zahlreich dabei versammelt,
ist schweigend und ernst . Viele dieser russischen Soldaten sprechen
deutsch , wahrscheinlich sind sie aus dem deutsch -russischen Cur¬
land - Einer rhrer Offiziere stimmte beim Aussteigen ein Hoch auf
den preußischen König und auf den russischen Kaiser an . Die rus¬
sischen Soldaten erwiederten eS lärmend , die Zuschauergruppen
hörten eS schweigend an . Es muß ein sonderbarer unheimlicher
Eindruck gewesen sein l Bei Oderberg stießen zwei Waggons an
einander , wobei ein Russe umS Leben kam . Oesterreichische und
russische Offiziere wohnten seinem Leichenbegängnisse bei . — In



Krakau sieht man daS russische Militär , weil es in den Häusern
uicht mehr untergebracht werden kann, unter freiem Himmel la¬
gern, wo sie fingen und kochen. Die Bewohner dtejer Stadt wur¬
den ernstlich gewarnt, ja keine Versuche zu machen, um das rus¬
sische Militär zur Untreue zu verleiten, widrigenfalls die Stadt
in Belagerungszustand erklärt werden würde. — Die Offiziere
tragen silberne Gürtel, in welchen die Sonne die verschiedenartig¬
sten Farben spielt. Einen eigenen Eindruck bringen die vielen
weißgelben Fähnchen hervor. In Krakau wollte man wissen, daß
ES im Wadowicer Kreis in Galizien zwischen den ungarischen und
russischen Vorposten bereits zu Gefechten gekommen sei. Wenn
dies wahr ist, so müßte eine ungarische Abtheilung wirklich die
Grenze schon überschritten haben. Daß der ungarische Jnsurgenten-
General Dembinski mit beiläufig 18,000 Mann, denen eine noch
größere Armee folgen soll, bei Eperies an der Grenze stehe, er¬
zählte man sich schon vor einigen Tagen. ES wäre daher leicht
möglich, daß die Ungarn, um sich eine festere Stellung zu sichern,
die Grenze zuerst überschritten, so daß es baldigst zu einer blutigen
Schlacht kommen dürfte.

st Politische Rundschau.
(Die französische Regierung im Streit mit

der Nationalversammlung .) Die Nationalversammlung
inPariS hat bekanntlich dem französischen Ministerium dieErlaub-
niß gegeben, einen beliebigen Punkt in Italien zu besetzen und
hat zu diesem Unternehmen auch eine Summe bewilligt. Die Na¬
tionalversammlung ist dabei von dem Gedanken ausgegangen,
Frankreich müsse die Selbstständigkeit der jungen römischen Re¬
publik vor einem Einschreiten der Neapolitaner und Oesterreicher
Lewahren. Seit jener Zeit, als die Regierung obenbesagte Er-
laubniß erhielt, ist auch der General Oudinot im päpstlichen Ge¬
biete in der Stadt Civitavecchia eingerückt. Am1, marschirte er
gegen Rom, wo sich ein mörderischer Kampf entspann und bei
welchem die Franzosen einen großen Verlust erlitten und sich zurück-
ziehen inußten. — Als nun in Paris diese Begebenheiten bekannt
wurden, gab'sich eine große Aufregung im Volke, besonders aber
in der Nationalversammlung zu erkennen. ES war alles darüber
entrüstet, daß die Franzosen, welche vor einem Jahre eine Re¬
solution machten, «m sich eine Republik zu schaffen, nun feind¬
selig gegen ein Volk (die Römer) austreten, welches ihrem Bei¬
spiel folgt. Man hielt es der Regierung für ungut, daß sie anstatt
Die Römer zu unterstützen, ihnen entgegengearbeitet und die rö-
rmsche Republik nicht anerkennen wollte. In mehreren Sitzungen
Der Nationalversammlung wurden deshalb die Minister auf das
Derbste angegriffen, man drohte das ganze Ministerium und den
Präsidenten der Republik in Anklagestand zu versetzen. Insbesondere
wachte man dem letzter« den Vorwurf, er handle gegen die Ver¬
fassung, indem er die Republik untergrabe und aus eine französi¬
sche Monarchie hinarbeite. Dies ist natürlich in Frankreich ebenso
rm  Verbrechen, als eS bei uns ein Verbrechen wäre, die mo¬
narchische Verfassung stürzen zu wollen.

Alles war deshalb auf die Sitzung der National-Verfassung
«m 11, gespannt, weil man wußte, daß diese Angelegenheiten
Dort zur Sprache kommen werden. Auf den Straßen standen
zahlreiche Gruppen, welche schrieen: Anklage gegen den Präfiden-
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ten ! Anklage gegen die Minister! — Nachdem in der sehr stür¬
mischen Sitzung gegen den Minister furchtbare Anklagen loSge-
donnert wurden, so ist doch der Antrag auf die Anklage der Mi¬
nister und des Präsidenten der französischen Republik, dennoch
verworfen worden. Man sieht aber mit banger Erwartung den

nächsten Tagen entgegen.
(Aus Deutschland .) Hier hat sich seit unfern letzten

Berichten im Wesentlichen wenig geändert. Seitdem Dresden
todesmüde darmederliegt, hören wir nur von großen Volks¬

versammlungen in den meisten deutschen Städten, worin zum
kräftigen Widerstande gegen die Regierungen aufgefordert wird;
hie und da hören wir von einer rothen Fahne, von einem
Straßentumult oder einer Barrikade, worauf gewöhnlich eine
Gewehrsalve folgt. — In Dresden will man unter den Pa¬
pieren der flüchtigen provisorischen Regierung einen Plan auf¬
gefunden haben, woraus hervorgeht, daß die Insurgenten nichts
anders als die rothe Republick in Sachsen einführen wollten.
Der 20. Mai sei als der verhängnißvolle Tag bestimmt ge¬
wesen, an welchem in ganz Deutschland die rothe Fahne auS-
gesteckt werden sollte. Unter diesen Papieren soll unter andern
sich auch folgende Verordnung befinden: „Jeder Führer der
Bürgerwehr könne Häuser onzünden lassen, wo und wann er
es für nöthig hält!" — Die sogenannten Bummler — wie
man in Deutschland die Zugvögel nennt, welche jeder Revolu¬
tion insiinktmäfig folgen— haben sich von Dresden in bedeu¬
tender Anzahl gegen Leipzig gewendet; da sie jedoch hier von
einer Militärabtheilung angegriffen wurden, schlugen sie die
Richtung gegen Oberbaiern ein, wahrscheinlich nach der Pfalz
oder Rhein- Preußen, wo sie am ersten Beschäftigung finden
dürften. —

In Rhein - HAreusten wird sich wacker gerüstet. In
S i egburg versuchte das Volk einen Putsch auf daS Zeughaus,

der jedoch durch das Militär vereitelt wurde. Die dortigen Ge¬
wehre wurden von den Uhlanen nach Köln transportirt. In
Düsseldorf,  wo das Militär die Oberhand gewann, hat der
Gemeinderath gegen den verhängten Belagerungszustand und ge¬
gen das Standrecht protestirt, dürfte jedoch wenig nützen. In
Elberfeld  ist daS Volk noch immer Meister, von einem Sol¬
daten ist keine Spur, und die Güssen find durch haushohe Barri¬
kaden mitunter aus den elegantesten Möbeln der Kaufmannschaf
gesperrt. Mehrere dieser Kaufleute werden als Anhänger der
Regierung vom Volke gefangen gehalten. Auch in Hagen  wurde
die Landwehr vom Ministerium aufgefordert, sich am 10. Mai
unter die preußische Fahne zu stellen. Wirklich versammelten sich
an diesem Tage gegen 2000 Mann, und verfügten sich auf den
bestimmten Sammelplatz. Hier angekommen, erklärten sie jedoch
dem Major, der sie hier erwartete, rund heraus,daß die Regierung
auf sie nicht zählen dürfe. Der Major konnte nichts weiter thun,

und ritt davon.
Im Großherzogthume Baden hat sich die'ganze Garnison

der Festung Rast a dt empört, vier ihrer Offiziere erschossen, den
Cammandanten mit fünf Kugeln verwundet, die Republik ausge¬
rufen, und somit diese Festung mit allem Kriegsmaterial dem auf¬
ständischen Volke in die Hände geliefert. Auch in Lörsch  fiel
daS Militär von der Regierung ab, tödtete einige Offiziere, be-
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freite die politischen Gefangenen und proklamirte die Republik.
In Ludwigs Hafen,  welches nach unseren gestrigen Berichten
die Bürgerwehr genommen hat, glaubt diese nach der gegenwärti¬
gen Gestaltung der Dinge in -Ku rzem  eine Armee von 20,000
Mann zusammenzubringen. ^

In der baierifchen Pfalz hat die gesammte Bürgerwehr
in Spei er  bereits den Eid auf die Reichsverfassung geleistet.
Der Bürgermeister selbst forderte das Volk zum Schwure auf,
was auch geschah. Bei Kandel  wurde eine große Volksver¬
sammlung gehalten und beschlossen, daß sich alle Söhne der
Pfalz, die sich beim baierischen Militär befinden, aufgefordert
werden sollen, zum Volke zurückzukehren, widrigenfalls sie für
immer ans ihrer heimatlichen Gemeinde ausgeschlossen würden.

Auch im Hessischen übersteigt die Bewegung alle Gren¬
zen. Der Großherzog selbst hat die Frankfurter Reichsverfassung
anerkannt, aber das Volk will den Pfälzern gegen die baierische Re¬
gierung zuHilfe'eilen. ES wird Geld gesammelt, um Waffen herbei¬
zuschaffen, und ganze Schaaren von jungen Männern und Fami¬
lienvätern ziehen nach den Sammelplätzen, von wo sie mit den
Zuzügen anderer Orte nach der Pfalz hinübereilen. AuS Mainz
allein sind gegen 1000 Mann ausgezogen, unter denen sich alte
Kapitulanten befinden, die schon schwere und blutige Kämpfe be¬
standen haben, und dürften bereits jetzt auf baierischem Boden
stehen.

Ungarn . Der Oberstuhlrichter von Pesth, Namens Miskey,
wurde von den ungarischen Insurgenten eingefangen und stand¬
rechtlich erschossen, weil er dem Fürsten Windischgrätz zur Aus¬
hebung ungarischer Rekruten sehr behilflich war. — Batta, wel¬
cher von der Kossuthischen Regierung zum Kommissär deS
Pesther KomitateS ernannt worden ist, hat den ganzen Magi¬
strat, weil er dem Fürsten Windischgrätz Folge geleistet hatte,
abgesetzt, und einen neuen ernannt! auch hat er strengstens
verbothen, die von Oesterreich ausgegebenen Zwangsnoten an¬
zunehmen, wer sie annimmt, wird als VaterlandSverräther be-
straft. Görgey  hat erklärt, daß er jeden Ungar, welcher unter
österreichischen Fahnen kämpft, den Tod eines Vaterlandverrä-
thers sterben lassen werde. Auch die in Ungarn früher soge¬
nannten „Schwaben" wurden abermals aufgefordert, ohne Un¬
terschied in die deutsche Legion für „Ungarns Recht und Frei¬
heit" einzutreten; weil — wie es in diesem Aufrufe heißt, —
der Feind vor der Thüre steht,  um alle errungenen Freiheiten
mit ewiger Knechtschaft zu fesseln.

Kossuth s Frau und nicht seine Schwester The¬
rese, wie wir gestern in unserm Blatte erwähnten, ist Ober¬
krankenwärterinaller Spitäler. Die gute Dame hat nun fol¬
genden konfusen Aufruf an die Frauen Ofen und Pest'S erlassen:

Edle Frauen!
„Der große Tag ist nicht mehr fern, wo auch aus der Haupt¬

stadt unseres geliebten Vaterlandes jene die Freiheit mit Fü¬
ßen tretenden Söldlinge hinausgeschlagen sein werden; allein
die Befestigung der Volksfreiheit erheischt Opfer und der heilige
FreiheitSkrieMimmt alle Kräfte in Anspruch.

Bürgerinnen! Wir können nicht mitkämpfen in den Rei¬
hen der heldenmüthigen Männer; allein wir können verbinden
die blutenden Wunden der LandeSvertheidiger, und lindern die

Schmerzen der leidenden Patrioten. — Vereint Euch also i»
Willen und Thal zu diesem heiligen Zwecke; jede von Euch
halte so viel Spital-Geräthe in Bereitschaft, als nöthig zur
Pflege eines einzelnen Kriegers, — damit, wenn der blutige
SiegeStag gekommen, wir die Pflicht der Dankbarkeit erfüllen
können, die wir den Befreiern unseres Vaterlandes schulden.

Mitbürgerinnen! AuS den gefahrumringten aber freie»
Gkfiloen der Theiß haben wir die Seufzer der Knechtschaft
vernommen— lasset uns glauben, daß unser Zuruf Widerhall
in Euere Herzen findet. — Gegeben  Debreczin, 29. März
1849. Therese Kossuth,  Vorsteherin des zur Pflege der
verwundeten Krieger gebildeten Frauenvereins."

Wiener Tagesneuigkeiten.
— Gestern Nachmittag um 4 Uhr ist Ihre kaiserl. Hoheit

Erzherzogin Sophie in Wien eingetroffen, die erhabene Frau
fuhr sechsspännig durch die Stadt.

— Ein Ziegeldecker, Namens Michael Holzinger, fiel auf der
Landstraße Ungargaße Nr. 445, von einem zweistöckigen Haus
herunter, fiel jo unglücklich und schlug sich am Hinterkopf ein
Zoll tiefes Loch, wobei nicht nur die Gehirnhöle erschüttert,
sondern derart verletzt wurde, daß derselbe alsogleich fernen Geist
aufgab. Dieser Unglückliche fand nur durch Unvorsichtigkeit seinen
Tod. Denn wie oft wurde nicht schon darüber gesprochen, daß die
Ziegeldecker bei ihrer Arbeit sich ein Seil um die Mitte befestigen
sollen, allein der Warnung wird so wenig Gehör gegeben!

— Am 12, d. M. kam Jemand m das Juwelier-Gewölbe
in der Stadt Nr. 1049 und wollte einen Ring kaufen. Nachdem
er lange gehandelt und zuletzt nichts gekauft hatte, entfernteer
sich. Später stellte es sich heraus, daß das ein abgefeimter Dieb
sei, denn er hatte während des Handels ein Armband im Merth
von 50 fl. gestohlen.

— Am 13. d. M. Nachmittags hatte ein Munizipalgardist
auf der Wieden einen Arrestanten eingeführt. Er wurde von vier
Männer angehalten, thätlich mißhandelt und ihm der Arrestant
entrissen.

— Ein hiesigerk. k. Postbeamter, verheirathet und Haus-
inh aber, hat aus Patriotismus seine Stelle verlassen, und ist als
Gemeiner zu einemk. k. Infanterie-Regimente gegangen, eö wird
Wohl nicht lange dauern, so wird dieser Ehrenmann eine glän¬
zende Laufbahn durchmachen.

— Der hiesige Magistrat erließ eine Kundmachung, nach
welcher die Gewichtssatzung für alle Semmelgebäcke und Poh¬
lenbrote mit 16. Mat aufzuhören hat Die Bäcker müssen je¬
doch die bisherigen Preise bei diesen Gebäcken beibehalten. Nur
bei dem Roggenbrot ist die frühere Satzung, sowohl im Ge¬
wicht als auch im Preise,  beizubehalten. Den Greißlern,
Fragnern und Victualienhändlern ist es noch wie früher gestat¬
tet Gebäck zu verschleißen. Neue derartige Geschäftsleute, wenn
sie früher kein Gebäck verkauften, dürfen von nun an keinen
Gebäcksverschleiß mehr errichten.

— Um die Zufuhr des Schlachtviehesz» erleichtern, und
um die Preise in der Residenz so viel als möglich niederzuhal¬
ten, gestattet der löbliche Magistrat den Viehhändlern und Vieh-
züchtlern: ihr Schlachtvieh selbst, und zwar um einen Kreuzer
unter dem Satzungspreise, auSzuschrotten, und dies besonders,
wenn die Wiener Fleischhauer den Viehhändlern oder Viehzücht¬
ern lästige Bedingungen setzen sollten.

Der SatzungSprcis für das Pfund Rindfleisch ist demnach
trotz allen Befürchtungen für die zweite Hälfte des Monats
Mai nicht über 12 kr. C. M. gestiegen, und das SatzungS-
gewicht des Roggenbrotes war zu 1 kr« mit12^ Loth; zu 3 kr.
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mit 1 Pfund 5 ^ Loth ; zu 6 kr . mit 2 Pfund 16z Loth fest¬
gesetzt.

— Von der k. k. Central -UntersuchungSkommission find
folgende Verurtheilungen vom 12 , bekannt gegeben worden:
Die Eheleute Johann und Magdalena Stockinger wegen Ver¬
heimlichung eines bei ihnen verpfändeten FeuergewehreS zu drei
Wochen — Luvwig Flach aus Wien , 19 Jahre , GoldarbeiterS-
gehülfe , wegen Schmähung eines Soldaten , zu 4 Tage —
Kaspar Knecht aus Baiein , 41 Jahre , verheirathet , wegen öf¬
fentlichen Verkauf eines unerlaubten JournaleS zu 4 Tage —
Franz Böß aus Wien , 67 Jahre , verheirathet , Schlosser , we¬
gen aufreizender Reden über daS 36 . Armeebulletin zu 14 Tage
— Anton Felkel , auS Schlesien , 27 Jahre , Jurist , wegen auf¬
wieglerischen Reden zu 8 Tage — Karl Hartmann auS Wien,
Schneiderlehrjunge , wegen Tragen eines republikanischen Abzei¬
chens zu 3 Tage Stockhausarrest.

Die beiden Eheleute Stockinger find aber begnadigt worden.
— Wie schlecht es einem Juden ergangen ist , der eS wagte

sich durch die russischen Vorposten nach Ungarn zu schwärzen oder
viel mehr schwärzen zu lassen , wird in einem Privatbriefe folgen-
Verweise erzählt : der Jude ließ sich in einen Bund Stroh einbin¬
den , und auf einen Wagen unter viele andere Bünde Stroh legen.
Bei den russischen Vorposten wurde zwar der Wagen mit Stroh
nicht strenge vifitirt , allein im Lager brauchte man Stroh und
somit wurde der Wagen angehalten , die Bünde herabgeworfen,
der Jude entdeckt und als Spion aufgehängt.

— Die Gegend von Schönberg und Langen lois  im
V . O . M . B . wurde von einem Ungeheuern Hagelschlage heim¬
gesucht , so daß die ganze Straße eine Viertelstunde lang wie von
einer Schneedecke erglänzte . Die Schlossen waren in der Größe
von Haselnüssen , ja sogar von Taubeneiern . Die Kornsaat wurde
entsetzlich zugerichtet.

— Von heute einhalb 6 Uhr früh angefangen , gehen auf der
Nordbahn alle Personen -, Last - , und Post -Züge von und nach
allen Stationen ganz regelmäßig in der am 1. April angezeigten
Ordnung . Es fand auch schon vorgestern die Aufnahme der Gü¬
ter nach allen Stationen Statt.

Neuestes.
— Fen ner von Fenneberg,  der Quasi -Vice - und Win¬

kel-Oberkommandant der Wiener Nationalgarde im Oktober , befin¬
det sich gegenwärtig in der baierischen Pfalz , wo die Flamme
deS Bürgerkrieges bereits aufgelodert ist , und wurde von dem
dortigen LandesvertheidigungS -AuSschuffe zum Oberbefehlshaber
aller Wehrmänner der ganzen Pfalz ernannt . — Eben so wurde
der Oberlieutenant Straffer aus Wien zum FestungS -Kvmma «-
danten zu Landau , welches sich bereits in den Händen der Bür¬
gerwehr befindet , ernannt . Am 8 , brachen daselbst die Unruhen
auS , daS badische Militär verbrüderte sich mit den Bürgern , nur
die baierischen Offizierekowmandirten ihrerMannscdaft „ Feuer " ge¬
gen daS Volk . Die Soldaten dachten jedoch anders , und die
meisten kehrten ihre Gewehre nach ihren Führern um . Eine
Kaserne wurde demolirt , und nach kurzem Kampfe war die
ganze Bürgerwehr und das ganze Militär vereint . Nur einige
bairische Soldaten gingen nach Hause.

— H en b ner ( Einer der provisorischen Regierung m
Dresden ) ist bereits verhaftet.

— Die preußische Regierung hat ihre Deputirten au»
Frankfurt zurückberufen

N u n t e s.

— Ein Rechenerempel für Bierwirthe.  Wie
viel Monate muß man Beftandwirth in einem Bräuhause vor
der Linie sein , um sich ein rundes Sümmchen zu einem drei¬
stöckigen VorstadthäuSchen zusammenzusparen ? — wenn man
jahraus jahrein täglich im Durchschnitt 20 Eimer Bier auS-
schenkt , für jede Maß 1 kr. C . M . vom Bräuer Entschädigung
für seine Mühe erhält , und überdieß jeden Gast bei einer Maß
um 2 kr. C . M . prellt , indem man nämlich daS Bier statt in
Halbgläser nur in Großseidlgläser schänkt , und bei diesen einen
zweifingerbreiten leeren Raum übrig läßt . Ein Arbeiter.

Schweiz.  Hier hat sich ein seltener Fall ereignet . Eine alte
Magd starb zu Lotte im Spital . Nach ihrem Wunsche wurde ihr
Leichnahm in eine Capelle getragen , zu welchem Begräbnisse
mehrere katholische Glaubensgenossen eingeladen wurden . Allein
daS Wetter war so schlecht, daß nicht mehr als 6 Männer der
Leiche folgten ! zwei davon kehrten noch unter Weges zurück.
Nach der Beerdigung folgten sie dem Pfarrer in die Sakristei.
Hier wurde daS Testament der Verstorbenen eröffnet , und die
vier Begleiter erstaunten nicht wenig , als sie hörten , die Erb¬
lasserin habe vierhundert Louisd 'or für diejenigen bestimmt , welche
ihrem Leichenbegängnisse beiwohnen würden . Jeder von ihnen
erhielt demnach einhundert Louisd 'or . Der Eine dieser Glücklichen
ist ein armer Familienvater , der eben ArmulhS halber nach Ame¬
rika wandern wollte.

Fertige Männerkleider,
aller Gattungen , in größter Auswahl , find zu bekommen , bei Anton
Rauch , bürgerl. Schneider, in der Leopoldstadt an der Donau , über der
Schlagbrücke ( Rothethurmthorbrücke ) , links , Eck der Lilienbrunng affe
Nr . 694 , nächst dem Dianabade.

Die Preise sind , auf die Güte und Eleganz der Kleider staunend

billig,  und ich erlaube mir zu bemerken , daß ich ohne Ausnahme nur

kontant arbeite , und ich bin dadurch von manchen Zuschlag an einem

Kleidungsstücke enthoben , und erziele durch diesen Punkt , mit andern Vor¬

theilen , die billigsten zu machen.

Alle Gattungen bester und modernster Stoffe von den anerkannteste»

Fabriken liegen immer zum Anfertigen der Kleider in größter Auswahl in

Bereitschaft , und es werden ganze Anzüge in 24 Stunden auf das Elegan¬
teste und Beste verfertiget.

Die vergangenen geschästslosen Monate geboten mir , Brotdürftigen

Arbeit zu verschaffen , und ich ließ demnach eine große Masse billiger

Kleidungsstücke verfertigen , und habe daher einen großen Vorrath billiger
Kleider und zwar C . M.

Gehröcke (neu ) , nett und dauerhaft geabeitet um 12 fl . — kr.

Hosen um . 2 „ _

Gilet um . . . . . . . . . . 1 „ 15  ^
Briefe bitte ich franko.

Börsenbericht vom 16 . Mai 1849.
Metall . Obligat , zu . 5 «/g 89V°

" . 47s 72 '/,
" " " - 2V- 7o 47'/,

Bank - Actien . 1̂123
Anlehen vom Jahre 1834 . ! 147

» „ „ 1839 . ! 9 1 »/,

Estrrhazi - Lose a 40 fl.
Windischgrätz - Lose .
Esterhazi - Lose a 20 fl.
Waldstein 'sche Lose .
Keglevich - Lose . .
Linz - Budweiser - Actien

58 '/, » Nordbahn - Actien
20 ' z!  Mailänder . .
22 ? Gloggnitzer . .
18 Pefther . . . .

9 ° bivorneser . .
187 l Dampfschiff . .

92

70 '/,
93 '/,
62 '/,
62 '/,

445

Kais . Münz Ducaten
vollw . „

Napoleons d'or . .
SouverainS „ . .
Russ . Imperiale . .
Silber . . . .

277°
27 '/, '/.

9 .40
16.35
9 .45

18

Gedruckt bei Edl . v . Schmidbauer und Holzwarth.



Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus¬
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
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Haus monatlich 30
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kosten 1 kr. C . M . — Frr
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr«
C . 'M . monatlich.

-—

Wien , Freitag den 18 . Mai L84 » .

Der Ungarisch- polnische Insurgenten- General
Joseph Dem.

(Fortsetzung .)

Trotzen » aber , daß Bem in russischen Diensten blieb , wurde

er vom Jahre 1820 bis 1826 zweimal außer Dienst gesetzt, drei¬
mal vor ein russisches Kriegsgericht gestellt und dreimal in ein
dumpfes Gefängniß ohne Licht und frischeLuft geworfen . Als man

ihn das letzte Mal beschuldigte , mehrere Staatsverbrechen began¬
gen zu haben , wurde er zwar von dem Kriegsgerichte freigespro¬
chen, allein der Großfürst Konstantin ließ ein zweites  zusam-
mensetzen , und von diesem wurde Bem zu zweimonatlichem Arrest
verurtheilt ; er wurde in einen fürchterlichen Kerker geworfen , so
daß er darin schwer erkrankte . Trotz seiner Krankheit aber mußte
Bem seine Straft sbsttzen , denn der Großfürst Konstantin wollte
nichts lieber als keinen Tod . Da jedoch Bem vom Tode ver¬
schont geblieben , so wurde er in das Innere von Rußland ver-

banm , und hier m einer kleinen Stadt lebte er bis zum Jahre
1815 unter Polizeiaufsicht . Und wahrscheinlich würde Bem auch
jetzt noch dort sitzen, wenn nicht der plötzliche Tod Kaiser Aleran-
der ' s ihn aus der Verbannung befreit hätte . Bem wurde nämlich

von dem neuen Kaiser Nikolaus , wie viele Andere , begnadigt , und
in diesem Augenblicke wird eS wohl der russische Kaiser bereuen,

daß er solch einen gefährlichen Stoßvogel hat fliegen lassen , ohne
ihm früher die Schwungfedern auSgerissen zu haben . Nach seiner

Begnadigung begab sich Bem nach Lemberg und verweilte hier
einige Jahre , um ein Werk in polnischer Sprache über Dampf¬
maschinen zu schreiben . Kaum hatte jedoch Bem gehört , daß am
29 . November 1830 die Revolution in Warschau auSgebro-
chen sei , als er auch schon dahin eilte , wo er zum Major
und Kommandanten einer reitenden Batterie ernannt wurde.

In dem Treffen bei Jganin , wo 8000 Polen 20,000 Russen
schlugen , war es vorzüglich Bem , der die Schlacht entschied , in
dem er mit 16 Kanonen 40 feindliche zum Schweigen brachte.
Bem theilte seine 16 Kanonen in vier Batterien , ließ zwei Batte¬
rien auf gute Schußdistanz vorrücken , abfeuern , dann schnell
wieder zurückziehen , um die zurückbehaltenen zwei Batterien auf
die Stelle der ersten aufzustellen , und so gelang es ihm , die
Russen glauben zu machen , als hätten die Polen mehr Kano¬
nen und als wäre eS gewagt , ihnen mit ihren 40 entgegen zu rücken.
Inzwischen beschäftigte Bem die russische Artillerie derart , daß sie
bei dem Bajonetangriffe der Polen wenig mehr leisten konnte und
die Russen die Schlacht verlieren mußten . Für dieses tapfere und

. ntschlossene Benehmen wurde Bem von dem damaligen polnischen

Reichstag zum Oberstlieutenant ernannt . In der blutigen Schlacht
bei Ostrolenka war eS wieder Bem , der mit seinen Kanonen im

Galopp herbeisprengte , die Russen zurücktrieb , welche über die

Rarvabrücke herüber wollten , und somit den Rückzug der ganzm
polnischen Armee deckte. Dafür wurde er zum Obersten ernannt,
und erhielt den Oberbefehl über die ganze Polnische Artillerie . Als

solcher suchte er besonders solche junge Männer herauszufinden
und zu befördern , welche sich durch Muth und Tollkühnheit auS-
zeichneten . Er selbst bewies es zu jeder Zeit , daß ein guter Sol¬

dat weder auf die größere Anzahl der Feinde , noch auf die Dichte
des Kugelregens Rücksicht zu nehmen habe . ( Schluß folgt .)

Aus drm L -igctmche kines steierischen Schuhen.
(Bei der k. k. Belagerungsarmee vor Venedig .)

Am 6 . Mai . Heute Morgens um halb 1 Uhr wurden
wir durch Allarmschüsse aus dem Schlummer gerüttelt . Die

Benetianer hatten sich aus den Thoren ihres Castells geschli¬
chen , um unsere Arbeiterin necken. Sie begannen aber gleich
von der Ferne ein unmäßiges Geplänkel , das uns wenig Scha¬
den that , und wagten sich durchaus nicht näher ; deshalb ließen
wir sie auch ungenirt gewähren , und kehrten um halb 4 Uhr
wieder in unser Quartier zurück . Etwas später erneuerte der

Feind das Feuer aus gröberen Geschützen , wobei zwei unserer

Schützen getövtet wurden . Dem Einen riß eine Kanonenkugel
im wahren Sinne des Wortes das Herz aus dem Leibe , dem

Andern streifte sie die Hüfte und den Unterleib . Beide hatten
schnell vollendet , denn Knall und Fall waren sie in einer bes¬
sern Welt , ohne auch nur den geringsten SchmerzenSlaut von
sich zu geben.

Am 7 . Mai ereignete sich wenig von Belang . In aller
Frühe ein kleiner Ausfall und Gewehrgeknalle , später eine kleine

Kanonade , und des Nachts ein heftiger Regen , der uns mehr
Unmuth machte , als alles feindliche Geschütz . 7^

Am 8 . Mai um 3 Uhr Morgens hatte das Regenwetter
aufgehört , und das Bombardement aus dem feindlichen Kastell
begann . Unsere Kompagnie kam zu den Laufgräben auf die Wache.
Ein Mann von und wurde hiebei von einer Kugel am Köpft ge¬
streift und sank tvdt nieder . Ein Zweiter hatte sich in ^der Ver¬
wirrung gerade dorthin gestellt , wo die Bombe tief in > ieErde
gedrungen war ; die Bombe platzte , und unser Kampfgefährte
wurde über die Brustwehr geschleudert , wo er liegen blieb . Als

wir ihn mit dem Schlamm und Erdschollen zugleich in die Höhl
stiegen sahen , glaubten wir , der Arme sei in Stücke gerissen , und



nach einiger Ze : ka r wieder wie durch ein Wunder zu sich, er
lebt , trug nur zwes leichte Verwundungen am Kopfe und am
Fuße davon . Zu Mittag traf uns die Wache am Salzkanal.
Während wir uns vier im Hofe ganz arglos unterhielten , flog
eine vollwichtige 36 Piündige daher , streifte an die Mauer , und
Nachdem sie uns inSgelammt mit dem Mauerwerk bech-iligt hatte,
M sie kraftlos beinahe einem aus dem Rücken . Das Feuer aus Mal-
gher -a währte anhaltend und heftig , und wir hörten das Sausen
Md Einschlagen der Kugeln bis gegen Mitternacht . Später stell-
Lm sich größere Pausen ein, und nur hier und da sah man den
feurigen Streifen einer Granate.

Am 9 ., um 3 Uhr Morgens , wurden wir durch eine Com¬
pagnie verstärkt . Das Dunkel der Nacht verschwand , in der Mor-
gettgegend wurde es immer röcher und röther , und wie in Blut
getaucht färbte sich immer mehr das Firmament . In geringer Ferne
bemerkte man leichte Nebel wie die Geister unserer bereits dahin¬
geschiedenen Waffenbrüder aus den Sümpfen sich erheben . Gegen
halb 4 Uhr begann unserem rechten Flügel gegenüber das Geknat¬
ter der Kleingewehre , kam immer näher gegen das Centrum und
dehnte sich endlich bis auf den linken Flügel aus . Die Italiener
hatten einen ziemlich starken Ausfall gemacht , und während sie
uns in der Fronte beschäftigten , suchten sie uns in der rechten
Flanke zu überflügeln . Da unsere Burschen das Feuer nicht so¬
gleich erwiederten , wagten sich die Feinde ziemlich nahe zu den
Laufgräben hin , in der Meinung , daß wir zu schwach seien oder
ANS wohl gar zurückgezogen hätten . Plötzlich aber schickten wir
ihnen eine volle Ladung entgegen , und in demselben Augenblicke
ging eS mit donnerndem Hurrah und mit blankem Bajonet über
die Brustwehr in die feindlichen Reihen , welche höchst unangenehm
auS ihrem eitlen SiegeStraume geweckt, Alles von sich warfen,
waS ihnen im Laufen hinderlich war , und die Flucht ergriffen.
Unsere Truppen wurden hierauf in die Laufgräben zurückberusen,
weil vorauszusehen war , daß sie in der Nähe des Kastells mit
allen feindlichen Geschützen empfangen würden . Gegen 40 Todte
und Verwundete deckten von Seite der Italiener das Fels , welche
alle durch unsere Bajonette gefallen waren . Nachmittags fingen
unsere Batterien wieder aus ein Paar Mörsern und einer Hau-
öitzen-Batterie zu spielen an , und wie uns zwei italienische Deser¬
teure benachrichteten , steckten unsere Bomben dabei zwei Kasernen
M dem Kastell iu Brand . Die Nacht verlief ziemilch ruhig , und
wir waren froh , nach langer Zeit einmal ungestört ausschlafen zu
Wunen.

Folgende Proklamation hat Se . Majestät erlassen:

An die Völker Ungarns.
Eine verbrecherische Partei , von gewissenlosen Umsturz-

Männern geführt, — nachdem sie Frevel auf Frevel gehäuft,
And alle Mittel der Lüge und Bsthörung erschöpft hat, um
Euch zum hochverräterischen Treubruche zu verleiten , und
daS Band zu zerreißen , das seit einer langen Reihe von Jah¬
ren Unsere Völker in friedlicher Eintracht umschlungen hielt , —
sührt offenen Krieg gegen Euren König , um ihn seiner an¬
gestammten Rechte zu berauben , und sich selbst die Herrschaft
über Euch und das Ekgenthum Anderer anzueignen.

.Achter dem trügerischen Vorwände , als schwebe Eure
Nationalität oder Eure Freiheit in Gefahr , opfert sie das
Blut Eurer Brüder und Söhne , — die Habe des ruhigen

Bürgers , — die Wohlfahrt Eures blühenden Landes , und
ruft Euch zu den Waffen gegen UnS — gegen Euren König,
der allen seinen Völkern — auch jenen , die früher keine solche
besaßen — eine freie Verfassung gegeben , alle Rationalitäten
seines großen Reiches gewährleistet , jeder eine gleiche Berech¬
tigung zugesichert hat.

Und nicht allein auf ihr verruchtes Beginnen beschränkt
sich diese Partei.

Unsere ernsten Mahnungen mißachtend , sucht sie nun ihre
Hauptstütze unter dem AuSwurfe fremder Länder . Tausende
von Ruhestörern und Abenteurern — Menschen ohne Ver¬
mögen und Gesittung , nur durch die Gemeinsamkeit verbre¬
cherischer Absichten verbündet , stehen in ihrem Solde ; schon
find sie zu Leitern des Aufruhrs geworden , auf Eure Kosten,
mit Eurem Blute sollen ihre schändlichen Pläne durchgeführt,
— Ihr selbst als blinde Werkzeuge fremder Umtriebe zum Um¬
stürze jeder wahren Freiheit , jeder gesetzlichen Ordnung auch
in andern Ländern mißbraucht werden.

Solchem frevelhaften Treiben ein Ziel zu setzen, Euch von
Euren Bedrückern zu befreien , und Unserer Monarchie den
von der großen Mehrzahl heißersehnten Frieden zu sichern , ist
daher nicht allein Unsere Pflicht und Unser unerschütterlicher
Vorsatz , sondern auch die Aufgabe jeder Regierung , die die
Ruhe und Wohlfahrt - er von der Vorsehung ihr anvertrau¬
ten Völker gegen diese allgemeinen Feinde des Friedens und
der Ordnung zu wahren hat . — Von diesen Gesinnungen er¬
füllt , hat Unser erlauchter Bundesgenosse , Se . Majestät der
Kaiser von Rußland sich mit uns vereinigt , um den gemein¬
schaftlichen Feind zu bekämpfen.

Auf Unseren Wunsch , und im vollsten Einverständnisse mit
UnS erscheinen seine Heere in Ungarn , um im Bunde mit
aller Uns zu Gebote stehenden Macht dem Eure Fluren ver¬
heerenden Kriege schnell ein Ende zu machen . Betrachtet sie
nicht als Feinde Eures Vaterlandes , sie sind die Freunde Eu¬
res Königs , die ihn in seinem festen Vorhaben : Ungarn von
dem drückenden Joche einheimischer und fremder Bösewichter zu
befreien , — kräftigst unterstützen.

Mit derselben Mannszucht , wie Meine Truppen , werden
sie jedem treuen Staatsbürger den verdienten Schütz angedei¬
hen lasse», mit derselben Strenge in der Bewältigung des Auf¬
ruhres Vorgehen — bis Gottes Segen der gerechten Sache den
Sieg verleiht.

Gegeben in Unserem kaiserlichen Lustschloffe Schönbrunn,
am 12 . Mai 1849 . Franz Joseph m . p.

F . Schwarzenberg m . p.

Politische Rundschau.
Aus Deutschland . Hier drängt Alles zur Entscheidung

hin . Iu Preußen verfaßten die Bürger der Stadt Königsberg
eine Adresse an den König , worin sie ihn entschieden und mit gro¬
ßem Freimuthe baten , die gegenwärtigen Minister zu entlassen , da
sonst Friede und Versöhnung platterdings unmöglich sei.

Jn Nheirrpreußerr trägt selbst daS Militär in den Orten,
die nicht in den Händen des Volkes find , alles Mögliche dazu
bei , um die Erbitterung des Volkes auf die Spitze zu treiben . In
Düsseldorf  sollen die Soldaten in ihrer Siegesfreude Erzesse
verübt haben , die nicht einmal durch den berauschten Zustand , in
welchem sie sich gewöhnlich befinden , erklärlich sind . Leute , welche
ganz ruhig nach dem Kampfe an den Posten vorübergingen , wur¬
den niedergeschossen und als Leichen oder mit zerschmetterten Glie¬
dern in das Krankenhaus gebracht . Nebst dem Belagerungszustände
ist jetzt auch daö Standrecht publicirt . Grabesstille herrsch in der
Stadt , zahlreiche Patrouillen durchziehen die Straßen , alle Läden
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smd geschlossen, jeder Verkehr stockt. Die Grafschaft Mark  ist seit
dem 10 . ganz in Aufruhr . In Iserloh  e wurde wegen der Ein¬
berufung der Landwehr das Zeughaus gestürmt und die Gassen
verbarrrkadirt . Die Regierung erließ sofort den Befehl , daß alle
Waffen abzugeöen seien , widrigenfalls Jserlohe in Belagerungs¬
zustand versetzt werden würde . Das Volk behielt aber trotzdem
die Waffen , und erklärte dieselben nicht früher abzulegen , als bis das
Ministerium entlassen und die deutsche Verfassung anerkannt sein
werde . ES wurden auch vom Volke gleich alle Pässe im Gebirge

mit Schützen besetzt. Mehrere Stunden weit stehen Posten zu Fuß
und zu Pferd , um sogleich Bericht zu erstatten , falls Truppen im
Anzuge wären . Die Magistrate der Städte haben noch eine De¬
putation an den König von Preußen gesandt , ihn zu bitten , den
Wunsch deS Volkes zu erfüllen , damit ein Blutvergießen verhin¬
dert werde . Am IL . gab eS noch einen schrecklichen Spektakel.

ES fuhr nämlich ein Wagen daher , auf welchem 20 Soldaten

ihre Gewehre liegen hatten , die hieher kamen , um , wie sie sagten,
Rekruten abzuholen . DaS Volk verjagte die Soldaten , und als
eS den Wagen untersuchte , fand es 30 Fässer Munition für das
1 . Bataillon , welches nach Jserlohe bestimmt war . Bald darauf
wurde ei« zweiter Wagen mit Kanonenkugeln ebenfalls vom Volke

genommen.
In Elberfeld  sitzt die Bürgerwehr noch immer bis an

die Zähne bewaffnet hinter den Barrikaden , und erwartet ent¬
schlossen, was da kommen wird . AuS der Umgebung langen
noch immer bewaffnete Zuzüge an . Auch die Sollinger haben
das Zeughaus zu Gräfberg  gestürmt , eigneten sich die
darin befindlichen 1500 Gewehre sammt andern Waffen zu,
und zogen nach Elberfeld hinüber . Durch diesen Zuzug ist nicht
nur für die Vertheidigung aller Barrikaden in Elberfeld hin¬
länglich gesorgt , sondern es sind auch alle benachbarten Höhen
mit Mannschaft und mit 6 Geschützen besetzt. ES wurde ein
Sicherheitsausschuß erwählt , welcher sein Möglichstes thut , um
Ruhe und Sicherheit im Innern Verhalten.

In Mannheim (am Rhein ) ist die Brücke , welche
diese Stadt mit Ludwigshafen verbindet , abgebrochen worden.
Eine bedeutende Menge baierischer Rekruten , welche nach der
Pfalz bestimmt waren , gingen in Ludwigshafen zur Bürger¬
wehr über , und wurden auch sogleich eingereiht . Der Sicher-
heitSauSschuß der Pfalz soll bereits bei 60 Geschütze besitzen,
die aus Frankreich eingeschmuggelt wurden . Um die überge¬
tretenen Soldaten noch mehr zu begeistern , wurden bereits
mehrere Unteroffiziere zu Oberossizieren ernannt . Sogar aus
Paris wird ein Hilfskorps erwartet . Die dort lebenden Deut¬
schen sollen von der Nationalversammlung zu Frankfurt auf¬
gefordert worden sein , zum Schutze der deutschen Reichsverfas¬
sung nach ihrer Heimat zurückzukehren ; und wirklich soll eine
große Anzahl von ihnen bereits auf dem Maische s in.

Auch in Augsburg  wurde daS friedliche Einvernehmen
zwischen Bürger und Militär auf bedauerliche Weise gestört.
Einige Kavalleristen hatten die Möbel und das ganze Wirthschasts-
geräthe eines Brauers zertrümmert , weil sich derselbe beim Bier¬
krug einige den Soldaten mißliebige Aeußerungen erlaubte . Dies
Zog eine große Menschenmasse herbei , welche ihrer Erbitterung
gegen die Kavalleristen durch allerlei Schimpfworte Lust zu

machen suchte , und diese machten endlich wn ihrer scharfen Waffe
Gebrauch . Dieser Skaaoal hat 5 Verwundere zur F lge.

Auch in Lindau  am Bovcnsee fand eine große Volksver¬
sammlung start . Eme g 'wßr Menge Volkes , selbst aus Würtem-
berg , Baoen und der Schweiz , fand sich ein . Auch Oesterreicher
waren zugegen.

Aus Ungarn.
In der Eiklärung , welche Görgey an den kommandiren-

den Generalen der k. k. österr . Truppen in Ungarn gerichtet,
kommen auch noch folgende Punkte vor : 1 . Für jeden ungari¬
schen Kopf fallen drei  österreichische . 2 . Jeder Ungar , der
gegen die nngarische Armmee kämpft , verfällt ohne Gnade dem
Tode eines Landesverräthers , und 3 . Ungarn ist gerüstet zum
Kampfe auf Leben und Tod,  das Volk ist der Langmuth satt,
die eS bisher gegen seine Unterdrücker gezeigt.

Die Pesther Zeitung schreibt , daß Komorrr einen schau¬
dervollen Anblick darbietet , daß diese Stadt fast gänzlich zu
Grunde gerichtet ist . WaS der große Brand im vergangenen
Herbste verschont hatte , daS wurde jetzt durch die Belagerungs-
Operationen zu Nichte gemacht . In der eigentlichen Stadt ist
fast kein Haus unbeschädigt , und die sogenannte Vorstadt Curia
ist ganz unbewohnbar . Die Fensterscheiben müssen durch Papier
ersetzt werden , weil kein Glas mehr in Komorn zu haben ist,
und auch keines mehr zugeführt werden kann.

Kasimir Bathiäny , der RevolutionS - Commiffär in Süd¬
ungarn , hat den eroberten festen Flecken Sanct -TomaS der
Erde gleich gemacht , und von den Glocken sollen Denkmünzen
geprägt werden für diejenigen , welche an dem Sturme von
Sanct -TomaS Theil genommen.

Nach dem Soldatenfreunv hätten die Pesther : auf den
RathhauSplatzs eine Batterie aufgeführt , und beunruhigten damit
die Festung Ofen . Der Kommandant ließ hierauf iz Stunde
die aufrührerische Stadt Pest h bombarsiren , und besonders
wurden die Bomben auf jene verrufenen Gebäude , so da sind:
daS Karoly ' sche Haus , das Zriny Kaffeehaus , geworfen , in
welchen sich die ungarischen Klubs zu versammeln pflegten.
Der FestungS -Commandant hat ferner die in Ofen wohnenden
Frauen und Kinder unbeanständet abziehen lassen , auch den
Soldaten stellte er eS frei zu gehen oder zu bleiben , daß aber
die Tapfern erklärten sich bis auf den letzwn Mann halten za
wollen , versteht sich von selbst.

— In dem Pesther Prater , in dem sogenannten Stadt¬
wäldchen , geht es wunderbar zu . Die halbe Bewohnerschaft
Pesth hat sich in Folge des Bombardements hinaus gezogen
und unter Zelten einquartirt , so daß eS in dem Stadtwäldchen
aussieht wie in einem Lager . Alls Handwerke werden dort
vor den Zelten und in dem Schatten der Bäume betrieben.

Schuhmacher flicken , Schneider nähen , Wäscherinnen waschen,
Bäcker backen und Köchinnen kochen in dieser neugebauten Stadt-
Nur die Juden allein liegen müßig auf der Erde und kratzen sich
hinter den Ohren und wer weiß wo noch , denn sie wissen , daß sie
der Kommandirende in Ofen besonders auf dem Korn hat , sie
wissen , daß man sie für Spione und Schleichhändler hält , wäh¬
rend sie doch nur der guten Sache zu dienen glaubte » , als sie an
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Kossuth alles verriethen , was der Herr Papa Windischgrätz im
Schilde führte.

— Reisende aus Arad versichern , daß dort zwei Mörser
gegossen werden , in welche man fünf Zentner schwere Bomben

wird Hineinladen können . Diese Nachricht wird derjenige nicht
übertrieben halten , der da weiß , daß bei der Belagerung von
Belgrad unter Soliman aus einem Mörser 43 Zentner schwere Ku.
geln geschossen wurden . Auch diesen Mörser erfand und bediente

ein Ungar , der jedoch schon nach dem dritten Schüsse von dem
berstenden Ungeheuer erschlagen wurde.

— A « S Sornogy , einem südlichen Comitate Ungarns,
erfahren wir , daß ein einziger AuSsendling  Kossuths genügte,
um einen Landsturm von etwa 25,000 Köpfen zusammcnzubrin-

gen . Daß dieses so leicht geschehen konnte , ist jener königl . Kom¬
missär Cz . . . . schuld , welchen Fürst Windischgrätz für das Somo-
gyer Comitat ernannt , und welcher solch ein krebsgängiger Libe¬
raler ist , daß er anfing , die alte Wirtschaft wieder einzu-
führen . Hierüber nun erbosten die ungarischen Bauern derart,
daß sie sich augenblicklich der Kossuth 'schen Partei zuwendeten und
von keiner andern Regierung gar -«nichts wissen wollten . WaS für
Unheil doch überall die Zöpfe machen !

Wierirr Tgßrsrrruigknten.
— Die Wirthe Wiens , die auS patriotischer Gesinnung

Wein an die k. k. Armee in Ungarn spenden , erhalten die bei
der hierortigen Weineinfuhr entrichtete Verzchrungssteuergebühr,
so wie den Gcmeindezuschlag zurück.

— Fürst Ditrichstein hat 6000 fl . C . M . in MetalliqueS-
Obligationen für die neu creirte Radezky Stiftung übergeben.

— DaS Fäßcken Pulver , welches , wie wir in Nr . 42
am 43 . Mai erwähnten , in der Drachengasse Feuer fing , und
zerspringend ein Mädchen beschädigte , war sonderbarer Weise
zwischen Holzkohlen versteckt . DaS beschädigte Mädchen wurde
auf die Spitalllinik überbracht , und obwohl sie im ersten Au¬
genblick schrecklich zugerichtet schien , dürfte sie doch in kurzer
Zeit vollkommen hergestellt werden . Vollkommen ? ! Wir
glauben nicht . Denn die Pulverspuren , die ihre Rosenwangen
trafen , wird sie wohl dorthin tragen , wo der Mensch kein Pul¬
ver mehr richt — in das Grab.

— Wir erfahren , daß das weibliche Geschlecht  in
Ungarn außerordentlich kriegerisch gesinnt ist . Die Mädchen
in den untern Städten wollen durchaus zu den Waffen greifen
und ein eigenes Jäger - Bataillon bilden . Die verheiracheten
jungen Krauen wollen zu Pferd und die alten Jungfern mit
Ofengabeln und Dreschflegeln gegen den Feind ziehen . Die
Russen werden gewiß über solche Feinde oder Feindinnen nur
Freude haben , besonders über die Jägerinnen.

— In Linz hat der Magistrat eine Hundesteuer verordnet.
Jeder Hundebesitzer nämlich , welcher einen Gulden C . M . jähr¬
lich Steuer zahlt , bekommt ein blechernes Zeichen , welches er
an dem Halsband des Hundes befestiget . Dadurch ist der Ei-
genthümer sicher gestellt , daß der Hund nicht eingefangen wer.
den darf , und braucht denselben nicht an der Schnur zu führen
und ihm keinen Maulkorb zu geben . Derjenigx aber , welcher
keine Steuer zahlt , muß den Hnnd an einer Schnur führen
und demselben einen Maulkorb anlegen.

Wir erlauben uns die bescheidene Frage an den hochwei¬

sen Mangiftrat von Lin, : Wie so kommt es , daß man für eine«
Gulden ?en Hund ohne Maulkorb herumkar fen lassen darf?
Denn emweder ist eS gefährlich oder eS ist nicht gefährlich.
Ist es nickt gefährlich , wozu müssen die Hunde überhaupt
Maulkörbe tragen ? Ist es gefährlich , so bitte ich den hochwei-
fln Magistrat , mir zu erklären , ob der Schaden , der daraus
entstehen kann , mit einem Gulden zu ersetzen ist?

— Auch in Linz gibt eS Diebe ! In der Nacht vom
45 . auf den 46 . wurde das Gewölbe eines Uhrmachers in
Urfahr  gewalttbäiig erbroch en und 40 Stück Sackuhren nebst
40 fl . C . M . daraus entwendet . Und das alles geschah trotz¬
dem , daß knapp am Fenster ein leeres Schilderhaus steht , wo
früher  ein Polizeimann Wache gestanden ist.

— Vorgestern hatte lder türkische Gesandte Audienz bei
Sr . Majestät dem Kaiser in Schönbrunn . Er fuhr mit seinem
Gefolge in zwei Gallawägen vor.

— Graf Wrbna ist zum Aberlandsjägermeister Sr . Ma¬
jestät ernannt worden.

— Einige menschenfreundliche Bürger Mens gründen ein
Spital für verwundete Offiziere , wozu der Inspektor des Pa¬
lastes Sr . k. k. Hoheit deS ErzherzogS ^ Albrecht das Lokal und
die Einrichtung hergibt.

— Vorgestern ist die erste Deputation aus dem lombardisch-
venetianischen Königreiche hier cingetroffen , um Sr . Majestät
eine Ergebenheits -Adresse ehrfurchtsvoll zu überreichen.

— Vom 4 . bis 45 . Mai sind an den hiesigen Linien
422 Menschen zurückgewiese « worden , welche sich nicht über
ihren Erwerb und ihre Zuständigkeit in Wien ausweisen
konnten.

Neuestes.
— AuS Frankfurt  hat Erzherzog Johann an die im

Reichsdienste stehenden Truppen einen Tagsbesehl erlassen,
worin er dieselben mit eindringlichen Worten ermahnt , fest zu
halten an Recht und Gesetz ; und mit all .r Kraft den gemein¬
samen Feind des Vaterlandes zu bekämpfen , welcher unter dem
Vorwände , die deutsche Reichsversassung zu schützen , nichts
anders als die deutschen Provinzen durch Anarchie und Bürger¬
krieg in das Verderben stürzen will.

— Dem Lloyd zufolge find 3000 Ungarn m Mi l ichdorf,
Waag - Szerdahely  und in einigen andern Orlen eingerückt.
Am 45 . kam es daselbst zum Kampfe , in welchen die Ungarn ge¬
schlagen wurden unv die schnellste Flucht ergreifen mußten . —
Im Banate hingegen sollen die Ungarn Fortschritte gemacht
und P anscowa  besetzt haben . Sie fanden die ganze Stadt leer,
worüber sich Perczel sehr ärgerte . Von Becskerek bis Pansco-
wa hat derselbe 2000 Reknttcn ausgehoben.

— Venedig  wollte mit dem k. k. Ministerium unterhan¬
deln , der Feldmarschall Radetzky aber hat dies auSgeschlagcn.

— Die neapolitanische Avantgarde ist am 5 . Mai von
den Römern geschlagen worden.

— In P a l er mo , der Hauptstadt Siziliens , ifts neuerdings
zur Revolution gekommen . Die provisorische Regierung wurde
gestürzt , und der Pöbel setzte eine neue ein . Man entwaffnete
die königlich Gesinnten und verhaftete ihre Oberoffiziere.

— Die letzte Nachricht aus Frankfurt  berichtet einen klei¬
nen Vorfall , der aber in so aufgeregten Zeiten große Wirkun¬
gen nach sich ziehen kann . In einem Wmhshause hat ein
österreichischer Soldat einen Bürger niedergestoßen . Die Stra¬
ßen sind voll Menschen , die Wache am Thore ist wüthend
und hat ihre Gewehre geladen . DaS Weitere wissen wir nicht.
Gott gebe , daß kein Blut fließt.
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L84S

Der Ungarisch - polnische Insurgenten - General
Joseph Bem.

(Schluß .)

Als im Herbste 1831 die Reste der polnischen Armee von
den Russen nach Warschau gedrängt wurden , und die Polen
Anstalten machten , diese Stadt zu vertheidigen , erhielt Bem
dm Generals - Charakter und das Kommando über die gesammte
polnische Artillerie . Er suchte dieselbe in den besten Stand zu
setzen, um dm Russen so lange als möglich Widerstand leisten

zu können . Da er aber in seinem Vorhaben durch die Kapitu¬
lation , die Warschau mit Rußland abschloß , unterbrochen würde
und es zu einer ernstlichen Bertheidigung Warschaus gar nicht
kam , so flüchtete sich Bem während des Einrückens der Russen
aus dieser Stadt , und begab sich nach Paris . Hier aber konnte
der unruhige , kriegsuchenve Kopf nicht lange unbeschäftigt blei¬
ben . Er versuchte bald darauf in Paris eine Polenlegion zu¬
sammen zu bringen , und begab sich mit einem Theil derselben
nach Portugal , um dort für die Sache Don Pedro 'S zu käm¬
pfen . Da er aber durch den Tod des Don Pedro jede Aus¬
sicht verlor , in Portugal Kriegsgeschäfte zu machen , so kehrte
er nach Paris zurück , und warf sich mit großer Kraft und
Ausdauer auf die sogenannte polnische „ Gedächtniß -Methsde,"
und nur seinem ungewöhnlichen Eifer ist eS zu verdanken , daß
diese Methode leicht faßlich dargestellt , und in mehreren Schu¬
len von Paris eingeführt wurde.

Bis zum Jahre 1848 lebte Bem abwechselnd in Frankreich,
Brüssel und in deutschen Bädern , und schien sich bloS mit Wis¬
senschaften und Bücherschreiben zu beschäftigen . Als aber im
Zähre 1848 die politischen Stürme begannen , und durch die Am¬
nestie Sr . Majestät Ferdinands die Polen zurück in ihre Heimat
dursten , warf Bem schnell die Feder auS der Hand , eilte nach
Lemberg , um hier im Geheimen den Sabel zu schleifen , mit dem
er im guten Augenblicke die gesetzliche Ordnung zu zerhauen hoffte.
Er brauchte nicht lange zu warten . Die Unruhen in Wien und
zumal die Wirren in Ungarn boten ihm hiezu die beste Gelegen¬
heit dar . Wie ein Freibeuter stand Bem in Lemberg auf der Lauer,
und spürte nach dem ersten Wink zum blutigen Kampfe . Man
winkte ihm , ob von Wien oder Ungarn ist noch nicht erwiesen,
und Plötzlich wie der Würgengel erschien er i» Wien . WaS er
hier gethan , weiß Jeder von uns , und wir wollen über sein
hiesiges Wirken auch kein weiteres Wort verlieren.

Auf welche Act Bem seinen Kopf auS Wien fortgetragen
hat , weiß vielleicht nur er allein am besten . Viele glauben , er

k sei als k. k. General verkleidet , und mit einer Ordonanz hinter sich
durch die k. k. Vorposten geritten und als Viehhändler verkleidet
nach Ungarn gelangt ; Andere meinen , Bem wäre in einem Särge'
durch die Linie geführt und dann als Lohnkutscher verkleidet den
scharfen Augen der Linien - und Grenzwachen entgangen . Noch'
Andere erzählen , Bem wäre im Dunkel der Nacht in einem
kleinen Kahn auf der Donau nach Ungarn htnabgeschwom-
men . — Wie gesagt ! die Art und Weise wie Bem entkommen,
ist unbestimmt , und vielleicht nur sehr wenigen Menschen bekannt.

In Pesth angelangt , wurde Bem mit offenen Armen em¬
pfangen , denn Kossuth bedurfte seiner mehr als einer ganzen Armee
Honved ' s , ja wenn wir unserer Meinung folgen dürsten , so müß¬
ten wir sagen , daß Bem nicht nach Wien,  sondern nach Un¬
garn  berufen wurde und nur der Zufall , daß er gerade hier
nach dem 6 . Oktober eintraf , spricht für den ersten Fall . In
Pesth wurde dem merkwürdigen Menschen daS Kommando eines
Armeekorps übertragen , doch bevor er dasselbe thatsächlich über¬
nahm , wäre er beinahe daS Opfer der Privatrache geworden.
Ein junger Pole nämlich feuerte meuchlings einen Schuß nach
Bem , der seine Wange streifte und ihm das Leben genommen
hätte , wäre die Kugel nur um einige Linien weiter rechts gedrun¬
gen . Allein das staunenSwerthe Glück , daS ihn schon vor so
vielen Kugeln bewahrte , beschützte ihu auch vor d er deö Meu¬
chelmörders . Dieser  gestand , daß er nur darum dem Bem das
Leben nehmen wolle , weil eS zu befürchten stehet , Bem werde'
Ungarn eben so verrathen , als wie er sein Vaterland Polen ver¬
lachen hat . Wessen Auge ist so scharf , um solche Widersprüche
zu lösen ? ! zumal die Widersprüche in polnischem Charakter.

Bem hat bereits über zwanzig Wunden und bedarf beinahe
zwei Stunden Zeit , um sie sich verbinden zu lassen . Er ist daher
schon schlecht zu Fuß und nicht viel besser zu Pferd . In der letzten
Zeit hat er in Siebenbürgen auf einer offenen Pritschka fahrend,
daS Kommando geführt . Wahrscheinlich wird er in Ungarn seine
letzte TodeSwunde  erhalten.

Politische Rundschau.
Aus Deutschland. Hier blickr man mit gleicher Spa n-

nung nach Berlin so wie nach Frankfurt hin . In diesen beiden
Städten muß sich jetzt daS Schicksal Deutschlands entscheiden,
wenn dies überhaupt ohne weiteres Blutvergießen auf friedlichem
Wege möglich ist.

In Berlin haben sich jetzt die bevollmächtigten Gesandten
von Oesterreich , Preußen , Baiern und Hannover , welche die
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Reichsverfassung von Frankfurt nicht anerkennen wollen , versam¬
melt , um gemeinschaftlich zu berathen , welche Grenzen daS künf¬
tige deutsche Reich haben , wie eS regiert werden , und wie die
Verwicklungen Deutschlands überhaupt geschlichtet werden sollen.
CS heißt , daß diese Berathung schon fast zu Ende und vom besten
Erfolge sei. Alle deutschen Provinzen (außer den österreichischen)
sollen zu einem einzigen Reiche verschmelzen , mit dem König von
Preußen an der Spitze . Oesterreich bleibt wie bisher ein unzertrenn¬
licher Kaiserstaat , schließt aber mit Deutschland ein ewiges Schutz-
und Trutzbündniß gegen jeden inner » und äußern Feind . Diese zwei
Reiche mit ihren 70 Millionen Menschen könnte » dann den größten
Einfluß üben auf ganz Europa , und werden die sicherste Bürg¬
schaft für die Freiheit und das Glück ihrer Völker sein .- Dies,
sagt man , ist beiläufig das Resultat deö gegenwärtigen Fürsten-
AongreffeS in Berlin . Sollte übrigens die deutsche Nationalver¬
sammlung oder überhaupt daS deutsche Volk zu diesen Be¬

schlüssen sauere Miene machen oder sich sogar bewaffnet dagegen
stemmen , so ist der König von Preußen in allem Ernste ent¬
schlossen , diese Unart mit der Zuchtruthe zu bestrafen . Deshalb
wird auch rastlos daran gearbeitet , um die preußische Armee bis
auf 400,000 Mann zu verstärken.

Am 12 , fand in Potsdam  eine große Militär -Parade
statt , wobei die ganze königliche Familie anwesend war . An
das Garde Landwehrbataillon hielt der König eine längere
Rede , worin er die alten Krieger zur Tapferkeit und Treue

ermahnte , wenn sie etwa in Rheinprenßen in den Kugelregen
kommen sollten , indem eS nur Fremde und böswillige Buben
find , welche die Waffen gegen die Gutgesinnten dort ergriffen
haben . Abends 9 Uhr nahm dasselbe Landwehrbataillon von
Frauen , Kindern und Verwandten Abschied , und wurde
unter lautem Jammer durch einen Ertrazug nach Rheinpreußen
tranSportirt . König und Königin begleiteten die alten Krieger
bis zu den Waggons . — In Vielt - , hinter Potsdam,
zeigte sich die Landwehr weniger folgsam , und zerstörte das
Haus des Bürgermeisters vom Grunde aus , als er ihnen ein¬
zurücken befahl . — Daß übrigens der König von Preußen
ernstlich Willens ist , den Knoten in Deutschland mit einem
Hiebe zu zerhauen , beweist auch der Umstand , daß er die

deutsche Nationalversammlung in Frankfurt nichts mehr als
für ein Revolutions - Tribunal betrachtet , und die preußischen
Abgeordneten von dort zurückberufen hat . Ein großer Theil
dürfte schwerlich Folge leisten.

In Nheirrprerrßerr drängt ein Ereigniß das andere,

wodurch die Erbitterung auf beiden Seiten zur Muth gestei¬
gert wird . In Düsseldorf  wurde am 10 . Früh ein Fuhr¬
mann , ein braver Familienvater , als er eben anspannen wollte,
von einem Uhlanen erstochen . Die Ursache ist nicht bekannt.
Um sich zu rächen,  knüpfte der Sohn des Erschlagenen a»
andern Tage ein Gespräch mit einem Uhlanen an , welcher zu¬
fällig vor der Stadt Wache stand , zog rasch ein verborgenes
Pistol hervor , und schoß den Arglosen nieder . Er selbst
ergriff die Flucht , wurde aber nach wenigen Schritten von den

Kugeln zweier Infanteristen durchbohrt , welche in der Nähe
des Wachpostens die That mit angesehen hatten . — Am selben
Tage fand auch das Leichenbegängniß der beim Barrikaden¬

kampfs gefallenen Soldaten Statt . Zwei volle Wägen wurden
zum Gottesacker begleitet . DaS Militärspital ist mit Verwun¬

deten vollgestopft . Der Verlust des Militärs war also größer,
als man anfangs gestand . — Köln  nimmt immer mehr da-
Ansehen eines KriegSlagerS an ; von vielen Seiten treffen be¬
waffnete Volk - Haufen ein , welche in Züge eingetheilt werden.
Auf der Eisenbahn sind alle Vorkehrungen getroffen , um dem
etwa anrückenden Militär den Weg zu versperren . UebrtgenS
ist die Stadl ruhig und in banger Erwartung der Dinge , die
da kommen werden . — Zwischen Düsseldorf und Köln
soll ein ganzes Bataillon preußischer Truppen auf der Eisen¬
bahn verunglückt sein , weil aus Böswilligkeit die Schienen
aufgerissen waren.

Von den sogenannten „Freiheitskämpfern"  in
wachsten , welche von dem Militär aus Dresden versprengt
worden find , hat sich ein großer Theil nach dem Erzgebirge
gewendet , weil dieser Landstrich von den Demokraten so ziemlich
bearbeitet ist . Hinter den alterthümliche », festen Mauern von

Fr ei b er g haben sie die gewünschte Aufnahme nicht gesunde » .
Sie wendeten sich also nach Chemnitz.  In diesem Städtchen
hatte « die Arbeiter der Bürgerwehr buchstäblich die Waffen in die
Hände gedrückt , und sie den Dresdnern zu Hilfe getrieben ; hierauf

haben sie sich selbst zu Herren der Stadt gemacht , und nahmen
natürlich die flüchtigen Freiheitskämpfer mit offenen Armen auf.
Von dort dürften wir also den zweiten Akt des unglückselige»
Schauspieles erwarte » .

Im Großherzogthume Baden , i, Lörrach,  gab eS am 11,
einen heftigen Militärtumult . Die Infanterie hatte sich auf dem
Platze zahlreich versammelt , um einige ihrer Waffenbrüder , welche
wegen Subordinationsvergehen in einem Thmme eingesperrt
waren , zu befreien . Ein unbekannter Flüchtling , deren es jetzt in
Deutschland in Menge gibt , trat unter sie und steigerte die Gäh-
rung aufs Höchste . Vergebens « achten die Offiziere alle mögli¬
chen Vorstellungen , der Oberst verweigerte standhaft die Heraus¬
gabe der Gefangenen , die Soldaten riefen wüthend zu den Waffe»
und stürmten in Masse gegen den Thurm . Hier stellte sich der
Oberst mit seinem Neffen und der Wache nochmals dem Andrange
entgegen . Der Tumult und daS Schießen begann . Eine der ersten
Kugeln traf den Oberst in die Hüfte , worauf er sich zu dem Bür¬

germeister mit den Worten wandte : Ich bin verwundet , nun gebe«
Sie die Gefangenen frei.

In Elberfeld  erwartete man am 13 . Nachmittag - die
preußischen Truppen , welche im Anmarsche begriffen sein sollten.

Die Bürgerwehr war auf den energischsten Widerstand gefaßt.
Alle Höhen und Zugänge zu der Stadt waren mit Mannschaft
und Geschützen stark beseßt , alle Straßen verbarrikadirt . Mehrere
Nachrichten stimmen überein , daß da - ganze bergische Land und
die Grafschaft Mark im vollen Aufstande find , um Elberfeld zu
Hilfe zu ziehen . Hier , glaubt man , soll sich da - Schicksal der
Rheinprovinz entscheiden . Auch meint man , daß Elberfeld militä¬
risch gar nicht zu nehmen sei, da sich die Truppen auf einen Stra-
ßeukampf mit der wüthenden Volk - Partei schwerlich einlaffe « dürf¬
ten . Kommt keine Unterhandlung zu Stande , so bliebe demnach nicht-
übrig , al - mit schwerem Geschütze die Stadt in Braud zu schießen.

Die - wäre dann der erste Punkt -um großen , einige » Deutschland.
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In der baiertfcherr Pfalz nehmen die Rüstungen des
Volkes einen raschen Fortgang . In Eppstein hat die Garnison
am 10 . ihren Uebertritt zur Bürgerwehr erklärt . D e Offiziere
wurden gefangen genommen und neue Führer gewählt.

In Frankfurt hat die Erbitterung der Parteien bereits
zu verschiedenen Reibungen zwischen Militär und Bürgerwehr
Anlaß gegeben . Am 13 . wurde ein Mann von einem Wachposten
beim Vorübergehen arretirt , weil er eine rothe Halsbinde trug.
Eine große Menschenmasse strömte herbei , und sogleich ließ der
Offizier scharf laden . In einem Schanklokale kam eS wegen einer

rothen Binde zu einem Streit , der mehrere Verwundungen zur
Folge hatte . — Ein Plakat , welches am 13 . an allen Ecken
Frankfurts angeschlagen war , ist interessant . Die Frauen und
Jungfrauen machen in diesem Plakate den deutschen Kriegern
bekannt , daß sie geschworen haben , mit Keinem HauS und Hof
zu theilen , der diese zerstört , und Keinem mit Liebe zu nahen,
der sein Schwert gegen seine Mitbürger zieht und seine Hand mit
Bürgerblut befleckt. Auch forderten sie alle deutschen Mädchen
auf , dasselbe zu thun.

Das Herzogthum Kärrrtherr wird als selbstständiges
Kronland seine eigene LsndeSverwaltung , mit einem LandeSchef
an der Spitze , erhalten.

Bei Pettau wird ein BeobachtungSkorpS zusammengezo¬
gen . Es sind schon über 20 Kompagnien Infanterie im Lager
Versammelt , eben s» auch einige Jägerkolonnen.

Man schreibt aus Krakau vom 12 . Mai . Schon seit
einer Woche sind wir im größten russischen Belagerungszustände,
denn über jedes HauS ist derselbe verhängt und jsder Bürger hat
eine große Anzahl russischer Freunde zu beherbergen und zu verkö¬
stigen . Dafür muß mancher einen handgreiflichen Beweis ihrer
Dankbarkeit einstecken. Ganze Massen russischer Soldaten liegen
auch noch im Freien herum , kochen sich dort ihr Miltagmahl und
singen ihre Lieder , mit denen sie besonders den hiesigen Juden so
Viel Schrecken einflößen . A « allerlebhaftesten geht eS aber im
Bahnhof zu, dort ist ein Richten , Packen , Ausladen , Weiter-

trauSportiren u . s. w . , und das geht so den ganzen Tag fort.
Außer unfern Waggons sind auch noch die Waggons der War¬
schauer und oberschlefischen Bahnen hier und alle 2 Stunden bei¬
läufig fahrt ein langer schwerbelasteter Train , mit 2 Lokomoti¬

ven bespannt , fort , und transportirt so ein ganzes Bataillon zur
Stadt hinaus und weiter . Während so ein Zug fortgeht , kommen
wieder auf der andern Seite neue Abtheilungen bet uns an . Sie
sind von der verschiedensten Gattung und Farbe , und ziehen un¬
ter Musik , Trommel und Pfeifengetöse in die Stadt ein . So ist
das ein stetes Hin - und Herwogen von russischem Militär , daß
eine « recht schwindlich wird . Wie man uns hier sagt , wird der
Durchzug wohl noch eine ganze Woche dauern . Anfangs war das

Begegnen des russischen und österreichischen Militär - sehr ge¬
spannt , aber jetzt fängt der russische gemeine Mann doch schon
an , dem österreichischen Offizier zu salutiren.

Aus Ungarn.

Um unfern Lesern einen Begriff von Kossuth ' - jetziger
Gesinnung zu geben, lassen wir hier ein Bruchstück seiner letz-

' ten Rede folge». Der Herr Gouverneur-Präsident Kossuth sagte

in dieser Rede unter andern : Gott kann mich im Leben
für meine Sünden strafen mit was er will , er

kann Leiden über mich verhängen , das Schaffst,
den Giftbe cher , di e Verbannung , aber etnUnglück
kann er nie über mich verhängen , nämlich : daß
ich je ein Unterthan der österreichischen Katser-
familie werde.  So spricht nun jener Mann , der noch
vor Kurzem behauptete , der König von Ungarn besitze keinen
treueren Unterthan als ihn — nämlich Kossuth.

Ueber den jetzigen Zustand in Pesth geben uns folgende
Thalsachen ein trauriges Bild . ES ist nämlich eine Proklamation
in Pesth erschienen , welche das Fällen von Holz im Stadtwäld¬
chen untersagt und verspricht , daß die Behörde dafür Sorge
tragen wird , daß die ärmere Klasse auf eigenö hiezu bestimmten

Orten gemeinschaftlich kochen' könne , wozu auch das nöthige Holz
geliefert werden wird . Wer für sich selbst neben seinem Lagerzelt
kochen will , muß sich daS Holz dazu kaufen . — Ferner wird un¬

geordnet : Abends 9 Uhr müssen fämmtliche Feuer und nach
10 Uhr alle Lichter auSgelöscht werden . Um 10 Uhr müssen alle

Schanklokale gesperrt sein . Alles Singen und Lärmen ist streng
verboten . Die Verkäufer von Lebensmitteln dürfen nur gute
Sachen g"gen angemessene Preise verkaufen . Wer schlechte Waaren
oder zu überspannten Preisen verkauft , dem werden die Waare»
konfiSzirt.

Wiener Tagesneurgkeiten.
Se . Majestät der Kaiser haben vorgestern Vormittag um zehn

Uhr unverhofft daS Milnärspnalin Mauer besucht , Sich von der
Behandlung , Wartung und Pflege der dortselbst untergebrachten
Kranken und Verwundeten die persönliche Ueberzeugung ver¬
schafft , die SpitalSkost versucht , und nach Besichtigung der An¬
stalt in allen ihren der Krankenpflege gewidmeten Räumen
solche mit Befriedigung verlassen.

— Der russische General Saß hat während seiner An¬
wesenheit im Lager Spitkowice  vier bekannte Wühler und
Aufwiegler , die sich auch mit der Werbung für die ungarische
Rebellion befaßt haben sollen , gefänglich einziehen lassen , und
an daS Wadowizer KrciSamt abgesteltt . Ihre Namen sind : Dr.
Albert Hizek,  Organist Johann Zembrycki , Avid
Wilkoßewsky und Stefan Wilkoßewsky,  früherer
ReichStagSdeputirter für den Wahlbezirk Zywiec.

—In Prag hat sich am 14 . ein trauriger Vorfall zugetragen.
ES gingen einige Militärs , darunter ein Hauptman von Groß¬
fürst Michael Infanterie durch die Jesuitengasse an einem Wirths-
hause vorüber , als einige betrunkene Ctvillsten unter dem
Rufe : Eljen Kossuth ! heraustraten . Die Militär - gingen
weiter , als aber die Betrunkenen höhnisch ihren Ruf wieder¬
holten , zog der Offizier seinen Säbel und stürzte auf die
Schreier -u . Diese liefen davon . Zum Unglück trat aber im
selben Augenblicke , von dem Lärm angelockt , der Hausherr
heraus . Der Offizier , in der Meinung , dieser sei einer von
den Schreiern , versetzte ihm einen Säbelhieb auf den Kopf.

— Ein kaiserlicher Lieferant , der in letzter Zeit die Insel
Schütt bereiste , um Einkäufe zu machen , sagte zu eine « Bauer,
welcher ihm einen Heuschober nicht um den angebotenen Preis
überlassen wollte: „WaS werdet ihr thun , wenn heute oder
morgen die Ungarn kommen , und Euch da » Heu wegneh¬
men ? — Herr ! erwiederte der Baner wehmüthig , wenn ich
wüßte , daß die Ungarn kommen , solltet Ihr mein Heu um kei¬
nen Preis bekommen!

— In Folge bestätigter kriegSrechtlicher Urtheile vom 13.
d . M . ist Joseph T il P au - Teschetitz in Böhmen , 45 Jahre
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alt , katholisch , verheiratet , Packmeister hei der Nord bahn , wegen
des Verbrechens der MajestäiSbeleidigung im zweiten Grade
zu viermonailichem StockhauSarreste in Eisen ; — Arsenius
Bogdan  auS Temeswar in Ungarn , 24 Jahre alt , griechisch,
mchtunirter Religion , ledig , chirurgischer Subject , wegen auf¬
reizender Aeüßerungen an einem öffentlichen Orte , zu sechSwo-
chentlichem StockhauSarreste in Eisen ; — Clemens Christ
aus Wien , 59 Jahre alt , katholisch , Witwer , bürgerl . Gold¬
arbeiter , wegen aufwiegelnder und drohender Reden in Bezug
auf eine neuerliche StaatSumwälzung , in Berücksichtigung seiner
theilweisen Trunkenheit zu zweimonatlichem Profosenarreste ; —
Adolf Franke,  auS Rirbaton in Ungarn , 24 Jahre alt,
Israelit , ledig , Schneider von Profession , durch Verbreitung
falscher Nachrichten vom Kriegsschauplätze mit der Absicht auf
die Stimmung mehrerer k. k. Soldaten crmuthigend einzuwir-
ken, zu sechsmonatlichem StockhauSarreste in Eisen verurtheilt,
und die Strafe gegen dieselben in Vollzug gesetzt worden.

— (Religionsfreiheit ) . Daß der große Reformator
Rouge  manchem Wiener den Kopf verdreht hatte , wissen wir
wohl ; allein wir wußten nicht , daß eS in Wien einen Menschen
geben könnte , der solch ein halsstarriger Deutschkatolik geworden
wäre , als wie ein gewisser Herr Lehmann  auf der Wieden.
Vorgestern wollte nämlich dieser Herr Deutschkatolik sein Kind
ohne priesterliche Einsegnung begraben lassen . Die Behörde jedoch
wollte eS anders ; Herr Lehmann wurde arretirt und sein Kind
mit priesterlichem Segen beerdigt.

— Am 12 , d . M . ging ein Whriger Knabe in Gum«
pendorf über die Gaffe und trug in der Hand 9 fl. W . W.
Eine Weibsperson machte sich an den Knaben an , begleitete
ihn eine Strecke , indem sie vorgab , sie kenne seine Eltern ge¬
nau und erbath sich zuletzt , ihm das Gcld einzubinden , damit
er eS nicht verliere . Der einfältige Knabe ließ sich überreden
und asS er nach Hause kam , fand sich in seinem Tuch ein lee¬
res Papier vor.

— Am 15 d. M . wurde in der Stadt Nr . 462 ein
Komptoir mittelst Nachschlüssel geöffnet , darin eine Lade gewalt¬
sam erbrochen und aus derselben 2 Wechsel von 1900 Gul¬
den , mehrere Coupons von 560 Gulden in Baaren entwendet.

— Vorgestern Nachmittag ist auf der Fischerstiege von
einem Fenster deS dritten Stockes ein mit Schmalz gefüllter
Topf herabgefallen . Er traf einen 6jährigen Knaben , welcher
eine starke Kopfwunde davon trug.

— Gestern um 7 ; Uhr Früh sind Se . Majestät ganz
unerwartet am Glacis erschienen , um den dortigenMilitärerer-
zizien beizuwohnen . Seine Suite war ganz einfach , so wie auch
uur ein einziger Reitknecht im Gefolge war . Später ritt Se.
Majestät auch ins Militär . Spital.

— (Eine Räubergeschichte auS Oberöster¬
reich .)  In Höring drangen zur Nachtzeit zwei Räuber in den
Stadl deS HäuSlerS Simon Weiß , eines 70jährigen Greises,
ein . In der Meinung , die Kuh sei los , ging Weiß mit der Lampe
in den Stadl , wo er zu Boden geworfen und geknebelt wurde.

Unter der fürchterlichsten Drohung , ihn umzubringen , preßten ihm
die Räuber das Geständniß ab , wo er seine geringe Barschaft
verborgen habe . Einer hielt dem Armen sodann die Hand an den
Hals , um ihn beim ersten Laute zu erwürgen , während der Zweite
die Truhen durchsuchte , und alles Werthvolle mit sich trug . Eine
ganze Stunde mußte der Gefesselte diese Marter erdulden ; dann
lpSten ihm die Rauber die Striche , und entfernten sich sammt Hab
und Gut mit der bestimmtesten Drohung , daß sie beim ersterr
Hilferuf umkehren und ihn erdrosseln würden.

Neuestes.
— JmGroßherzogthumBaden  wurde am 15 . Mal

die Republick proklamirt , und eine provisorische Regierung auS
den bekannten republikanischen Führern Struve , Blind , Christ
und Brentano ernannt , welche bereits in der Hauptstadt CarlS-
ruhe ihren Einzug hielten . Der Großherzog hat sich mit den Offi¬
zieren und einigen treu gebliebenen Soldaten nach Frankfurt ge¬
flüchtet . So lauten die telegraphischen Berichte . Der nähere Zu¬
sammenhang dieser plötzlichen Umwälzung ist noch nicht klar.
Nur so viel ist gewiß , daß am 13 . d . in der Nähe der Hauptstadt
eine große Volksversammlung abgehalten wurde , welcher man bei
Hofe mit Bangigkeit entgegensah , weil sich eine ungeheure Men-
schenmasse dabei eingefunden hatte . AuS Besorgniß ließ auch daS
Ministerium die gefürchteten Republikaner Struve und Blind,
welche in Rastatt gefangen saßen , an demselben Tage nach Bruch¬
sal tranSportiren , wo man sie für sicherer hielt . Diese Volksver¬
sammlung faßte hierauf den Beschluß , den Großherzog durch eine
Deputation um Absetzung der Minister , um eine einzige Kammer,
und um eine allgemeine Begnadigung aller Gefangenen im gan¬
zen Lande zu bitten . Was der Großherzog darauf geantwortet,
wie Struve und Blind in Freiheit gefetzt wurden , davon erwarten
wir erst die ausführlicheren Berichte , da Alles dieses erst vor weni¬
gen Tagen geschah.

D u n t e s.
— In Pleyram in der Bretagne herrscht bei Trauungen

ein sonderbarer Gebrauch . Gleich nach der heil . Ceremonie gibt
der Bräutigam der Braut eine Ohrfeige mit den Worten : So
schmeckts wenn ich böse bin , und dann einen Kuß mit den
Worten : So schmektS wenn ich gut bin.

— In Süddeutschland kam kürzlich ein junger Mann zu
einem Handwerker und hielt um die Hand seiner Tochter an.
„Mit wem habe ich die Ehre ? " fragte der Vater , „ Ich bin
der Minister . " — DaS thut mir leid , ich kann mein Kind
nur einem Manne geben , der eine sichere  Stellung hat . "

— Drei Reisende , und zwar ein Blinder , ein Kahlköpfiger
und ein Geistesschwacher wurden angefallen und ihrer Habse-
seligkeiten beraubt . Als sie hernach ihr Unglück erzählten und ge¬
fragt wurden , wie ihnen dabei zu. Muth e gewesen sei, erklärten
sie : Der Blinde : Ich konnte eS gar nicht länger mit ansehen
wie meine armen Gefährten behandelt wurden ! Der Kahlköpfiger
Mir standen vor Schreck alle Haare zu Berge ! Der Geistes¬
schwache : Und mir stand beinahe der Verstand still.
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Proklamation des rutschen Kaisers an seine Völker.
Von Gottes Gnaden Wir , Nikolai der Erste,  Kaiser

vnd Selbstherrscher aller Neusten, u. s. w. u. s. w. u. s. w., ver¬
künden Jedermann:

Durch das Manifest vom 14. März 1848 haben Wir Un¬
seren getreuen Unterthanen von dem Unheil Kunde gegeben, wel¬
ches das westliche Europa betroffen, und zugleich erklärt, daß
Wir bereit seien, Unseren Feinden zu begegnen, wo sie uns entge¬
gentreten, und Selbst kein Opfer scheuend, im unverbrüchlichen
Bunde mit Unserem heiligen Rußland die Ehre deS russischen Na¬
mens und die Unverletzlichkeit Unserer Gränzen zu schirmen.

Die Unruhen und Empörungen im Westen haben seitdem
nicht nachgelassen. Die verbrecherischen Vorspiegelungen, welche
die leichtgläubige Menge mit dem trügerischen Hirngespinste eines
glücklichen Zustandes verlocken, der niemals die Frucht der Eigen¬
mächtigkeit und Selbsthilfe sein kann, haben sich auch nach dem
Osten den Weg gebahnt, in die an Unsere Gränzen stoßenden, der
türkischen Regierung unterworfenen Fürstsnthümer Moldau und
Walachei. Nur die Anwesenheit Unserer Truppen hat im Verein
mit den türkischen die Ordnung daselbst wieder hergestellt und hält
dieselbe aufrecht. Aber in Ungarn und Siebenbürgen haben die
angestrengten Kräfte der österreichischen Regierung, welche noch
von einem anderen Kriege— gegen äußere und innere Feinde—
in Italien in Anspruch genommen werden, bis jetzt nicht deS Auf¬
standes Herr werden können; im Gegentheil hat dort der Auf¬
ruhr, durch Bansen unserer polnischen Verräther aus dem Jahre
1831 und anderer Zuläufer, Verwiesener, Flüchtlinge und Land¬
streicher verschiedener Nationen verstärkt, den bedrohlichsten Um¬
fang gewonnen.

Inmitten dieser unheilvollen Ereignisse hat der Kaiser von
Oesterreich Sich an Uns gewandt mit dem Wunsche, Sich Unserer
Mitwirkung gegen Unsere gemeinsamen Feinde zu versichern. Wir
entziehen Uns derselben nicht.

Nachdem Wir den höchsten Lenker der Schlachten und den
Herrn der Siege um Hilfe zu dieser gerechten Sache angerufen,
haben Wir Unseren verschiedenen Armeen befohlen, aufzubrechen
zur Unterdrückung des Aufruhrs und zur Vernichtung der verwe¬
genen Frevler, die sich erkühnen, die Ruhe auch unserer Gebiete
zu bedrohen. — Ist Gott mit uns, wer wird wider uns sein!

So — dessen sind Wir gewiß— fühlt, vertraut und ruft
in Unserem unter Gottes Schutze stehenden Reiche jeder Raffe,
jeder Unserer treuen Unterthanen, und Rußland wird seinen heili¬
gen Ruf erfüllen.

Gegeben zu St . Petersburg den 26. April, im Jahre der
Geburt Christi dem Eintausend acht hundert neun und vierzigsten,
Unserer Reiche dem vier und zwanzigsten. Nikolai.

Politische Run- schau.
Aus Deutschland . In einem großen Theile dieses wei-

. ten Reiches ist die blutige Saat endlich aufgegangen, die seit
Monaten gesäet worden ist. In dem Großherzogthume Baden

ist, wie wir schon gestern erwähnten, die Republik proklamirt;
der Großherzog hat sich mit Wenigen seiner Getreuen zur Nacht¬
zeit aus seiner Residenz und aus seinem Lande geflüchtet. Ueber
den Hergang können wir nun folgendes Nähere beisetzen. Die
Volksversammlung, welche in der Nahe der Hauptstadt Ba¬
dens abgehalten wurde, und welche den Gcoßh erzog durch eine
Deputation um Absetzung der Minister und um Freigebung aller
Civil- und Militärgefangenen angesucht hatte, erhielt über alle
diese Punkte keine befriedigende Antwort. Die Versammlung er¬
klärte deshalb: Der Verrath derR:gierungen an Volk und Va¬
terland liegt offen am Tage, die Deutschen befinden sich demnach
im Falle der Nothwehr, und eS ist ihre Pflicht, sich diesem An¬
griffe mit aller Kraft entgegenzusetzen. ES wurde demnach ein
Landesausschuß aus 14 Mitgliedern eingesetzt, um die vorläufi¬
gen VertheidigungSmaßregelnmit aller Kraft zu leiten. An dem¬
selben Tage wurden auch die bekannten Republikaner Struve
und B lind  aus ihrem Gefängnisse geholt, und im Triumphe
nach der Hauptstadt Karlsruhe  getragen. ES war 9 Uhr
Abends, als sich hier ein Tumult und bald darauf ein allgemei¬
ner Kampf zwischen Volk und Militär entspann. Auf den ersten
Anschein hätte man glauben mögen, eS sei nichts mehr als ein
Militärtumult, denn die Infanterie wechselte die ersten Schüsse
gegen die treugebliebenen Dragoner und gegen die Artillerie.
Allein bald war eS nicht zu verkennen, daß eS ein verabredeter
Kampf der Republikaner gegen die Regierung sei.

DaS Volk im Vereine mit dem größten Theile der Infanterie
zerstörte die Kasernen, zerschlug alles und warf die Trümmer zum
Fenster hinaus. Die Offiziere mußten sich flüchten, selbst Prinz
Friedrich entkam mit Noth. Die Pulverkammer und das Zeug¬
haus wurden mit Sturm genommen, mehrere Häuser, welche hö¬
her» Offizieren oder andern Anhängern der Regierung gehörten,
wurden von Grund aus vemolirt. Gegen3 Uhr Morgens ließ
das Schießen, auch der Straßentumult nach, der Sieg der Repu¬
blikaner war entschieden. Der größte Theil deS Militärs war
übergegangen, der Hof hatte sich geflüchtet, die Garnison war
also aufgelöst. Die übergetretene Infanterie wurde bei den Bür¬
gern einquartirt, die Dragoner und Artilleristen zogen mit Sack
und Pack auS der Stadt. Gegen Mittag kam der neuernannte
LandeSauSschuß mit einem übergegangenen Infanterie-Bataillon
und 4 Kanonen in Karlsruhe an, und setzte eine provisorische
Regierung ein. In der Hauptstadt, dann in Heidelberg und in
dem größten Theile von Baden wurde sodann die Republik pro¬
klamirt. Allenthalben hört man von häufigem Uebertritte deS Mi-
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litärS. Nur die Offiziere bleiben größtentheilS ihre« Schwure
treu, die meisten verlassen in Civilkleidern ihre Stationen>«d zie¬
hen nach Hause.

Als die Nachricht von diesen Ereignissen in Freiburg
anlangte, wurde auch hier ein Sicherheit- auSschuß gebildet. A«
45. Morgen» kamen 200 Mann vom ersten Jnfauterie-Regimente
«N, und stellten sich dem Volke zur Verfügung. — Auch in der
Festung Rast ad t ist der größte Theil der Soldaten nach Hause
gelaufen; dagegen sammeln sich hier Abenteurera«S der Schweiz,
aus Elsaß und aus den entferntesten Gegenden zu einer starken
Masse an; auch viele Polen befinden sich darunter. Die Arbeiter
liegen zu Hunderten in den WirthShäuseru herum, und saufen
aufKoken der neuen Republik. Hier verbreitete sicha» 14.Abends
plötzlich da» Gerücht, daß der Großherzog sich nicht bis nach
Frankfurt geflüchtet habe, sondern daß er vielmehr die wenigen
treugebliebenen Truppentheile, welche nach allen Seiten hin zer¬
streut sind, zu sammeln sucht, um einstweilen einen festen Punkt
seine» Landes damitz« besetzen.

In Mannheim  zündete die Kunde von den Vorfällen in
der Hauptstadt wie ein Funke in einem Pulverfaß. DaS Militär
hatte so eben oen Befehl zum Abmarsch erhalten. Sogleich ström¬
ten Tausende von Menschen in die Kaserne, u« dies zu verhin¬
dern. Roch glaubten die Offiziere das drohende Ungewitter be¬
schwören zu könne» ; sie machten Vorstellungen und baten, es
war umsonst. DaS ganze Militär, Dragoner und Infanterie
blieben; sie zogen bald in kleinern bald in größer» Trupps, mit
den Bürgern Arm in Arm durch die Straßen, sangen FreibeitSlieder
und ließen die Republikaner Struve und Hecker hoch leben. Die
Disciplin war aufgelöst, und ein neues Militär'Kommando mit
einem Bürger an der Spitze erwählt.

In Frei bürg  versammelte sich am 14. Morgens die
ganze Mannschaft der dortigen Garnison, erklärte ihre sämmtli-
chen Offiziere für entlassen, und schrieb zugleich für denselben
Nachmittag eine eigene Offizierwahla«S ihrer Mitte aus. Diesem
Beispiele folgten auch einige in der Nähe stationirten Kompagnie»
des ersten Regimentes; auch diese kündigten ihren Offizieren de»
Gehorsam auf, und rückten dann mit der Fahne ihres Regimentes
in Freiburg ein. Hier faßten sie sämmtlich den Beschluß, daß sie
auf die deutsche ReichSverfaffung beeidigt, — daß alle übergetre¬
tenen Soldaten begnadigt, und daß ihnen die freie Wahl der
Offiziere aus ihrer Mitte zugestande» werden solle. Nachmittags
um 4 Uhr rückte der General-Lieutenantv. Müller, welcher mit
einem Würtembcrgischen Truppenkorpö in der Nähe stand, gegen
die Stadt, und forderte die unbedingte Unterwerfung der meuteri¬
schen Garnison, widrigenfalls der Angriff auf die ganze Stadt
erfolgen würde. Die Soldaten schickten ihm einen Parlamentär
entgegen, welcher ihre Unterwerfung von der Genehmigung obiger
Beschlüsse abhängig machen sollte. Natürlich wurde dies verwei¬
gert, und auf beiden Seiten machte man sich zum Angriff und
zum kräftigsten Widerstande bereit. Gegen Abend rückte noch ein
anderes badisches Bataillon in Freiburg ein, den Aufständischen
zu Hilfe. Die zählen jetzt 3500 Soldaten mit8 Kanonen; außer-
Lem griffen Bürger, Arbeiter und Studenten zu den Waffen, und
der Kampf, dessen AuSgang bisher noch nicht bekannt ist, dürfte
ein sehr blutiger gewesen sein.

In Baierrr veranstalteten die Münchner Studenten eine
Volksversammlung im dortigen Prater und faßten den Be¬
schluß, ohne die Erlärung des Ministeriums abzuwarten, die
deutsche ReichSverfaffung in Massa in der Aula zu beschwören.
Die Regierung scheint ihnen jedoch diesen unzetigen Spaß ver¬
eiteln zu wolle», denn sie ließ an demselben Tage alle Wach¬
posten doppelt besetzen, und unter die Garnison wurden scharfe
Patronen vertheilt. — Bei Donauwörth  wird ein großes
Lager von 20,000 Mann zusammengengezogen, meistens Alt-
baiern, auf welche sich der König verlassen kann. Daß diese
Maßregel keine überflüssige ist, beweist die große Volksver¬
sammlung, welche vor einigen Tagen in Nürnberg  abgehal¬
ten wurde. Gegen 60,000 Menschen hatten sich hiebei einge-
fuuden. Uns diese ungeheure Masse entblößte hier unter freiem
Himmel feierlich das Haupt, und schwur der deutschen Reichs¬
verfassung Treue. Gegen das bäuerische Ministerium dagegen
sprach sie einstimmig ihr Mißtraue« aus. Auch wurde ein letz¬
tes, offenes Sendschreiben an den König von Vaiern beschlösse»,
worin ihm sogar « it Abfall von der Krone gedroht wird, falls
die Regierung die Annahme der ReichSverfaffung noch länger
verweigern sollte. Mehr als 30 Vereine waren dabei durch
ihre Fahne» vertreten, von mehr als 20 Stunden Entfernung
waren Abgeordnete der verschiedenen Städte und Gemeinden
zugegen.

In der Nheinpfalz  nehmen die Rüstungen unter dem
neuen Bürgerwehr- Kommandanten Fenneberg  einen immer
großartigeres Charakter an. Jeder Waffenfähige muß zu den Waffen
greifen. Die gesammte bewaffnete Mannschaft wurde in 3 Auf¬
gebote eingetheilr. Jeder ledige Pfälzer bis zum 20. Jahr wird
in das erste Aufgebot und in die Msbilgarde emgereiht, wenn er
sich vor der Hand auch bloß mit einer Senft bewaffnen kann. Je¬
der Berheirathete und jeder Ledige zwischen 30 und 40 Jahren
tritt in das zweite Aufgebot oder in die sogmannte stehende
Wehrmannschaft, welche nur ihren Bezirk zu verrheidigen hat.
Alle übrigen Pfälzer bis zum 60. Jahre werden unter die Re¬
serve emgetheilt. Jeder Waffenfähige ist verpflichtet, auf die erste
Aufforderung des Ober-Kommandanten am vorgeschriebenen
Sammelplätze bewaffnet zu erscheinen.

Aus Ungarn.
Hier folgt die Aufforderung, welche der Jnsurgenten-Gene-

ral Görgey  an den k. k. Ofner Festungskouimarrdanten am 4.
Mai ger ichtet Hst, sowie die vom Letzteren erlassene Antwort darauf.
Görgei  schreibt:

General!
Ofen ist von den ungarischen Truppe» umringt, «nd diese

warte» nur auf meinen Befehl, um diese Festung mit jener Kraft
anzngreife» , welche allein der Kampf einer Nation auf Tod und
Lebe» jedem einzelne» Krieger zu geben vermag. Ihre Aufgabe,
General! Ofen längere Zeit zu halten, ist eine verlorne. Neh¬
men Sie den Antrag an, den ich Ihnen aus Menschlichkeit stelle:
Kapituliren Sie ! — Die Bedisgmffe sind folgende: Ehrenhafte
Kriegsgefangenschaft: Die Offiziere mit,  die Mannschaft ohne
Gewehre und Rüstung.

DaS Ansehen, welches ich i« ungarische» Heere genieße,
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die Subordination , welche ich « it eiserner Hand handhabe , meine
eigene persönliche Ehre , welche bis jetzt niemand , selbst Oester¬

reich nicht ungestraft antaste » durfte , bürgt Ihnen für die strenge
Einhaltung der zugesagten Bedingntffe.

Da Raab , Etuhlweißenburg , Komor » , Neutra , Hansabegh,
die Bergstävte , ja die ganze Linie der Waag in unser » Hände » sich
befindet , da Ofen auf 'S Engste umschloffen « » d eigentlich keine Fe¬
stung ist , so scheint e< unbegreiflich , wie Sie Ofen behaupten,
wie Sie eine Aufgabe lösen wollen , dere » trauriges E » de S !e
kaum vor Lächerlichkeiten bewahre » wird.

Verharren Sie nach reiflicher Ueberlegung dennoch bei

Ihrem Vorsatze die sogenannte Festung auf daS Hartnäckig¬
ste zu vertheidigen , so könnte ich Sie vor einzelnen Ausbrü¬

chen der Leidenschaft « einer begeisterten Truppe zwar «icht
sichern , doch werden die eingebrachten Gefangenen auch dann
nicht mißhandelt werden , weil dieses  unserer ritterlichen Art
Krieg zu führen , und unserem Menschlichkeitsgefühl wider¬
strebt ; sollten Sie aber bei der äußersten Vertheidigung der so¬
genannten Festung Ofen auch die Kettenbrücke zerstören und die

Stadt Pesth bombardire » , so gebe ich Ihnen mein Ehrenwort,
daß nach der Einnahme vo » Ofen die ganze Besatzung über
die Klinge springen muß , und ich selbst für die Zukunft Ihrer
Familie nicht gutstehen kann.

Sie find Kommandant der sogenannten Festung Ofen,
aber Sie sind auch Vater und ein geborner Ungar , bedenke»
Sie , was Sie thun — und handeln Sie ! I « Namen deS

Vaterlandes , im Namen der Humanität fordere ich Sie daz«
auf , und erwarte bis längstens heute 3 Uhr Nachmittags Ihre
Antwort . Gewarnt durch die niederträchtige ehrvergessene Weise,
nach welcher selbst unsere Parlamentäre als Verbrecher öster¬
reichischer Seits ftstgehalten und behandelt werden , wähle ich
zum Ueberbringer diese - Schreibens blos einen krieg - gefangenen
österreichischen Offizier.

Hauptquartier Ofen , am 4 . Mai.

Arthur Görgey,  General.

Der k. k. General -Major und FcstsngSkommandant in Ofen,
v . Hentzi , gab auf das obige Schreiben Görgey 's folgende
Antwort:

G e « eral!

Sie beliebten mich als Kommandant der sogenannnten Fe¬
stung Ofen gemessen aufzufordern , binnen drei Stunden zu ka-
pituliren , die Festung zu übergeben und mich sammt der tapfe¬
ren Garnison als Kriegsgefangene gnädigst absühren z» lassen.
Ich erwidere Ihnen hierauf , daß die Festung Ofen bei Ihrem
schnellen Abzug am 3 ., 4 . u »d 5 . Jänner dieses Jahres wohl
keine Festung war , was die ungeordnete wilde Flucht der un¬
garischen Armee genüglich bewiesen hat . Seitdem ist aber Ofen
zu eine » wirklich haltbaren Platze umgeschaffm worden , der
die Ehre haben wird , Ihnen den entschiedensten Widerstand ent¬
gegenzusetzen.

Ich fordere Sie daher auf , Herr General , Ihr ganz un¬
wirksames Feuer auf die Wälle von Ose » einzustellen , da ich
widrigen Falls genöthigt bi« , nach einige » Tagen die Stadt
Pesth ebenfalls « it Geschütz anzugreifen , wozu mir so kolossale
Mittel zu Gebote stehen , daß der Ruin von Pesth die unaus¬

bleibliche Folge sein muß , wozu ich jetzt schon gezwungen werde
da ich von Pesth her mit Geschütz angegriffen bi» .

UebrigenS muß ich Ihnen erklären , daß ich kein Ungar,
sondern ein Schweizer und naturalifirter Oesterreicher bin , daß
ich keine Verpflichtung gegen Ungarn habe , daß meine Familie

nicht in Ihrer Gewalt , und wenn ste es auch wäre , dies nicht
in die Wagschale käme, — darum ist mein letztes Wort:

„Ich werde den Platz nach Pflicht und Ehre bis auf den
letzten Mann vertheidigen , mögen Sie es verantworten , daß
hiebei die zwei schönen Schwesterftädte geopfert werden . "

Ofen , am 4 . Mat 1849 . Hentzi m . p.
General Major und Festungs -Commandant.

Ueber den polnisch -ungarischen Jnsurgenteu - G eneral
Bem kann man in einer Pesther Zeitung eine wunderbare Geschichte
lesen . Indem wir dieselbe hier mittheilen , ersuchen wir unsere
Leser, die Worte nicht für bare Münze , sondern für das zu
nehmen , waS sie eigentlich sind , nämlich für ein hübsch ausge-
jchmücktes Mährchen eines Pesther Zeitungsschreibers . Die
Geschichte lautet:

„Vor vier Monaten betrat Bem mit einem irregulären
unbewaffneten Heer von 18,000 Mann einen feindlichen Bo¬
den , wo anderthalb Millionen wüthende Menschen , und sünf-
zehntausend Liniensoldaten vor ihm standen , und nach Verlauf
von vier Monaten kam er als siegreicher Ueberwinder jenes

Landes zurück . Jetzt hat er eine Kriegsmacht von fünfzig tau¬
send Mann in Siebenbürgen . Woher nahm er dieselbe ? Woher
hat er für sie Waffen herbeigeschaffen ? DaS weiß der liebe
Gott . So viel ist gewiß , daß er sie hat , daS Uebrige geht ihn
an . DaS ist eine ausgemachte Wahrheit , daß er sehr viel ver¬
steht , wovon Andere nicht die geringste Kenntniß haben . Seine
Soldaten sind für seine Person fanatifirt , in den Schlachten
geht er im größten Kanonenfeuer voran , ihm schadet rein nichts,
ihn trifft keine Kugel , ihn streift kein Schwert . Sein Körper
ist an allen Theilen voll Wunden , daS kümmert ihn nicht , er

läßt sich nicht einmal curiren . Die Szekler bete » ihn an . Alle
schwören darauf , daß bei der Pisker  Schlacht ihm eine Ku¬
gel die Brust durchbohrte und zum Rücken hinausfuhr , und
ihm gleichwohl nicht schadete . Daraus schwört der Szekler bei

Himmel und Erde , und erzürnt , wenn man eS ihm nicht glaubt.
Bem könnte die reichsten Schätze an ferne Soldaten verschwen¬

den . Al - er die Russen von Siebenbürgen hinausschlug , machte
er einem jeden seiner Offiziere ein Geschenk von 1000 fl . C . M .,
und seinen Soldaten schenkte er eine zwanzigtägige Löhnung.
Diese , sagte er, haben Alles verloren , eS ist billig , daß daS Va¬
terland dankbar gegen sie sei. Ja den Schlachten pflegt er mir
einer kurzen Reitpeitsche in der Hand zu reiten . Se n Porträt ist
auch so gemalt . Bei dem Dev s er Rückzuge saßen sieben feind¬
liche Reiter auf einer zurückgelaffenen Kanone . Bem bemerkle
dies , ritt mit seiner kurzen Reitpeitsche dahin , prügelte dem Einen
den Rücken derb durch , und rief : „ WaS wollt ihr hier ? Nichts-
würdige ! Dies ist meine , nicht eure Kanone . Marsch von da !"
Die sieben Schwaben erschracken , ließen die Kanone dort , und
liefen davon . (Lautet daS anders als ein Mährchen ?) In SzaSz-
SebeS war er mit 2000 Soldaten und vier Kvnonen . Im Rücken

stand Puchner mit 16,000 Mann und sehr vielen Kanonen , voran
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20,000 aufständische Wallachen . Da erschien der Pole TruSz-
kolaSzky  als Parlamentär bei Bem , und sprach:

„Ich spreche zu Ihnen , Herr General ! als Pole , obschon
ich Puchner 'S Bote bin . Ergeben Sie sich, und setzen Sie nicht
diese Handvoll Leute dem gewissen Tode aus . Sie sind von
allen Seiten umringt , Farkas Kemeny,  den Sie um Hilfe
schickten , ist ganz zu Grunde gerichtet . " — Bem antwortete
hierauf : „ Ich erkenne Sie nicht als Polen an , ich verläugne
Sie sogar im Namen meiner Nation , den » ein Pole kann ge¬
gen die Freiheit keine Waffen ergreifen . Puchner können Eie

sagen , daß ich mit der österreichischen Waffe nicht unterhandle.
WaS Bem betrifft , hat derselbe sich noch Niemanden ergeben,
man sei seinetwegen außer Sorgen , er wird sich immer einen
Ausweg zu eröffnen wissen . Hierauf ließ Puchner die Stadt-
theile , durch die sich Bem zurückztehen mußte , anzünden . Aber
Bem brachte die Munitionswagen durch die brennenden Stra¬
ßen glücklich hindurch , und schlug Puchner im Verein mit Ke¬
meny Farkas bis Hermannstadt . Während Bem selbst den Ara¬
ber HilfSrruppen entgegen eilte , ließ er Kemeny Farkas bei
der Pisker  Brücke mit den Worten zurück : „ Ist die —
Brücke — verlo — ren , — Sieben — Bürgen — verlo — ren . " ( Er
spricht ein liebenswürdig gebrochenes Deutsch .) — Kemeny
Farkas und das Jnczeder Bataillon vertheidigten anderthalb
Tage die Brücke gegen dreißig Kanonen und zehntausend feind¬
liche Soldaten.

Da kam auf einmal Bem . Kemvny rief ihm von fern
zu : „ Die Brücke ist nicht verloren . " „ So ist auch Siebenbür¬
gen nicht verloren . " In dieser Schlacht fiel von Kemvny ' s
Bataillon jeder zweite , vom Jnczeder jeder dritte Mann ; aber
auch nicht ein einziger retirirte . Nur sechs von den Enyeder
Jägern kehrten von der Pisker Brücke zurück . Aber auch der
Feind hat entsetzlich viel verloren . Offiziere allein sind ihm 42
gefallen . In dieser Schlacht wurde ein sächsischer Soldat ge¬
fangen genommen , der beim Hurrah Bataillon war , welches
man deswegen so nannte , weil eS vor der Schlacht zu singen
pflegte : „ Wir erhalten des Kaisers Thron , Hurrah -Bataillon . "
Der gefangene Sachse fing an zu weinen , Bem erbarmte sich

seiner . Er fragte ihn : „ Besteht dein Bataillon aus Sachsen ? "
„Aus lauter Sachsen wie ich. " „ Besieht eS aus lauter solchen
Soldaten , wie du bist ? " „ AuS lauter solchen . " „ No mein
Sohn ! wenn dies der Fall ist , so gehe nach Hause zu deiner
Mutter , lasse mir deine Bekannten grüßen , ich werde euch bald
in Hermannstadt besuchen . "

Wiener Tagesneuigkeiten.
— Gestern früh ist Se . Majestät mittelst Separatzug nach

Olmutz gereist . Generaladjutant Graf Grünne begleitete ihn.
— Da die außer den Linien liegenden Ortschaften zur

Wiener Gemeinde gehören werden , so werden jetzt in der Um¬

gegend von Wien folgende sechs siadthauptmannschaftliche Kom¬
missariate errichtet : 1 . Simmering , 2 . SechShauS , FünfhauS,
Braunhirschengrund , Reindorf , Rustendorf , Ober - und Unter-
Meidling , Wilhelmsdorf . 3 . Hitzing , Penzing , St . Veit , Lainx
und Speising . 4 . Ottakring , Hernals , Reulerchenfeld , Breiten¬
see, Dornbach und Neuwaldeck . 5 . WeinhauS , Währing , Gerst¬
hof , Neustift , SelmerSdorf . 6 . Nußdors , Ober - und Unter-
Sievering , Grinzing , Ober - und Unter - Döbiing und Hetti-
genftadt.

— Am 17 . d . M . Nachts nach 9 Uhr wurden zwei k. k.
Artilleristen auf dem MazleinSdorfer Friedhofe beerdigt . Sie
sind beim Gloggnitzer Bahnhofe am Feld eingegraben gefunden
worden . Wahrscheinlich dürften selbe noch aus den traurigen
Oktobertagen herrühren.

— Am 9 , d. M . in der Nacht sind in Pottenhof dem
Ganzlehner Johann Leißer von einem Kavalleristen des König
Sachsen - Küraßier -RegimenteS mehrere Sachen gestohlen worden.
Dafür ließ der Dieb seine ärarische Montur , einen Säbel und ei¬
nen falschen Passagierschein zurück.

— Dieser Tage kam ein Mann in das Goldarbeitergewölbe
in der Stadt Nr . 868 und ließ sich mehrere Ringe zeigen . Wahrend
er den Preis behandelte , wußte er sehr geschickt einen Diamanten¬
ring im Werthe von 140 fl . C . M . zu entwenden , und dafür ei¬
nen ähnlichen broncenen Ring zurückzulassen.

— Ein Schusterjunge trug am 7 , d . M . drei Paar Stiefel
zu einem Kunden . Eine Weibsperson ersuchte auf der Gasse den
Jungen , ihr einen Strohhut zu einer Modistin zu tragen und
erboth sich unterdessen die Stiefel zu halten . Der dumme Junge
ließ sich herbei , und als er aus dem Hause kam ohne die Modi¬
stin gefunden zu haben , waren seine Stiefel sammt dem Frauenzim¬
mer nicht mehr zu sehen , und er hatte nun anstatt 3 Paar Stiefel
einen alten Strohhut . Ein schöner Tausch das!

— Verflossenen Donnerstag kamen in AtzgerSdorss
nachdem die Christihimmclfahrt - Prozession zu Ende war . eine
Menge Wallfahrter im WirthShause zusammen , und thaten
sichs recht gütlich nach der großen Mühe und Anstrengung.
Sie waren recht fröhlicher Laune und sangen gar muntere Lie¬
der . Sie führten auch gedruckte Heftchen bei sich , die aller
Wahrscheinlichkeit nach Gebethe enthalten sollten . Da machte
Jemand beim Pfarrer und Richter die Angeige , diese gedruckten
Büchlein wären aufwieglerische Druckschriften . Auf diese Anzeige
sammelte der Richter seine Gerichtsdiener , und begab sich auf
den Weg ins WirthShauS , um die Sache zu untersuchen . Als
die Wallfahrter von dem Anzuge der gerichtlichen Personen
Wind bekamen , machten sie sich aus dem Staube , ohne ihre
Zeche zu bezahlen . Der Wirth verlangt jetzt vom Herrn Pfar¬
rer und Richter die Entschädigung seines Verlustes , da sie sei¬
ner Meinung nach die Schuld davon sind , daß die Wallfahr¬
ter mit der Zeche durchgingen.

— Ein Reisender , der von hier durchaus nach Pesty
wollte,  wurde von den Ungarn auf dem rechten Donauufer
aufgegriffen , und 8 Tage in Arrest gesetzt.

— In Rom hat die Barrikaden - Kommission den Befehl
gegeben , daß jeder Einwohner 3 Säcke mit Erde gefüllt im
Vorrathe halten muß , um bei einem Straßenkampfe durch das
Hinabwersen der Säcke Barrikaden zu errichten , und so den
Truppen Hinternisse in den Weg zu legen.

Börsenbericht vom IS . Mai 18 ÄS.
Metall . Obligat , zu . 5 °/g

" -, „ « 40/0
" " " > 2 '/2 0/0

DankActien . . . . .
Anlehen vom Jahre 1834 .

»» v ,, 1839 .

E/4
71V
47

1125
148
91V

Mterhazi - Lose L 4M.
Windischgrätz- Lose .
Esterhazi-Lose s 20 fl.
Waldstein 'sche Lose .
Keglevich -Lose . .
Linz-Budweiser -Actien

58^
20 -/2
17V
18
8

188

Nordbahn -Actien
Mailänder
Gloaanitzer
Pesther
Livorneser
Dampfschiff

Gedruckt bet Gdl . v . Schmidbauer und Holzwarth

94^
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62
62V

Kais . MünM )ukaten
„ vollw.

Napoleons d'or . .
SouverainS „ . .
Riss . Imperiale . .
Silber.

27°/o
26 V V

9.40
16 .25

9.4Z
17



Die Wiener Volkshalle

erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen

halben Bogen stark . Aus¬
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
und Holzwarth . Pränu¬
merationsbetrag für ein

Mr. L»

ze« r
Politisches Tagblatt,

geschrieben für das Volk
von

Terzky.

Monat 24 kr. , für M
halbes Monat 12 kr., Sn
täglicher Zusendung ius
Haus monatlich 36 kr.
C . M . Einzelne Blätter
kosten 1 kr. C . M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 ?r>
C . M . monatlich.

Wien , Dienstag den 22 . Mai L84W.

Der ungarische Insurgentenhäuptling Alexander Noßa
(ehemals Räuberhauptmann
ist im Jahre 1815 oder 1816 in einem Dorfe im  Batscher
Komitate geboren , ließ sich im Jahre 1840 zur ungarischen
Infanterie anwerben , desertirte bereits im Jahre 1841 aus
Galizien nach Ungarn , und bildete h 'er eine Räuberbande , mit
der er im Jahve 1848 in die Reihen der ungarischen Krieger
übertrat , um mit Gott für Ludwig Kossuth zu kämpfen.

Höchst merkwürdig ist das frühere Treiben dieser Bande ; wir
wollen unfern Lesern Einiges davon mittheilen.

Anfangs bestand die Räuberbande , deren Hauptmann
Roßa Sandor  war , aus nicht mehr als 10 bis 20 Mann,
die alle dem Stande der Pferdehändler oder der sogenannten

Csikoschen angehörten , und ihr Streben war vorzüglich nur
auf daS Stehlen schöner Pferde gerichtet . Die Bande trieb be¬
sonders in de ; untern Gegenden Ungarns ihr Unwesen , und
zwar so ar r, daß sich die Behörden einiger Komitate genöthigt
sahen , für Roßa  und seine Gesellen daS Standrecht zu pu-
bliziren , und einen Preis auf den Kopf deS HauptmanneS aus-
zusetzen . Dennoch aber gelang es den Behörden nicht , desselben
habhaft zu werden , obgleich spater sogar Jagden auf ihn ge-
macht wurden . In Ungarn gibt eS nämlich eigene Räuber-
Kommissariate , deren Pflicht es ist , die Räuber zu verfolgen,
sie todt oder lebendig einzubringeu . Es werden hiezu bewaff-
uete Heidukeu zu Pferd auSqesandt , und nicht selten fügt
eö sich , daß förmliche Gefechte zwischen den Räubern und
den Heiduken Statt finden . Und eben solcher Gefechte fanden
einige zwischen den auSgesandten Haiduken und der Räuber¬
bande statt , ohne jedoch den Hauptmann derselben einfangen
zu können ! denn wohlgeübt im Reiten und Schießen wußte
sich Roßa  immer dem drobenden Arme der Gerechtigkeit zu
entziehen . Roßa  soll in solchen Gefechten drei Räuberkom-
miffäre erschossen und fick ebenso viele Male mittelst seines
guten Rost s aus der Schlinge gezogen haben . Dagegen wur¬
den im Jahre 1843 mehrere von seinen Gesellen erwischt und
in Szegedin  standrechtlich e eäängt . Roßa  aber wurde im
Lande immer mehr berüchtigt und gefürchtet . AuS weiter Ferne
zogen verwegene und verdorbene Bursche zu Roßa,  um seine
Räuberbande zu vermehren und unter ihm die verwegensten
Pferdedrebstähle auszusühren . — Im Jahre 1846 war diese
Bande schon über 50 Mann stark . Sie begnügte sich daher
nicht mehr mit den wenigen Pferden , die sie des NachtS aus
den Ställen oder von der Weide stahl , sondern Roßa  hatte

eS nun auf ganze Stüttereien und Heerden abgesehen . Gewöhn¬
lich benützten die Räuber eine dunkle regnerische Nacht zu solch
größeren Diebstählen . Sie trieben dann lautlos die zerstreut
weidenden Thiere zusammen , suchten ihnen die Glocken zu Vers

stopfen , hieben dann mit ihren langen Peitschen in den Hau¬
sen ein , der dann windesschnell über die Ebenen jagte , bis der
Morgen graute . Und nun begann Roßa  die gestohlenen Pferde
zu sondern . Die schlechten ließ er zurück , die bessern aber trieb
er noch einige Meilen weiter auf irgend einen Pserdemarkt.

(Schluß folgt .)

Aus dem Tagebuche eines steierischen Schuhen.
(Bei der k. k. Belagerungsarmee vor Venedig .)

Am 12 . Mai . Heute vor Tagesanbruch endlich schien den
Venetianern ein Ausfall zu gelingen . Sie kamen dabei unfern

Arbeitern unbemerkt so nahe auf den Hals , daß diese nicht
mehr so viele Zeit gewannen , um ihre Gewehre zu ergreifen.
Sie stürzten sich daher mit ihren Krampen und Schaufeln auf
den Feind , und triebe » ihn nach einem kurzen erbitterten Kampfe
zurück . Diese Arbeiter waren vom 1 . Banal -Regiment . 20 Lei^
chen blieben feindlichersettS am Platze , und — nennen Sie E
ein Wunder — von uns wurde auch nicht ein Mann bleffirt.
Ein italienischer Offizier — man sagt ein Major — blieb ge¬
rade am halben Wege liegen . Um seinen Leichnam wurde heute
den ganzen Tag gestritten , weil er sowohl von unfern als auch
von den feindlichen Musketenkugeln bestrichen werden kann.
So oft nun die Unserigen oder die Venetianer eS wagten , ihm
abzuholen , wurden sie von den Gegnern mit einer Gewehrsalm
begrüßt , und zurückgejagt . Einige schöne Worte unseres greisere
Radetzky muß ich Ihnen noch berichten . Unse e Soldaten woM
ten , um die Sache kurz zu machen , auf die Mauem Malghe-

ra 'S mit Sturm loSgehn ; da sprach der Marschall : „ KinderI
wartet noch ein Paar Tage , denn daS Blut solcher Männer
muß man schonen . "

Am 13 . Mai . Unsere Compagnie wurde auf dis Wache

zu den Laufgräben kommandirt und ich erhielt Befehl , die Vor¬
posten bis aus 300 Schritte vor Malghera vorzuschieben . Hier
hatte ich das Angenehme , da ich auf den Mauern deS Castells
deutlich sprechen hörte . Ich lauschte ; aber wie befremdete es
mich , daß ich die deutsche Sprache in allen möglichen Mund§
arten , so wie auch die polnische Sprache vernahm . Sogar im
Wiener Dialekt wurde gesprochen . Also ein Beweis , daß sticht

nur in Ungarn , sondern auch bei Venedig die revolutionären
Elemente der ganzen Welk zusammengewürfelt sind . So verstrich
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die Zeit bis Mitternacht , als ich plötzlich einen Schweizer
yZwölf Uhr !" rufen hörte . Bals darauf hieß es „ poickem !"
(gehen wir ) . Nach einer Viertelstunde sahen wir einen dunklen
Streifen sich längs des Kanals heranbewegen ; es waren zwei
feindliche Compagnien . Wir ließen sie bis auf 80 Schritte
nahen , schickten ihnen eine Salve entgegen und zogen uns in
den Laufgraben zurück . Hier entwickelte sich sogleich ein hefti¬
ges Plänklerfeuer , wobei unsere Gegner wiederum den Kür-
Zern zogen , weil wir , von der Brustwehr geschützt , von
ihren Kugeln blos überschossen wurden.

Politische Rundschau.
Aus Deutschland « In München wurden am 17. in

aller Frühe mehrere Studenten , welche in der Aula den Eid auf
die deutsche Reichsverfafsung abgelegt hatten , gefänglich eingezo
gen ; es wird ihnen zur Last gelegt , daß sie die deutsche Reichs-
Verfassung inBaiern gewaltscm einführen wollen , und deshalb des
Hochverrats schuldig sind.

NuS der baierischen Pfalz bringen die letzten Nachrich¬

ten wenig Neues von Belang . Der Landesvertheidigungsausschuß
wurde vom baierischen Ministerium als ein außer dem Gesetze
stehendes Revolutions -Tribunal erklärt . Der Ausschuß achtet

aber so wenig auf diese Erklärung , daß er auch noch die Wahlen
zu einem pfälzischen Landtag ausschrieb , der ihm zur Seite stehen
und ihn kräftigen soll . Die Rüstungen unter Fenneberg schrei¬
ten rasch vorwärts . Von allen Seiten langen bewaffnete Volks¬
haufen und übergegangene Truppenkörper an . Unbewaffnete , wenn
sie nicht schon im Militär gedient , werden nicht angenommen . —
An der Grenze am Rheine wird eine französische Armee von
150,000 Mann zusammcngezogen ; es werden bereits die Anstal¬
ten zu ihrer Verpflegung getroffen.

Im Großherzogthume Baden hat die Volkspartei eine

allgemeine Volksbewaffnung auf Staatsunkostsn beschlossen;
alle Behörden , welche diese Bewaffnung nicht sogleich und mit
aller Kraft unterstützen , werden abgesetzt . Das stehende Heer
soll mit der Bürgerwehr verschmelzen . Alle Beschlüsse , welche
das Ministerium seit dem Jänner gefaßt , sollen als null und

mchtig erklärt , alle Grundlasten unentgeltlich aufgehoben wer¬
den . DaS alte Steuerwesen ist abgeschafft , eine allgemeine
Einkommenssteuer tritt an dessen Stelle . Endlich wurde die
Errichtung eines Landes - Pensionsfondes beschlossen , woraus

alle armen , zur Arbeit unfähigen Bürger unterstützt und erhal¬
ten werden sollen.

Bei Worms am Rhein wurde von dem Volke ein

Schiff aufgefangen , worin sich 500 Granaten befanden . Diese
waren für daS Militär in der Rheinpfalz bestimmt.

Mehrere Städte in Rheinpreußerr wurden in Belage-
rungszustand erklärt ; darunter auch Jserlohe und Elberfeld , wel¬

che nach einem telegrafischen Berichte von den Aufständischen ge¬
räumt sein sollen ?.

In Frankfurt hat Erzherzog Ioh annein neues ReichS-
Mlsternun gebildet . Die Nationalversammlung nahm aber daS po¬
litische Glaubensbekenntniß desselben mit lautem Zeichen des Miß¬
fallens auf , und machte sogleich den dringlichen Antrag , dem
Reichsverweser zu erklären , daß dickes neue Ministerium durch¬

aus ihr Vertrauen nicht besitz- , und deßhalb die Bildung eines
andern unumgänglich nörhig ist.

In der gslizischen Grenzstadt Brody rückte am 12 . daS
ê ste russische Uhlanenregiment von 1500 Mann mit 8 Kanonen

vom schwersten Kaliber ein . Zahlreiche Munitionswägen folg¬
ten jeder Kanone . Unter den Kanoniers mit den blinkenden,
goldenen Helmen bemerkte man auch einen Juden , dessen mor¬

genländische Gesichrszüge außerordentliches Aussehen machten.
Einen sonderbaren Eindruck brachte der erste Anblick dieser frem¬
den Gäste hervor , welche die russischen Steppen am fernen
Eismeere verlassen haben , um in die Geschicke Oesterreichs und
ganz Europas einzugreifen . Ein rotheS Husaren -Regiment wird
jeden Augenblick erwartet , die Vorhut traf bereits hier ein.

Hradifch . Seit dem 11, kommen fortwährend russische
Truppen -Abcheilungen , Infanterie und Kavallerie hier an . Es
sind lauter abgehärtete , an Strapazen gewohnte Leute mit brau¬

nen Gesichtem , dünnem Bart , kleinen , glänzenden Augen . Ihre
Kleidung auf dem Marsche ist ein grauer Kittel und breite

leinwandene Hosen . Als Kopfbedeckung tragen sis einen Helm
mit einer Ungeheuern Spitze . Hier in der Stadt sind 1000

einguartirt , in manchem Hause 20 . Wenn daS ganze Corps,
bei 17,000 Mann stark , beisammen sein wird , werden sie die
ungarische Grenze überschreiten . Sie lechzen nach dem Blute

des Ungars , den sie als den tausendjährigen Feind aller slavi-
schen Völkerstämme betrachten . Sie sind sehr fromm und grü¬
ßen die Heiligenbilder von Weitem . Daß sie auch ihre Wach¬
posten von der Ferne salutirm , zeigt von der strengen ruffischen

Disciplin . Sie lieben die Gemüse mehr als Fleisch ; Kartof¬
feln . K -aut und Kraupen , und eine Flasche Branntwein dazu,
machen ihre Lreblingsnahrung aus . Kaffee ist ihnen so wenig be¬
kannt , wie uns der chinesische Thee . — Am 16 . Abends haben
russische Stabsoffiziere und Ingenieure unsere Stadt und Schanz¬
gräben besichtigt und ausgenommen . Jeder wichtige Punkt , alle

Gartenvorsprünge und Terrassen werden mit Geschütz besetzt.
Heute wurden auch auf der Wiese vor der Altstädter Brücke
mehrere Kanonen aufgepflanzt . Auf allen Anhöhen in der Um¬

gebung find Stangen mit Pechkränzen aufgerichtet , die russi¬
schen Vorposten sind 4 Stunden weit ausgestellt . Diese Vorbe¬

reitungen lassen uns fürchten , daß unsere Gegend wohl gar zum
Kriegsschauplatz auserkoren sei. Die Grenze gegen Ungarn ist
ganz gesperrt . Die Russen haben schon viele ungarische Spione
gefangen , unter andern auch einen als Frauenzimmer gekleide¬
ten Juden.

Aus Ungarn.

Die Nachrichten vom Kriegsschauplätze kommen jetzt sehr
selten , besonders auS Oberungarn . Es ist auch leicht begreiflich,
denn die Grenzen sind von Truppenlinien abgesperrt , aller Ver¬
kehr mit dem Innern des Landes ist unterbrochen . Alles , was

wir vom Kriegsschauplätze hören , ist daher nichts mehr als
unverbürgtes Gerücht , welches wir nicht nacherzählen können.
Es dürfte daher folgender Brief um so mehr Interesse haben,
da ihn ein Schriftsetzer aus der Kozma ' schen Buchdruckerei m
Pesth während des Bombardements an seinen Kollegen in
Preßburg schrieb:



Lieber Freund!

„Während Du pomadig Deine Zeitung setzest, stehe ich bei
derselben Arbeit zitternd am Kasten , und während ich nach
einem Buchstaben greise , um ihn in den Winkelhaken zu setzen,

greift vielleicht eine Kugel nach mir , und setzt mich m einen
Winkel , wo es keinen Haken mehr hat . Was meinst Du denn

so ? Seit heute Früh machen sich die Oesterreicher den argen
Spaß , unsere Druckerei zu bombardiren , gerade als ob sie wüß¬
ten , daß hier der Hund begraben liegt . Unserem Buchhalter
haben sie den ganzen Appetit verdorben , denn unmittelbar vor

12 Uhr schickten sie ihm durch dick und dünn einen jener Grtes-
knödel , an dem selbst derjenige erstickt, der einen Schweinemagen

hat . Ich setze eben ganz gemüthlich meinen närrischen „Ungar"
(ein Pesther Zeitungsblatt ) — bums ! krachts von der Festung
herab , in unserem Comptoir rumpeltS und poltertS , als hätte
der Teusel einen Kratzfuß gemacht , wir lausen hinein , alle

Hagel ! da liegt unser krumme Buchhalter am Boden , und
streckt so bequem als möglich alle Viere von sich , während die
Kanonenkugel noch um ihn herumschwänzelt wie ein Pinscherl
um die Fräckschöße seines Herrn , in denen es ein Gänseviertel

wittert . Hsl 'S der Teufel , Freund ! der schrecklichste der Schre¬
cken ist und bleibt ohne Zweifel ein Bombardement um die
zwölfte Stunde , denn da fährt einem der Schreck in den Ma¬

gen und sagt : Profit Mahlzeit ! Seit der Zeit waren jedoch
die Herren der Festung so artig , uns ungeschoren zu lassen.
Ach ! wäre ich doch schon diese Wirtschaft loS ; ausreißen
möchten wir gerne , aber unsere eigenen Leute erweisen uns
Schriftsetzern die Ehre einer so unbegrenzten Hochachtung , daß
sie unS mit einer eigenen Leibwache umgeben , welche unS gegen
jeden unberufenen Abstecher schützt , den wir etwa nach Wien
oder Le'pzig machen könnten ; nur gegen die kleinen Abstecher,
welche die österreichischen Kugeln von Ofen nach Pesth herunter
machen , schützt man uns nicht . Geld verdienen wir genug , daS
ist wahr , aber lauter Papier , lauter Makulatur . So viel man
munkelt , geht 'S vielleicht bald wieder nach Debreczin ; sie sagen
wohl , Pesth soll auf Tod und Leben vertheidigt werden , allein
ich kenne meine Pappenheimer , sie werden nicht Stich halten
und wieder ausreißen . "

Die Spionenjagd  kommt in Pesth immer mehr in Flor.

Zieht Jemand auf der Gasse nur seine Brieftasche heraus , so darf
er versichert sein , daß ihn in demselben Augenblicke ein guter
Freund als Spion beim Schösse ! nimmt , und ihm ganz im Ver¬
trauen zu folgen befiehlt . Leider wurde schon mancher Unschuldige
auf diese Art verhaftet . In letzterZ nt haben sich die Ungarn vor¬
züglich die Geistlichkeit Zum Opfer ihres Hasses auSerwählr . Der
Pfarrer Mericzai wurde aus Befehl des ungarischen Heer¬
führers Damianics am Charfreitage erschossen ; dasselbe Loos
traf auch den Pfarrer von Koka  und noch fünf andere . Der Ar-
chidiakon und Pfarrer von Sa r o S wurde an einen Roßschweif ge¬
bunden und so im Trabe bis nach Kasch au geführt . Ob er le¬
bend dahin kam, ist unbekannt . Ein Franziskaner und Professor
zu Eperies , Namens ChrisostomuS , starb vor Schrecken , als ihm
die Mißhandlungen bekannt gemacht wurden , die hm die Ungarn
zugedacht hatten . In der Karpathengegend wurden 30 katholische
Geistliche eingefangen , deren Loos wohl Niemand beneiden wird,

und zwar darum , weil sie sich geweigert hatten , die Kossuthischm
Proklamationen von der Kanzel herab dem Volke zu verkünden.
— In der ganzen Stadt Pesth haben die neuen Republikaner die
Krone  aus dem Wappen ausgemerzt.

Durch das letzte Bombardement in Pesth litt nicht nur
das deutsche Theater bedeutenden Schaden , sondern eS brannte

auch daö Nochtheater ab . Der schönste Stadttheil , nämlich
die Leopoldstadt , wurde am meisten ruinirt . In Ofen brannte
unter andern das Hofkammergebäude , die Stallungen und daS
neue protestantische BethauS ab . Auf der Schüttinsel forderten

die Honveds von den dortigen Einwohnern die österreichischen
Banknoten ab , und gaben ihnen ungarische dafür . DaS Waisen-
amt in Szerdahely allein mußte 16 österreichische Hunderter gegen

ungarische vertauschen.

Samstag traf in Preßburg  eine Compagnie von Wim-
pffen , und ein Bataillon Wellington - Grenadiere ein , welche
sich bei Comorn ausgezeichnet hatten . Diese erzählten , daß sie
am 17 . ein Scharmützel bet Sommerein mit den ungarischen
Vorposten hatten , wobei diese re iriren , die Gewehre und die
Kessel sammt Fleisch und Brod zurücklassen mußten.

— In Bartfeld  wechselten die ung . Insurgenten die
Garnison . Statt den frühern CzikoS lagern jetzt 2000 Mann
reguläre Truppen mit 5 Kanonen aus dem Felde vor der Stadt.
Auch der ung . Heerführer Dembinski wird dort erwartet , um
entweder von dort nach Galizien einzubrechen , oder wie Andere

meinen , um bloS die Grenze zu besetzen.

Wiener Tagesneurgkerten.

Ein bemittelter Hanake im Dorfe Liprnau beiOlmütz hatte sehr
viele Zwanziger zusammengescharrt und dieselben aus Furcht recht
gut versteckt , wahrscheinlich vergraben . Dieser Tage starb aber
der Geizhals so plötzlich , daß er den Ort nicht angeben konnte,
wo sich das schöne Geld befindet . Seine Familie ist daher jetzt in
der größten Bestürzung , da sie auf diese Weise um das Vermögen
gekommun ist.

— 1000 fl. C . M . Belohnung erhält derjenige,
welcher die Sachen zu Stande bringt , die in der Nacht vom 20.
d . M . mittelst Einbruch in dem Hause Nr . 364 in der Stadt ge¬
stohlen worden sind und zwar : In Banknoten 7983 fl , in Staats-
papieren 180 fl . C . M . — Aus einer verspert gewesenen Hand¬
tasche : 1 silberner Suppenschöpser ; 6 Eßlöffel ; 6 Kaffeelöffel
und 1 Ragoullöffel , alle Stücke mit eingravirtem gothischen D . ;
6 silberne Eßlöffel ; 4 Kaffeelöffel mit R . S . und K . L. bezeichnet,
2 silberne Salzfäßchen , inwendig vergoldet , sammt den dazu ge¬
hörigen Löffelchen ; 1 gepreßtes silbernes Zuckerkörbchen sammt
Zange ; 1 silbernes Pfefferbüchschen . — AuS einer Schachtel:
3 Schnüre Zahlperlen , 2 Armbänder , 3 Paar Ohrgehänge,
6 Ringe und eine Kette . Der Gesammtwerth der Pretiosen ist
500 fl . C . M.

— G stern Vormittag um halb zwölf Uhr kam ein Dienst¬
mädchen in ein Regenschirmgewölbe in der Stadt , und sagte
dem Herrn , daß ihre Frau einen Regenschirm zu kaufen wün¬
sche, er möchte daher Jemanden mit einigen Regenschirmen zu
ihr schicken. Der Herr wickelte sogleich zwei in ein Papier,
und schickte seinen Burschen mit dem Dienstmädchen . Sie waren
nicht weit gegangen , da blieb das Mädchen vor einem Hause
stehen , gab dem Buben ein Packet , welches sie in der Hand
hatte , nahm die zwei Regenschirme und hieß den Burschen mit
dem Packet warten , sie wolle indeß zur Frau hinaufgehen.
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Als der Bursch schon lange gewartet hatte , ohne daß das
Mädchen zurückkam , fragte er ahnungsvoll ob daS Haus nicht
ein DmckhauS sei, waS sich zu seinem Leidwesen bestätigte.
In dem Pocket fand sich beim Eröffnen Gras»

— Einer armen Wäscherin wurde Samstag Abends ge¬
gen 6 Ubr auf dem Wege von der Karoluskirche über den
Naschmarkt bis zum Vokanedisteg 2 Frauenkleider wahrscheinlich
durch den Wind von der Butte entrissen ; der redliche Finder
wird gebeten , dieselben auf dem Rennweg Nr . 569 zu über¬
bringen , weil die Verlustträgerin ganz mittellos ist und diesel¬
ben ersetzen müßre.

— Den 19 . Mai um 1 Uhr nach Mitternacht wurde am
Karmeliter -Platz in daS Gewölbe des Schneidermeisters Adam
Fürst eingebrrchen , und aus demselben fertige Kleidungsstücke
im Werthe von 420 fl W . W . gestohlen . ES ist wahrlich nicht
zu begreifen , wie der Einbruch dort geschehen konnte , ohne die
Aufmerksamkeit der Wächter auf sich zu ziehen Oder find die
Diebe so geschickt, oder die Thürschleffer so schlecht , oder die
Nachtwächter so lau ? Die Antwort auf d ese Frage weiß vielleicht
der Schneidermeister Fürst am beste« zu geben , der nun gänzlich
zum Bettler geworden ist . Schwere Zeiten!

— In der Nacht aus den 17 . d. M . sind von dem Dache
des Hauses Nr . 1 in der Schloßgasse am Hundsihmm 5
kupferne Tafeln herabgerissen und gestohlen worden . DaS Haus
ist ebenerdig und der Dieb hatte die Lciler zurückgelassen , wel¬
cher er sich bei seinem Diebstahle bedient hatte.

— Am 15 . d . M . Vormittags kam ein junger Mann in
daS Haus Nr . 398 am Schottmftld zu einer dort wohnenen
Partei . Er zeigte einen Brief , und sagte , er müßte ihn dem
Herrn übergeben . Als nun die Tochter , ein 17jähngeS Mäd¬
chen, ihm antwortete , daß der Vater nicht zu Hause und sie allein
sei, packte sie der Fremde um den Leib, hielt rhr eine Flasche vor
die Nase , wodurch sie betäubt wurde , und band der Armen die
Füße zusammen . Nachdem der Schändliche dieses vollbracht
hatte , durchsuchte er einen Schubladkasten , und raubte daraus
ein paar Ohrgehänge im Werthe von 6 fl . C M.

— Der Todiengräber von Großem (V . O . M . B .) ging
am Morgen des 7 , d . M . vor den Friedhof und fand unweit
der Kirchhofsmauer auf der Erde liegend ein hölzernes Kistchen.
AlS er voll Neugierde dasselbe öffnete , war er nicht wenig er¬
staunt , denn er fand darin die Leiche eines vier v onat alten
KmdeS , die in groben Leinwandfetzen eingewickelt war.

— Der Jubilate -Markt soll über Antrag des Magistrats
auf 8 Tage verlängert werden.

— Gestern Abends ist Ihre k. k. Hoheit die Erzherzogin
Sophie von Olmütz in Schönbrunn eingetroffen.

— Gestern Früh wurde an einen krie^Srechtlich zum Tode
Verurlheil -en die Erekution durch Pulver und Blei vollzogen.

— E n Dienstmädchen stürzte sich dieser Tage aus Eifersucht
Leim Schänzel um 4 Uhr Früh in die Donau . Ihre Kleider
hielten sie jedoch so lange über dem Wasser , bis ein muthiger Po¬
lizeisoldat ( Josef Jellinek ) sie rettete.

— In F u lne kund L ei pni k in Mähren sind bedauerliche
Ercesse  gegen die Jsraelüen Iss k Wolf und Abraham Silberstein
vorgekommen , welche man der Verrheuerur g deS Getreides beinzich-
rigte und denen man dabei namhaften Schaden an ihrem Haus-
gerathe und anderer Habe zufügte . Da sich biebei neuerdings die
Unzulänglichkeit deS Nationalgarde -Jnsütuts heranSstellte , und An¬
zeichen weiterer Angriffe zu Tage kamen , so wurde Militär - Assi¬
stenz nquirirt , dann gegen die bekannten Rädelsführer die Verhaf¬
tung und criminelle Behandlung eingeleitet . /

— In Treviso,  in Italien , kam ein Bauerssohn zum
F . M . L. Haynau und machte die Anzeige , daß sein Vater
Waffen verborgen habe . Die Sache wwde  untersucht , die Waf¬
fen wurden wirklich gefunden , und der Vater sollte standrecht¬
lich erschossen werden . Er wurde jedoch vom General Haynau
in Berücksichtigung dieses tranigen Falles zu 3 monatlichem
Kerker pardonnirt , « nd der Sohn seinen Gewissensbissen über¬
lassen.

— In Paris ist ein Preis auf Rattenköpfe ausgeschrieben
worden : Hundert Franks für das Tausend . — Dieser Preis
hat seine Früchte getragen , indem binnen vierzehn Tagen 21,000
dieser Tbiere eingeliefert wurden , für welche 2100 Fr . ausge¬
zahlt worden sind . D e Gesundheils - Commission , von welcher
dieser Rat enkrieg ansgeht , hat übrigens dabei auch ihr Profit-
chen gemacht ; sie verkaufte die Rattenfälle für die Summe von
2400 Fr . an einen Handschuhmacher , der auS dieser Waare
feine Handschuh verfertigt.

Neuestes.
— München.  Die zweite Kammer hat am 17 . ihre erste

Sitzung gehalten . DaS Ministerium bat bei E -öff ' ung  der Si¬
tzung seine Ansichten über die deutsche Angelegenheit ar sgespochen
und daß eS die demsche Ber fassring nicht unbedingt anei kennen
könne . Sogleich wurden dann die Amrage gestellt : 1) d e Kammer
möge erllä ' en , daß sie die Verfassung unbedingt anerkenne . 2)
Die Kammer möge in einer Adresse an den König diesen Beschluß
kundgeden . " Trotz des Widerspruches von Seite der Minister ist
doch der zweüe Amrag angenommen worden.

— Die S -adt Bologna (im päpstlichen Gebiete ) hat am
10 kapitulirt , nachdem sie drnch drer Viertelstunden heftig bom-
bardirt wurde . Die österreichischen Truppen haben um 3 Uhr
Nachmittags die Thore besetzt.

— Gestern soll ein Courier die Nachricht von einem bedeu¬
tenden Tressen auf der Insel Schütt gebracht haben , daS zu Gun¬
sten Oesterreichs ausgefallen ist . Zwei Escadronen ungarischer
Husaren sollen dabei fast aisaernbm , gegen 500 Honveds ge¬
fangen und an 30 Huiaren übergeganqen sein.

— Die Römer haben am 9 . Mai dre Neapolitaner (an
7000 Mann stark ) in die Flucht geschlagen und ihnen 3 Kano¬
nen genommen.

— Se . Majestät der Kaiser sind vorgestern Abends von
Olmütz nach W -'pchau crbgere st, um dm Kaiser von Rußland
zu besuchen . Fürst Schwarzenberg begleitete ihn.

Der Pränumerationsbetrag für auswärtige Pränumeranten ist monatlich 36 kr. C . M . Die Geldbeträge können
ohne alle Umstände dem Nächstliegenden Postamte übergeben werden , wenn auf der Adresse des Brieses , ,3eLtrmgs-

geschrieben steht . Sonst bitten wir die Briefe an die Expedition der Wiener Volkshalle im Bürger¬
spital , 6 . Hof , zu richten.
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Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. Aus -
gegeben wird sie in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
vnd Holzwarth. Pränu¬
merationsbetrag für ein

Str . L«

Politisches Tagblatt,
geschrieben für das Volk

von

Terzky.
WLen, Freitag ben 11. Mai

Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in's
Haus monatlich 30 kr.
C. M . Einzelne Blätter
kosten1kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr,
C. M . monatlich.
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Der Jnsurgenten -General Arthur Görgey
Ist im Jahre 1817 in Gorge, einem Dorfe bei Leutschau in
Ungarn geboren, allwo sein Vater als daS Haupt einer ver¬
armten Adelsfamilie wohnte, und allwo auch jetzt noch die
Familie Görgey ihren gewöhnlichen Sitz hat. Den ersten Unter¬
richt genoß Görgey auf dem evangelischen Gymnasium in der deut¬
schen Zipserstadt Leutschau, kam dann in seinem 14. Jahre in
die Pionierschule zu Tulln, wo er drei Jahre blieb, um dann
als Kadet in das Regiment Prinz Wasa auSgemustert zu wer¬
den. DaS Regiment Prinz Wasa lag im Jahre 1836 in KcemS,
und hier war eS, wo ich Gelegenheit bekam, Görgey näher
kennen zu lernen. Wir waren in KremS täglich beisammen,
weil unser damaliges Streben, das Streben nach dem Lichte
der Wissenschaft unser gemeinsames Ziel war. Wir lasen, stu-
dirten, träumten und spazierten in den Thälern, auf den Ber-
gen und m denN'üöll öi'öM MZSlMkl' Mgmv vler znfu,
weil wir die lärmenden Gesellschaften der übrigen Kameraden gerne
zu vermeiden suchten. Man wird mir eS daher nicht übel auS-
legm, wenn ich in diesem Augenblicke die Feder ergreife, um
ein Bild von dem Jnsurgenten-General Görgey zu entwerfen.
Eigentlich nicht von diesem , sondern nur von dem ehemali¬
genk. k. Offizier Görgey möchte ich einige Worte sagen; Gör¬
gey, den Jnsurgenten- General kenne ich nicht, wohl aber
kannte ich als Freund denk. k. Kadeten und den Garde-Lieu¬
tenant Görgey.

Sollte daher vorhinein mein Urtheil über ihn zu milde oder
gar parteiisch erscheinen, so möge man bedenken, daß Görgey
einst mein Freund gewesen, und daß mein Freund während seiner
Dienstleistung in derk. k. Armee ein Muster und ein Spiegel für
jeden Soldaten gelten konnte, wie dieß seine ehmaligen noch le¬
benden Vorgesetzten, sowie die ausbewahrten Conduitlisten be¬
zeugen müssen.

Arthur Görgey ist eher von großer als mittelmäßiger Statur,
wohlgebaut, blaß und voll im Gesicht, er ist, kurz gesagt, ein
chönsr Mann, wie wir deren bei der ungarischen Leibgarde zu
sehen gewohnt waren. Nur sein Auge ist etwas trübe. DaS nächt¬
liche übermäßige Lesen und Studieren schwächte eS derart, daß
Görgey schon im Jahre 1843 zu der Brille die Zuflucht nehmen
mußte. Vermag nun das Auge nicht mehr der Ausdruck seiner
Seele zu sein(denn im Auge liegt die Seele) , so offenbaret sich
um desto mehr Görgey's Seele und Charakter in der Art, sich
mündlich auszudrücken. Er spricht wenig, aber waS er spricht,
spricht er kurz, klar und so bestimmt, daß er sich in seiner Reoe

weder ergänzt, noch wiederspricht, noch berichtigt. Er spricht wie
dereinst die gebildeten wortkargen Römer gesprochen haben moch¬
ten, und dies mit einer wohlklingenden Stimme und mit doppelt¬
starker Betonung desR. WaS aber seine geistigen Fähigkeiten be¬
trifft, so wird es jeder, der Görgey kennt, zugeben, daß er un¬
gewöhnliche Fähigkeiten und Talente besitzt. Er war in der Tul-
ner Pionirschule einer von den drei Vorzüglichsten, wenn nicht
gar der Vorzüglichste von Allen, und in der Kadetenschule de-
Regimentes Wasa war auch Niemand, der ihm diesen Rang
hätte streitig machen können oder auch wollen . Ich sage wol¬
len , um zugleich anzudeuten, daß Görgey durch seine geistige
Ueberlegenheit bei keinem seiner Kameraden die Mißgunst oder
den Neid weckte; denn Görgey prahlte nie mit feinem staunenS-
werthen Wissen, er war im Gegentheil so bescheiden und zurück¬
haltend damit, daß er oft bei Preisfragen sitzen blieb, um nicht
fein«. Eameraden beschämen. Dafür aenoß er aber auch die
ganze ungetheilte Liebe und Achtung derselben, man kann es
wohl ohne Uebertreibung sagen, daß Görgey während seiner
Militärdienstzeit keine Feinde hatte. (Fortsetzung folgt.)

Ungarischer Kriegsschauplatz.
(Privatbericht aus der Wasserstadt Ofen ) .

Die Uebersahrt nach Pesth ist uns auf daS Strengste verbothen
worden, damit keine Proklamationen von Kossuth herüberge¬
schmuggelt werden, theilS auch, damit die Stärke der öster¬
reichischen Besatzung nicht verrathen werde, denn Kossuth-
Spione find berühmt. Anfangs glaubte man, auch die Magyaren
werden ihrerseits das linke Donauufer mit Kanonen besetzen,
bis jetzt jedoch geschah dies nicht. Die Honved'S befürchten
vermuthlich eine Kanonade, wenn fie sich bewaffnet und in
Masse am Ufer zeigen würden, oder sie können den Anblick der
Geschütze, die von der Festung hinunterschielen, nicht ertragen,
deshalb kommt unS nur selten einer zu Gesicht. Auch die
Wirthshäuser am Pesther Ufer werden nicht stark besucht,
mehre Wirthe haben ihre Lokale ganz gesperrt und in der
iunern Stadt Zelter aufgeschlagen, wo man den BachuS, den
Gott der Sausbrüder, hoch leben läßt. Im Innern der Stadt
Pesth scheint es aber um so fröhlicher herzugchen; von dort
dringen die Eljenrufe, Musik und Gesang oft um Mitternacht
zu unS herüber. Dis Stimmung der Ofner ist im Ganzen gut
und wenig aufgeregt, nur die Arbeiter hört man häufig und
ziemlich vernehmbar murren. Dies geschieht aber weniger auS
politischen Gründen, als wegen Theummg und Mangel ans



Erwerb . Sie müssen darben , während der Jubel nnd die aus¬

gelassene Freude der Pesther zu ihren Ohren dringt.
Der Handel ist In 'S Stocken gerathen , was besonders

hart die Juden trifft , in den ärmeren Judenfamili en hat das Elend
bereits einen hohen Grad erreicht . — Einige gutgesinnte Ofner
Bürger erhielten vom FestungS - Commandanten die Erlaubniß,
nach Pesih hinüberzofahren , welche Begünstigung ihnen jedoch

hart zu stehen kam ; die Ungarn reihten sie zu den HonvedS
rin . Von bedeutenden Truppenbewegungen in unserer Nähe

ist nichts mehr zu sehen ; dann und wann hören wir wohl
nahen Kanonendonner , allein dies soll , wie man uns sagte,
rin bloßes Ererciren mit Kanonen sein.

(Görgey und ein Gefecht der Deutschmeister
mit den  Ungarn .) Die wunderlichsten Gerüchte bilden hier

in PreHbnrg das Tagsgespräch Bald läßt man Görgey , den
Ungarischen Abd -el-Kader , in Jablunka eiwücken , balo läßt
man ihn in Teschen sein . Geglaubt wird Alles , selbst , wenn
eS hieße , die Ungarn find schon in Salzburg eingerückt . Mas¬
sen von müßigen Gaffern schleichen um das Hauptquartier dcS
F . Z . M . Melden und staunen die Seressaner an , die hier
Wache sitzen . Die k. k. Armee ist zusammengezogen und steht
in einem Bogen von der Leitha bis an die Donau , und von

da bis an die March . Der Mittelpunkt ist Preßburg . Auf der
Insel Schütt sind die k. k. Truppen schachbretförmig aufgestellt.
Das rechte Waagufer ist von den Oesterreichern besetzt , das
linke haben die Magyaren , welche hier tüchtig rekruiiren , da
sie gern nicht weniger als noch 260,660 Mann ausheben
möchten.

L »on oer Llraag vtS Preßburg find Schanzen aufgewor¬
fen , die den Ungarn eine harte Nuß zum Knacken geben dürf¬
ten . Bei Sullein siel ein Gefecht vor,  wobei die Oesterreicher
sich zurückziehen mußten ; ihr Verlust soll 40 Todte und Ver¬
wundete sein . Auch bei Polens wurde gekämpft , 2 Bataillone

Deutschmeister mit 9 leichten Kanonen hatten sich zu weit vorge¬
wagt und wurden von einer ungarischen Uebermacht mit 18

Zwölspfündern angegriffen . Die Oesterreicher vernagelten meh¬
rere Geschütze und zogen sich zurück . Besonders soll ein Bataillon

gelitten haben , das zumeist aus Wienern besteht . Sie hielten im
heftigsten Kugelregen aus , bis sie den Befehl zum Rückzug beka¬
men . 17 Offiziere blieben . Auch der Oberst des Regimentes
wurde verwundet nach Stry gebracht , allwo er starb.

Politische Rundschau.

Frankfurt . Der Reichsfinanzmim'sterv. Bekeratt hat seine
Entlassung genommen , und zugleich sein Mandat als Deputirter

niedergelegt . Die Ursache davon sind die letzten Beschlüsse der

Nationalversammlung vom 4 . (die wir im gestrigen Blatte
brachten .) Er war damit nicht einverstanden.

(Der Reichskommissär Mathy  in München . )

Der von Frankfurt hergesandte Reichs komm ssär hatte gestern
Nachmittag beim Könige eine Audienz . Sein Auftrag ging da¬
hin - den König zur Annahme der deutschen Verfassung zu be¬
stimmen . Mathy soll sich in vertrauten Kreisen geäußert haben,

daß er mit dem Erfolg seiner Sendung zufrieden sei. — Gestern
Abend erschien der König uuvermuthct auf dem Rathhanse
unter der Bürgerwehr und unterhielt sich mit der Mannschaft
auf das Frcrmdliäste . Er sprach sich auch dahin aus , daß er
sich ganz auf seine Münchner Bürger verlasse . — Jetzt sind bald
schon aus allen  namhaften Städten des Königreichs Adressen
für Annahme der deutschen Verfassung beim Könige eingelaufen.

(Adresse an den baierischen König .)  Am zweiten
Mai fand in Augsburg eine Versammlung der Landwehr
Statt . ES hatte sich eine sehr große Menge eingefunden und
den Beschluß gefaßt , eine Adresse an den König zu erlassen,

um unbedingte Anerkennung der deutschen ReichSverfaffung.
Diese n urde auch alsogleich ausgearbeitet und unterschrieben.

Auch das Landwehrbataillon in Aschaffenburg hat eine
derartige Adresse an den König abgeschickt.

(Volksversammlung  in Nürnberg , 3 . Mai .)
Die gestern hier auf dem Judenbühl abgehakene Volksver¬
sammlung ist wohl eine der größten , die irgendwo für die
deutsche Verfassung abgehalten worden . 15 — 18,000 Mensches
legten mit entblößtem Haupte daS einmüthige feierliche Gelübde
ab : mit der Nationalversammlung zu stehen und zu fallen.
Als der Präsident im Feuer seiner Rede sagte , daß man so¬
gar eine LoStrennung Frankens von Baier » durchsetzen werde,
wenn die Regierung noch ferner trotzen würde , erscholl ein
ungchcucrer Beifallssturm . Diese Stimmung ist aber noch des¬
wegen bederklichcr , weil das Militär mit dieser Absicht einver¬
standen zu sein scheint . Tenn nicht nur , daß sich bei den Ver¬
gnügungen , welcke nach der Volksversammlung gehalten wur¬

den , E old al en beiheiligten , trat auch die Hauptwache unter
das Gewehr , als der Zug dort vorbeikam . Die Massen brach¬
ten hierauf der baierischen und deutschen Armee ein brausende-

Hoch . (K . Z .)
Karlsruhe , 3 . Mai . DaS badische Offizierskorps beab-

fi chtigr eine ofiemliche Erklärung abzugeben , daß eS die ReichS-
vcrsassung veuhedgen wird , und will eine Aufforderung an
seine Waffen ! rüder im gesawmtcn Vaterlande richten , damit
sich diese in ähnlicher Weise auSsprcchen mögen.

(Stimmung in  Hannover . ) Am 7 . Mai werden De¬

putationen aus dem ganzen Lande Audienz beim Könige ver¬
langen , um die unbedingte Anerkennung der Reichsverfassung
zu fordern . Daneben wird man einstimmig die Entlassung deS
Ministeriums Erüve verlangen . AuS OststieSland werden die

Siädte Emden , Aurach , Norden , Leer , Wittmund rc , so wie
die Landgemeinden Deputationen senden , ferner werden Abge¬

sandte von HildrSheim , Lüneburg , Northeim , Göttingen , Ha¬
wel , Verden , Stade rc. erscheinen , um dem Könige Ernst Au¬
gust den VclkSwrllen in offener Weise mitzuiheilen . (F . O . P . Z .)

Ankunft des BanS in  Agram . Heute den 7 , ist
der Banus hier angckemmcn . lim 12 ^ llhr zog er unter Glo¬
ckengeläut - hier ein . Außerordentlicher Jubel ertönte . Die Crvil-

und Militärbehörden nebst einer Menge Volkes erwarteten ihn
daseltst . Eine Kompagnie Grenzer und die Nationalgarde war
ausgestellt und defilüte vor ihm . Abends war die Stadt festlich

beleuchtet.
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-— Am 7 , d . M ., Nachmittags , gab Se . Maj ,stät den Auf¬
trag anzuspannen . Als nun der Kaiser mit dem Grafen Grünne
in den Hof kam , fragte derselbe , wo Se Majestät hinfahren
Wolle . Se . Majestät befahl aber dem Kutscher nur forizufah-
rcn , und erst auf der Brücke bestimmte er : ins Militär - Spi»
tal fahren zu wollen . Die U , fache , daß er beim Einsteigen
uichtS sagte , war , weil viele Leute zugegen waren.

— Vorgestern gegen Abend wurden neuerdings 31 Wä¬
gen voll Verwundeter und Kranker aus dem Preßburger Spi¬
tal inS hiesige k. k. Militärspital gebracht.

— Auf der chirurgi ' chen Klinik , unter Henn Professor
von Dumreicher , wurde gestern rin k. k. Jäger , der von einer
Kugel oberhalb deS Kniegelenkes getroffen worden war , ope-

rirt . Man fand die Kugel fest an dem Knochen , fast platt ge¬
drückt , ohne daß der Knochen gelitten hätte . Da man dem
Verwundeten , der schwefel - ätherisirt worden war , bet seinem
Erwachen die Kugel zeigte , drückte er sich in halbgebrochenem
Deutsch derart auS : diese Kugel ist Kossuthkugel , wart Kossuth!

— Am 6 . d. M . um 6 Uhr Abends wurde auf dem
Marktplatze vor den k. k. Stallungen in der Allee zum Spit¬
telberg ein sonderbarer Gaunerstreich verübt . ES kam nemlich

ein junger Mann von 27 Jahren zum Marktwächter , und gab
vor , er sei der Miteigenthümer einer Maikihütte , welche er be¬
zeichnet , und er komme eine Kiste abzuholen . Wirklich hatte
er auch bei sich einen Wagen mit einem Pferde bespannt , und
zwei ju» gL_Miri -sckt> « NN 1-6°— Jrrylen . Der Maikl - '
Wachter nahm auch keinen Anstand, und ließ ihn die Kiste mit¬
nehmen . Später stellte es sich heraus , daß dies ein Glücks¬
ritter oder besser gesagt ein Dieb war . In der Kiste befanden
Kch Glaswaaren im Werthe von 140 fl . C . M.

— Am 3 , d. M . wurde von einem Wagen , der Abends
von Floridsdorf in die Stadt fuhr , ein hinten aufgebundenes
Paket abgeschnitten , worin sich mehrere Waschstücke u . dgl . be¬
fanden.

— Am 7 , d. M . wurde im Prater oberhalb den Kai¬
sermühlen am Donauarm ein Mann ertrunken gefunden und
herausgezogen . Der Verunglückte war schon zwischen 40 und
50 Jahre alt.

— Gestern Früh um 3 Uhr find Se . Majestät von
Schönbrunn nach Preßburg abgereist . Beim Wegfahren gab
der Flügeladjutant Graf Grünne den Auftrag , daß Alles so
bleibe wie es ist , weil Se . Majestät in 2 Tagen zurückkehren
werde.

— Verkehr auf der Nord - und k. k. Staats»

Lahn.  Von gestern an sind die Lastzüge in allen Richtungen
eingestellt ; eS findet keine Güteraufnahme statt ; die schon auf¬
gegebenen Güter können entweder abgeholt werden , oder in
den Magazinen bis zum Wiederbeginn der Lastzüge liegen blei¬
ben . ES finden nur Personenzüge,  mit welchen Eilgut
befördert wird , Statt ; und zwar von Wien  in den Richtun¬
gen : a ) nach Brünn , Olmütz , Oderberg , Prag nur um 7z Uhr
AbendS ; b) nach Preßburg um 6z Uhr Früh und 7z Ubr
Abends ; e ) nach Stockerau um 6 und 10 Uhr Früh , 3z Uhr

Nachmittags und 7 Uhr Abends . — Gültig bis zum Wi¬
derruf.

— Vorgestern Abends langten 95 Polen unter Militär-
bedcckung hier an , welche im Arbeitshause einquartirt , und
morgens 4 Uhr weiter befördert wurden . Auch gestern trafen
wieder 100 derselben hier ein . Alle diese waren nach der pol¬
nischen Revolution im I . 1831 nach Frankreich ausgewandert,
und voriges Jahr , nach den März -Ereign ssen in Wien nach
Krakan zurückgekehrt . Weil die Regierung glaubt , daß sie bei
jetzigen Weltereignissen keine müßigen Zusckaucr bleiben dürf¬
ten , so werden sie — wie verlautet — nicht nur über die
Grenze , sondern nach Amerika erpedirt.

— Vorgestern Nachmittag fand eine Kräutlerin in der
Gärtnergasse in Neulerchenfeld ihren Mann , einen Taglöhner,
am Boden erhenkt . Da man noch Lebensgeister bei ihm spürte,
erhielt er die letzte Oehlung , und wurde in daS Epital tranS-
portirt : dürfte jedoch schwerlich zum Leben zurückgekehrt sein.

— F . M . Radetzky hat vom russischen Kaiser einen Mar¬
schallsstab bekommen . Derselbe ist 1z Schuh lang 1Z Z . L

.dick, ganz von Gold , mit emaillirten Lorbern und Eickenbläiiein

umwunden und oben und unten 2 Zoll hoch mit Brillanten
besetzt.

— In Folge feindlicher Drohungen und Flintenschüsse
von Pesch auS gegen Ofen wurden von der Festung 2 Ra¬
keten nach Pesch abgebrannt , welche auch ein Haus in Brand
steckten , worauf augenblicklich die Ruhe in Pesch hergeßellt

, - — - -- -— - °-

— (Trau, schau,  wem .) Man muß sich jetzt mit den
Viertelzetteln sehr in Acht nehmen . Die Spekulation geht so
weit , daß sich die Gauner nicht einmal mehr Mühe rühmen,
wenn sie falsche Zettel machen , sie mit Vorsicht und Fl iß zu
fabriziren . Ein Herr bekam dieser Tage einen solchen Zettel , den
er früher nicht beachtete und der so schlecht gemacht war , daß
ihn jedes Kind erkennen mußte . Der Spitzbube harte sich
so wenig Mühe genommen , daß die Schrift ganz schief und
krumm gestellt war . .

Dresden . ObwohldaS Gemetzel in den Straßen dieser Stadt

schon mehrere Tage währt , obwohl sich der Sieg beim ersten

Angriffe der vereinten sächsisch-preußischen Truppen sogleich auf
Seite der letzteren zu neigen schien , so ist doch der Kampf bis
j etzt noch nicht entschieden. Derselbe scheint eine ganz unerwar¬
tete Wendung genommen zu haben.

Den 7 , in aller Früh wurden die Dresdner durch er¬
neuertes Kampfgetöse und Kanonendonner aufgeschreckt , nachdem
in der Nacht einzelne Schüsse gefallen waren . DaS Militär

hatte sich durch kleine Truppenkörper verstärkt , und in Erfah¬
rung gebracht , daß von allen Seiten bewaffnete Volkshaufen
der Dresdner Bürgerwehr zu Hilfe eilen . ES griff deshalb von
allen Seiten um so heftiger an , um schnell zu siegen . Zwei
Stunden lang feuerten die Geschütze , Schuß auf Schuß.
Dann schwieg der Donner . Truppen bewegten sich mehr gegen
die Meißnerstraße hin . Nach allen Seiten wurden Verwundete

getragen . Der Brand in der Prinzenallee scheint gelöscht « Eben
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verbreitete sich das Gerücht , eS werde wegen einem neuer¬

lichen Waffenstillstand unterhandelt , als sich der Kampf uner¬
wartet von allen Seiten und heftiger als je entspann.

Ein preußisches Bataillon war abermals angekommen , und
nahm um halb 10 Uhr an dem Kampfe Theil . Die Spiegelfabrik
am Zwinger wurde durch eine Kompagnie Sachsen erstürmt,
ein gegenüberliegendes Haus , welches mit seinem 6 Stock hohen
Thurme in eine Festung umgewandelt war , wurde durch die
Preußen genommen . Die Tirailleure drangen bis in die Kauf¬
hallen vor . In den meisten Hausern wurden die Zwischen¬
mauern durchbrochen , damit man , durch die Truppen gedrängt,
sich durch die Oeffnungen in ein zweites flüchten konnte . Die
Frauen - und halbe Moritzgasse war um 10 Uhr in den Händen
deö Militärs . Am heftigste » wüthete der Kampf beim Hotel de
Sare und Hotel de Rome am Eingang der Moritzstraße . Beide
wurden mit Artilleriegeschütz beschossen, und nach dem hartnäckig¬
sten Widerstande durch preußische und sächsische Füßeliere er¬
stürmt . Alle Vertheidiger in demselben sind ge¬
blieben.  Auch der Prinz von Rudolstadt , welcher sich Krank¬
heitshalber in Dresden aushielt , kam dabet umS Leben . Dies war
gegen Mittag . Ununterbrochen währte der Kampf . Welchen Ver¬
lauf derselbe jedoch später genommen , ist noch nicht ganz bestimmt,
obwohl die letzten Berichte aus der Umgebung Dresdens versi¬
chern , die Bürgerwehr habe von allen Seiten Verstärkung erhal¬
ten , und zuletzt das Militär aus allen Theilen der Stadt hinaus¬
gedrängt . Dasselbe eröffnete hieraus ein furchtbares Bombarde¬
ment . DntttU sti»»rnrrr «rrch d!» 1- fog^ ^hischsn Reichte
überein ; nach diesen sollen das Schloß , das Bildermuseum und
andere Gebäude in Dresden eingeäschert , zwei preußische Ba¬
taillone fast aufgerieben , und der Aufstand in ganz Sachsen aus¬
gebrochen fein.

(Aufstand in Leipzig . ) Am 6 . Nachmittags durchzo¬
gen Massen die Straßen uud drohten zu plündern . Die Garde
rückte daher aus und besetzte mehrere Posten . Um 9 Uhr
endlich fielen Reibungen zwischen Volk uud Bürgerwehr
vor . ES wurden Barrikaden errichtet und ein Gewehrla¬
den erbrochen , um sich zu bewaffnen . Jedoch wurden die Bar¬
rikaden fast gar nicht vercheidigt , bis auf eine , welche aber von
der Garde genommen wurde . Es wurden Viele arretirt und
alle Gesellen , sowie auch die HandlungSkommiS bewaffnet , um
die Ruhe wieder herzustellen , was auch bis zum 7 . Abends
gelungert ist.

— Heute trifft die erste Kolonne russischer Truppen in
Oderberg ein.

— Gestern ist Prag  in Belagerungszustand versetzt wor¬
den . ES find mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.
Sonst war Ruhe.

— Friedrich Nnterreiter , aus Wien 29 Jahre , Glaser;
Franz Wilv , auS Böhmen 40 Jahre , und Michael Lell , auS
Wien , 48 Jahre , Buchdrucker , sind von der Militär - Central-
Kommission verurtheilt worden , und zwar Unterreiter zu ein¬
jährigem Festungsarrest in Eisen ; Wild zu 8monallichem Stock-
hausarnst in Eisen ; Lell zu Owöchentlichem Prosißenarrest»
— Die Ursache hievon ist, daß der erstere ein Buch : „ die Revo-
lätion in Wien, " schrieb , waS ihm schon früher verboten wurde,
der zweite dasselbe verkaufte , und der dritte eS druckte.

— Einer Nachricht von Triest zufolge sind die Franzosen-
als sie gegen Rom vorrückten , mit Verlust von 5 Kanonen und
300 Gefangenen zurückgeschlagen worden . Dagegen soll der Kö¬
nig von Neapel mit 12,000 Mann gegen Rom marschiren.

— Generalmajor Barco , der bei Weretzke in das Unghva-
rer Comitat eindringe » wollte,  aber wegen der dort Vorge¬
fundenen Hindernisse sich wieder zurückziehen mußte , hat die
Vereinigung seiner Brigade mit jener der Generale Vogel und
Benedek glücklich bewerkstelligt.

— (Einmarsch der Rußen ) . Krakau,  7 . Mai.

Vorgestern rückten 3500 Mann , gestern 13,000 Mann russischer
Truppen hier ein . Die erste Abtheilung ging am 6 . nach
Opa :kowlce , heute soll sie auf eine M ile über Jpebnik abge¬
hen . DaS HauplkorpS , 12 — 13,000 Mann , marschirt heute
bis Jzdebnik , am 8 , d . nach Prim , am 9 , nach Tordanow,
wo das Corps stehen bleibt . Eben vernehme ich , daß beute
noch vier Bataillon mit 12 Kanonen hier einrücken . Erst in
weniaen Taaen soll das Corps von 22,000 Mann hieher
gelangen.

Der Redaktion ist folgendes Schreiben zuge kommen , welchem
sie um so mehr Platz in ihrem Blatte geben zu muss n glaubt,
da es eine Widerlegung enthält , und da die R . daknon eS für
ihre Pflicht erachtet , jeder Vertheidigung gegen böswillige An¬
griffe Raum zu geben.

Geehrter Herr Redakteur!

Ihr wahrheitsliebender und loyaler Charakter hat uns bewogen , diese
wenigen Zeilen an Sie zu richten , und Sie zu bitten , selbe in Ihr ge¬
schätztes Blatt gefälligst aufnehmen zu wollen , um dadurch allen lügeu --
ha ten Gerüchten zu steuern . „Als vor einigen Tagen eine Aeußeruyg eine-
der Herren Professoren die laute Mißbilligung eines kleinen TheilS de»
Collegiums hervorrief , so benützten dies einige , aber auch nur einige , um
einen länger andauernden Lärm zu verursachen ; am ersten Tage ließ ma«
sie willfahren , da der Herr Professor selbst die Ruhe bald durch kräftige
Ermahnungen und Worte wieder herstellte ; als aber dieselben am folgen¬
den Tage den Lärm wiederholen wollten , so wurden sie von den Ander»
so kräftig zur Ruhe gewiesen , daß sie sogleich verstummten ." Dies ist der
wahre Hergang einer Sache , die nicht der Mühe lohnt , in einer Zeitung
ausgenommen zu werden , und noch weniger , ins Lächerliche gezogen zrr
werden , wie es wohl dem Herrn Redakteur des „Wanderer " beliebt haben
mag . 3m Namen seiner Collegen ein Hörer

(aber nicht Studentchen » der ersten
Wien den 8 . Mai 1849 . Liceal -Classe zu Wien.



Die Wiener Volkshalle
erscheint täglich , ausge¬
nommen Montag , einen
halben Bogen stark. AuS-
gegeben wird ste in der
Stadt , Bürgerspital , 6.
Hof , im Verlagsgewölbe
der Herren Schmidbauer
«nd Holzwarth . Pränu-
merationSbetrag für ein

rvn »L

Zweite Auflage.

Politisches Tagblatt,
geschrieben für Las Valk

von

Terzky.
Wien , Samstag den 12 . Mai

Monat 24 kr. , für ein
halbes Monat 12 kr., bei
täglicher Zusendung in'S
Haus monatlich 30 kr.
C. M . Einzelne Blätter
kosten 1 kr. C. M . — Für
die Provinzen bei tägli¬
cher portofreier Zusen¬
dung mittelst Post 36 kr»
C . M . monatlich.
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Der Insurgenten -GeneraL Arthur Görgey.
(Fortsetzung .)

Von seinen Vorgesetzten wurve Görgey immer mit vieler
Auszeichnung und mit besonderem Wohlwollen behandelt , weil
er ihnen nie Ursache gab , mit ihm unzufrieden zu sein . Er ver¬
richtete seine Dienste eifrig und genau , war in Priv itverhältnissen
gegen Je 'en zuvorkommend , und er hatte auch Kraft genuz , all
seine jugendlichen N igungen und Leidenschaften strenge in den
Schranken deS Mllttär -ReglementS zu halten . Sein Betragen als
Kadet galt daher als ein Muster gmer Aufführung , welches man¬
chem seiner Kameraden zur Nachahmung anempfohlen wurde . —
Als Gö gey im Jahre 1838 als Lieutenant zur ungarischen Leib-
garde übersetzt wurde , gratulirten ihm sowohl seine Kameraden,
als auch ferne früheren Vorgesetzten herzlich zu dem Avancement,
«nv das ganze Offizierkorps stand nicht an , ihn als neuen Kame¬

raden zu begrüßen . Die fünf I chre , die Görgey bei der ungari¬
schen Leibgarde zubrachte , verwendete er so gut , daß er am Ende

zur Belohnung seines Fleißes und seine - tadellosen Betragens als
Oberliemenant , und nicht , wie seine übrigen Kameraden , als

Lieutenant auSgemustert wu ' de . Da es nach der fünfjährigen
Dienstzeit in der Leibgarde jedem Gardisten freisteht , entweder in
k. k. Civil - oder M -litärvienste zu trete » , und im letzteren Falle
sich die Truppengattung , in welche er eintreten will , selbst zu wäh¬
len , so ent chied st H Görgey für die Cavallerie und trat als Ober¬
lieutenant in daS Palaünal -Husaren -Regiment , welches damals
in Wels lag . Hier kaum eingetroffen , wurde er zu« Regiment - -
Adjutanten ernannt , in welcher Eigenschaft er auch bis zu seiner
Quitttrung . das ist bis zum Jahre 1845 , verblieb.

Die Ursache dieser Qutttirung ist aber eine solch merkwür¬

dige und zeigt uns Görgey 'S Charakter in solch klarem Lichte, daß
ich nicht umhin kann , ste hier ausführlicher z» erzählen.

Bis zu seiner Ankunft in Wels , also bis zu seinem 24 . Le¬

bensjahre , stand Görgey mit keinem weiblichen Wesen in näherem
Verhältnisse . Er war daher früher auch als ein Mensch betrach¬
tet , der die Zeit und das Geld lieber auf wissenschaftliche als auf
weibliche Gegenstände zu verwenden , der den Lebensgenuß nicht
dort wo gewöhnliche Menschen zu erstreben suchte . Man staunte
daher sehr , als Görgey plötzlich seinen Grundsätzen untreu wurde,
und sich herzlich in die schöne Tochter eines Welser Bürgers ver¬
liebte . Offen , ehrlich und rasch wie Görgey war , gelang eS ihm sehr
bald , den Zutritt in das Haus der Geliebten zu erlangen , und sich
den Eltern als der Verehrer ihrer Tochter vorzustellen . Die Eltern

hatten im Grunde nichts gegen das Verhältniß zwischen ihrer

Tochter und dem Regiments -Adjutanten einzuwenden , nur bestan¬
den ste darauf , daß dieses Verhältniß stch sehr bald in ein eheli¬
ches umgestalten möge , d . h . ste verlangten , was auch ihre Toch¬
ter wünschte , Görgey möge ste Heurathen . Dieser hatte die red¬
lichsten Absichten , und nichts wäre ihm erwünschter gewesen , als
die HeirathS -Kaution zu besitzen, um den W -llen seiner Gelieb¬
ten, - en ihrer Eltern und seinen eigenen  zu erfüllen . Allein da er
diese Kaution nicht erlegen konnte , auch die Eltern seiner Gelieb¬
ten über 8000 st . nicht verfügen konnten , so suchte Görgey Toch¬
ter und Eltern mit der Heirath zu vertrösten , bis er zum Rittmei¬
ster avancirt oder bis ein besserer Zeitpunkt eintreten werde . Allein
die Eltern gaben stch hiermit nicht zufrieden . Ste bestanden dar-

-mch daß GvMy - lyte Tvch rer- ft yr bM " he 'lrathe oder ' auf ihr e
Hand verzichte , indem der Frühling eines Mädchens bald vorüber
ist . Und bei dieser Gelegenheit äußerten sich die Eltern zu Gör¬
gey : „ Ja , wenn Sie ein Beamter oder sonst ein Mensch mit
einem firm Jahrgehalte von 600 — 800 fl . C . M . wären , ss
würden wir keinen Anstand nehmen , Ihnen allsogleich die Hand
unserer Tochter zu geben . Allein bis Sie Rittmeister werden und
die Kaution zusammen bringen wird sie alt u . s. w ., worauf
Görgey nichts anderes als folgende Frage ihnen vorlegte:
Also Sie würden mir in Jahr und Tag die Hand Ihrer Tochter
geben , wenn ich als Beamter mit einem Jahrgehalte von 6 bi-
800 fl . angestellt u « sie würbe ? — Allerdings ! entgegnetm
die Eltern , und Görgey entfernte sich, ohne ein Wort hierüber
mehr mit ihnen zu wechseln . ( Schluß folgt .)

Aus dem Tagebuche eines steierischen Schuhen
(bei der k. k. Armee vor Venedig ) . Den 29 . April . ES ist ein
schöner Abend . Lautlos kommen einige Bataillone daher , um
die Schanzarbeiten zur Beschießung des FortS Malghera z«
beginnen . Die tiefste Stille ist ihnen auferlegt , selbst daS Schie¬
ßen auf einzelne Vorposten , oder kleine feindliche Patrouillen
ist ihnen untersagt , um ihr Vorhaben nicht zu verrathen ; ste
dürfen sich also nur mit dem Bajonette vertheidigen , oder ste
müssen den Feind ganz nahe kommen lassen , und stch dann
mit einem Satze auf ihn zu stürzen und ihn zu Boden reißen.
Unsere Schützendivision wird den Arbeitern als Wache beige¬
geben . Die Nacht war schön , der Mond trat zuweilen hinter
den Wolken hervor . In dem Fort Malghera wurde es laut.
Schallende VivatS tönten zu uns herüber . Wahrscheinlich wün¬
schen sich die Italiener ein langes Leben — gewiß ein paffen¬

der Wunsch bei dieser bösen Zeit . ES schlägt Mitternacht . Ein-
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zelne Schüsse fallen aus dem Castell Malghera zu uns her- !
über. Dort fliegt eine Granate hoch im Bogen mit ihrem
feurigen Rade; sie fällt, gräbt sich in die Erde und zerplatzt. ^
Ueber 300 Schritte hört man sie sausen. Jetzt blitzt eS wieder,
und eine 24pfünvige Kugel pfeift über unfern Kopf. So geht
eS fort und fort die ganze Nacht.

Den 30. Der Morgen graut. Unsere Arbeiter sind un¬
sichtbar, denn sie arbeiten bereits unter der Erde. Man sieht
um lange Lmien frischaufgeworfener Erde. Bis jetzt wußten
die Benetianer nichts von unserer näch lichen Arbeit. Jetzt aber
bemerkten sie wohl die langen Linien frisch aufgeworfener Erde,
Lber es ist zu spät. Em Schuß fällt aus dem Castell— noch
einer— und noch einer; jetzt sind die Schüsse gar nicht mehr
zu zählen, das ganze Castell ist ein Feuermeer. Die Erde zittert
unter dem Donner der Geschütze. Die Granaten sausen, die
Kugeln pfeifen; hier gräbt sich eine Bombe ein und reißt eine
ungeheure Erbschichte auf, dort schlägt eine Kugel in ein Haus,
und treibt eine dichte Staubwolke in die Höhe. So ging eS
fort bis gegen Abend, da wurden wir abgelöst.

Ungar'scher Kriegsschauplatz,
Wien , 11. Mai. Reisende aus Ungarn versichern, daß

der Landesvertheidigungsausschuß in Debreczin in der Türkei
durch Emissäre Werbungen mit Erfolg betreiben läßt, jedem
Rekruten5 Piaster tägliche Löhnung verspricht, jedoch nur solche
annimmt, welche mit Flinte und Handschar bewaffnet sind. —
AuS Pesth treffen schon seit 5 Tagen keine Reisende mehr ein,
nur einem Einzelnen gelang es noch, über die Bergstädte hier¬
her zu gelangen; derselbe kam gestern hier an, und erzählte,
welche bange Stimmung in Pesth herrsche, nachdem die sehr
energische Proklamation des G. M. Henzig auS Ofen dort
bekannt wurde. AUe Fahnen auf öffentlichen Gebäuden sind
verschwunden. Der magyarische General Aulich lagert mit den
Truppen im Stadtwäldchen vor Pesth, wo eö an Sang und
Klang, Spiel und Wein nicht fehlt, und welches besonders
der Tummelplatz deS schönen Geschlechtes ist, welches sich
schaarenweise bei Tag und bei Nacht dorten versammelt und
unterhält. Der Fanatismus der ungarischen Frauen ist unbe¬
schreiblich. — Unter den wenigen in Pesth zurückgebliebenen
österreichischen Soldaten befanden sich auch drei Banal-Husa¬
ren, die natürlich gleich zu Gefangenen gemacht wurden, und
später auch der dringenden Aufforderung, sich den ungarischen
Husaren anzuschließen, bereitwillig Gehör gaben. Man schmückte
sie mit Riesen-Cocarden und traktirte sie herrlich. Eines schö¬
nen Morgens aber schwammen alle drei nach der vis a vis
von Alt-Ofen gelegenen Margarethen- Insel, nahmen einem
Müllerburschen einen Nachen und gelangten unter „Livio 3e!-
Aaoiod" glücklich nach Ofen.

AuS PreHburg . Seit gestern herrscht hier eine unheim¬
liche Stille , und mit banger Ahnung blicken wir armen Men¬
schenkinder nach den mörderischen Geschützen empor, deren dro¬
hende Mündungen über unfern Häuptern aus dem Schlosse
ragen. Und noch immer werden Kanonen von jedem Kaliber
hinauf tranSportirt. Dies sind die furchtbaren Mächte, welche
Nicht nur Stadt und Donau , sondern die ganze Gegend vom

Hainburger Berge bis zur Schüttinsel beherrschen. Der obere
Theil der Schüttinsel ist von unfern Truppen besetzt. Die in
der Mühla« gelegenen Truppen sollen in die Schütt gezogen
werden. Belm Audörfel lagert das Regiment Stefan und eine
Kavallerie-Batterie. Zum Empfange deS Kaisers wird eine fest¬
liche Beleuchtung vorbereitet. Gestern kamen 70 Wagen mit
Kranken und Verwundeten aus der Gegend von Oedenburg
an. In allen Straßen unserer Stadt sieht man lange Züge
von Bauernwägen, welche Vorspann leisten, Proviant führen,
Kranke und Verwundete transportiren. Die Ungarn sollen beim
Badeorte Püstjan im Neutraer Comitat über die Waag ge¬
gangen sein. In Waag-Szerdahely sind viele Hauser durch
das Bombardement eingestürzt. In der Gegend von Mischdorf
haben die ungarischen Vorposten die österreichischen überrum¬
pelt und als Gefangene sortgeschleppt.

Dem österreichischen Eorrespondenten entnehmen wir fol¬
gende Nachrichten aus Pesth : Der kesti Hirlapi vom4. Mai
enthält eine Verordnung deS bevollmächtigten magyarischen Com-
missärS in Pesth, Daniel Jranyi , daß aus allen Siegeln der
kaiserliche Doppeladler, jedes auf die Herrschaft Oesterreichs
sich beziehende Abzeichen oder Bild, so wie die Krone über
dem österreichischen Landeswappen  wegzubleiben habe.
DaS amtliche Wappen der ungarischen Herrschaft ist daS un¬
garische Wappen ohne Krone.

Klapka  ist nach Debreczin gereist, um daS KriegS-
ministerium zu übernehmen, da der frühere KriegSrumisterMes-
sarosch abgedankt hat. — Bem hat eine Proklamation an
die Szekler erlassen, worin er alle Familienvater von 26—40
Jahren auffordert, in Marosvasarhely zu erscheinen, wo sie in
4 Bataillons eingetheilt und,  von seinen Truppen unterstützt,
in den Besitz der eroberten Ländereien eingesetzt werden sollen.
Die Bertheilung der Ländereien geschieht durch eine Kommis¬
sion, die von den Szeklern selbst gewählt werden soll. -—Weil
die Juden noch immer den Magyaren ihre Bedürfnisse tiefer»,
so ist der Ofner Judengemeinde vom dortigen Festungskomman¬
danten eine Geldstrafe von 20,000 fl. EM. auferlegt worden,
die Ke binnen zweimal 24 Stunden entrichten muß.

Politische Nrm-schan.
Ob der Kampf in Dresden beendet, welchenA«Sgang

derselbe genommen habe, ist bis zu dieser Stunde noch nicht ge¬
wiß bekannt. Die Posten von dort find ausgeblieben, aller Ver¬
kehr mit der unglücklichen Stadt ist abgesperrt, und nur dunkle,
unzusammenhängende Berichte langten heute hier an, wie sie von
flüchtigen Dresdnern in dm Nachbarstävten erzählt wurdm. Ge¬
wiß ist eS, daß am 8. Mai noch immer barrikadirt, gekämpft und
gemetzelt wurde. Die ganze Stadt war in eine dichte Rauchwolke
eingehüllt, und daS dumpfe Rollen der Geschütze wahrte ununter¬
brochen fort. Von allen Seiten sah man Truppenkörper sich nach
der Hauptstadt bewegen, obwohl die Eisenbahn im ganzen Lande
zerstört worden war. Auf der sächfisch-schlefischm Bahn hatte sich
von Strecke zu Strecke ein Volkshaufen von 2ü Mann mit Hacken
postirt, welche die Schienen ausheben und fortfchaffen mußten.
Sogar zwei in Frankfurt liegende preußische Infanterie-Bataillone
brachen unverzüglich nach Dresden aus, und wurden bereits a«
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A. dort erwartet . Aber auch die Bürgerwehr soll fortwährend auS
dem Vogtland und Gebirge , sogar aus Böhmen Zuzug erhalten.
Wie alle Flüchtlinge bestätigen , socht die Bürgerwehr mit Löwen-
muth . 3000 Sensenmänner hätten geschworen , bis auf den letzten
Mann zu kämpfen . Ein Gerücht verlautet , als hätten die Ge¬
sandten von England und Frankreich gegen den Einmarsch der
Preußen protestirt.

— Auch Leipzig , die zweite Stadt des Sachsenlandes,
wurde von dem unseligen Kampfe — wie wir schon gestern er¬
wähnten — berührt , welcher die Straßen der Hauptstadt mit
Bruderblut befleckte. Die Arbeiter in Leipzig wollten die Dres¬
dner Bürgerwehr zu Hilfe ziehen , und verlangten mit Ungestüm
Waffen . Als ihrem Verlangen kein Gehör gegeben wurde , so
wurden die Gewehrläden und Waffenniederlagen gestürmt . —

Die Bürgerwehr stellte sich ihnen entgegen , hieb scharf ein und
schoß , und htemit war auch hier das Signal zum Kampfe ge¬
geben . Die Zahl der Todten soll gegen 30 sein , die der Ver¬
wundeten ist nicht ermittelt . Die Arbeiter sind wüthend über

diese Niederlage , und ihr Ruf : „ Leipzig muß heute Abend
-rennen !" jagte der Leipziger Bürgerschaft nicht wenig Schre¬
cken ein . Alle Gutgesinnten wurden auf das Rathhaus gefor¬
dert ; hier wurden sie aufgefordert , alle ihre Angehörigen zu
bewaffnen , und so hatte der Rath noch desselben Tages über
10,000 Bewaffnete zu verfügen . Der Landsturm von etwa
1500 Bauern , welcher den Demokraten zu Hilfe zog , lagerte

sich vor den Thoren Leipzigs , und  tr aute sich nicht in di e
Stadt . Die Wiener HlüWmge nahmen keiner? Theil an dem

Kampfe ; ein einziger Wiener Legionär war nach Dresden ge¬
eilt und wurde hier bei dem ersten Kampfe von einer preußi¬

schen Kugel durchbohrt.
Nachschrift . So eben wird von Prag durch den Tele¬

grafen berichtet , daß die sächsischen und preußischen Truppen
m Dresden zu einer imposanten Macht angewachsen find und

alle Theile der Stadt erobert haben . Die Demokraten und ein

großer Theil der Bürgerwehr sollen die Stadt verlassen haben
und nach Freiberg gezogen sein.

(Der Einmarsch der Russen  in Krakau . ) Die

Russen kommen ! erschallte eS Samstag in aller Früh in den
Straßen Krakaus , und schaarenweiS strömmte das Volk hin¬
aus zur Eisenbahn . Aber erst Nachmittags rückte der russische
Vortrab ein , 1000 Uhlanen und 300 Kosaken . Diesen folg¬
ten 2000 Mann Infanterie . Eine österreichische Mufikbande
Lewillkommte sie , und begleitete sie mit klingendem Spiele bis

zum Floriansthor , wo das russische Musikkorps einen Krako-
wak spielte . Schweres Geschütz , 12 Vierundzwanzigpfünder und
zahlreiche Munitionswägen rasselten hierauf durch die Stadt.
Auf dem Ringe trat die Infanterie in Reih und Glied . und
Hellte dann die Gewehre in Pyramiden , bis ihnen die Quar¬

tiere angewiesen waren . Bei jedem Bürger wurden 6 russische
Soldaten einquartiert . Sie waren nach weitem Marsche mit
Schweiß und Staub bedeckt hier angekommen . Am folgenden
Tage Nachmittags setzten sie ihren Marsch nach Galizien fort.
Kaum hatten sie Krakau verlassen , so trafen andere 10,000
Mann hier an . Ein Theil davon brach Montag Früh nach
Galizien auf , der andere Theil sollte unterdeste « in Kraka«

bleiben . Allein desselben TageS noch kam ein Kourier , und
nach wenigen Minuten mnschüten zwei Bataillone durch die
Thore binaus , nach dem Kriegs,cbauplatze in Ungarn.

Wadowize , 8 . Mai . Gestern sinv in Jzvebnck 17,000
Mann russische Truppen mit 48 Geschützen unter den Befehl
der Generale Puniann und Saß emgetroff n und haben ein

Bivouak aufgeMagen . Heute gehen sie nach Jorvanow gegen
die ungarische Grenze.

Wiener Tagesneuigkeiten.

— (Erzherzog Stephan bei Koblenz am  Rhein ) .
Auf dem Schlosse Schaumburg bei Koblenz ( Rhe npreußen ) be¬
findet sich seit einiger Zeit der E zherzog Stephan , früher Pala¬
tinos von Ungarn . Am 5 . traf auch ein Thell seiner Dienerschaft
in Koblenz ein , um sich auf 'S Schloß zu begeben.

— Die Bürger Wiens sandten an Radetzky sechs feiner
Bildnisse mit der Bitte , er möchte ihnen eigenhändig et¬
was darunter schreiben . Sie erbaten sich dies zum Andenken von

ihrem neuen Mitbürger . . Radetzky schrieb darunter:
„Kein Einzelner erfocht den Preis,

Der letzte Mann im Heere
Steckt auf den Hut den Lorbeerreis

Und theilt des Kampfes Ehre !"

— Gestern Nachmittag hat sich ein bedauerlicher F rll in
der Leopsldstadt ereignet . Bor dem Körnermagazine , am Kanal
oberhalb der Fahr - Kettenbrücke . standen mehrere Waaen um  Ge-

treide aufzuladen . Bei einem dieser Wägen wurden die Pferde
stützig , machten eine rückgängige Bewegung , wodurch der schwere
Wagen über den Damm in das Wasser rollte und die Pferde mit
sich zog . Wagen und Pferde verschwanden in der Tiefe , die dem
Müllermeister Franz Pfand ! aus Trumau gehörten.

— Laut Verzeichniß des TodrenbejchreibamteS sinv in und

um Wien im Monat Oktober 1848 theilS sogleich todt , theilS
später an erhaltenen Wunden gestorben , auS dem Civilstande
451 Personen geblieben . Unter diesen befinden sich 13 Frauen¬
zimmer.

— Am 6 . d. M . Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr sind aus

dem Haufe Nr . 172 Josephstadt mehrere Sachen im Gesammt-
werthe von 68 fl . gestohlen worden . Der Thäter ist bis jetzt
noch nicht ermittelt . Die Wohnung war versperrt und das Schloß
war nicht verletzt.

— In Rom har dre Regierung eine Central -Barrikaven-
Commission errichtet , welche den Barrikadenkampf zu leiten har.

— Donnerstag um halb 7 Uhr früh trafen S e. Majestät
der Kaiser in Preßburg ein . Es folgten auch unmittelbar der
Ministerpräsident Schwarzenberg und der russische General v.
Berg « Se . Majestät begaben sich sogleich von da zu der Armee.

— In der Putzwaarenhandlung der Seilergasse zur weißen
Fahne stand eine Pariserin auS Wachs L» Lebensgröße , welche
sich auf einem Stifte drehend durch ihre Parisermoden manche
eitle Wienerin in das Verkaufsgewölbe lockte , und ihren Putz
stets von einer Menge Zuschauer bewundern ließ . Dafür wurde
sie vorgestern Abends hart bestraft . DaS Gaslicht erfaßte den
Zipfel ihres Kleides . Sogleich wurde ihr ein kaltes Bad ge¬
bracht , doch umsonst ! das verheerende Element griff schnell um



44

sich , und in weniger als eine Minute war sie sammt ihrem Putz
ein Raub der Flammen.

— Der Hausmeister des Stadthauses Nr . 904 i« der

Kärnthnerstraße ertränkte sich DienStag Vormittags aus Le¬
bensüberdruß . weil ihm der Hausinspektor die Wohnung und
damit sein Brod gekündigt hat . Als er diesen letzten Gang zur
Donau antrat , nahm er von seiner Nichte Abschied mit den

Worten : sie möge sich ein Plätzchen suchen , er seines Theils
wird bald eines gefunden haben.

— Bei den Markthütten am Spittelberg kam gestern ein

junger Mensch zu einem Eisenhändler , bot ihm einen verboge¬
nen und verrosteten Degen als altes Eisen zum Verkaufe,
und war nicht wenig verdutzt , als ihm ein Polizeimann zu
folgen befahl . Auch ein Civilift , der in dieser Waffe durchaus
nichts anders als ein Stück altes Eisen erkennen wollte und
gegen diese Verhaftung Einsprache that , wurde arretirt.

— Am 7 , ist Frau Karoline Ro hschild , die Mutter der

Brüder Rothschild , in ihrem 97 . Lebensjahre in Frankfurt ge-
korben . Sie starb in ihrem Häuschen in der wegen Schmutz
und Schwärze berühmten Judengasse , aus der sie bei Lebzeiten
nicht herauszubringen war.

— Gestern Abends erfanden einige Knaben von St . Ullrich
daS Henkerspiel , und henkten sich im Hause Nr . 74 gegen¬
seitig auf . Um halb 8 Uhr kam die Reihe an den 11jährigen
Sohn eines kaiserl . HolzträgerS , an welchem aber die erste Probe
so gut gelang , daß er keinen Sterbenslaut mehr von sich gab.
Wahrscheinlich rührte ihn der Sckkag.

Nach einer andern Erzählung hatten die Knaben „ Solda¬
ten " gespielt , und hiebei hätte sich der Unglückliche subordinations¬

widrig gegen den Generaten benommen , wofür er dann zum Hän¬
gen verurtheilt wurde . ES versteht sich , daß der Verurtheilte nur
so lange hängen sollte , bis er schreien werde , daß eS ihm weh

thue . Als der gehängte Knabe aber zu zappeln ansing , liefe » die
andern erschrocken davon , und ließen ihn hängen bis er todt herab¬
genommen wurde.

Neuestes.

— C i v it av e cchi a , im päpstlichen Gebiete , ist in Bela¬
gerungszustand von den Franzosen gesetzt worden.

— Das Frankfurter RetchSministerium hat den Hrn . von
Watzdorf  als ReichSkommiffar nach Dresden geschickt , eben

so den Hrn . Eisen stuck in die baierische Pfalz . Die Aufgabe
dieser Herren Reichskommiffäre soll sein , die Zwistigkeiten zwi-
schen Volk und Regierung zu schlichten.

— Wir entnehmen dem litografirten Geschäftsberichte folgende
Daten , Kossuth hat in einem Bericht an den Reichstag ein neues
Ministerium angekündigt : Szemere , Inneres und Präsident¬

schaft ; Casimir Bathyani , Auswärtiges ; Duschet , Finanzen;

Csanyi , Kommunikation ; Bischof Horvath , Kultus und Buko¬

vics , Justiz . In diesem Berichte unterschreibt sich Kossuth Prä¬
sident und Gouverneur von Ungarn und allen dazu gehörigen
Ländern . — Nach den letzten Berichten vom 6 . Nachmittag-
4 Uhr war Ofen durch 28 Stunden bombardirt und bereit-

Bresche geschossen worden . Die ungarischen Batterien stehen
auf dem Adler -, Schwaben - und Blocksberg . Einzelne Husaren
waren bereits in die untere Stadt Ofen eingedrungen . Da-
Bombardement Pest 'S von Seite Ofen 's hatte am 4 . Mai mR

der gröbsten Gattung von Wurf - und Belagerungsgeschütz be¬
gonnen und namentlich hat die Donauzeile stark gelitten . Auch
viele Menschenleben wurden beklagt . Am 6 . Nachmittags h tte
die Beschießung Pest 'S aufgehört und Görgey wurde vom Regie-
rungskommiffär Jranyi aufgefordert , einen Parlamentär nach
Ofen zu senden , und die sofortige Einstellung der Feindselig¬
keiten gegen Pest zu fordern , widrigenfalls die ganze Besatzung
bei erfolgender Einnahme der Festung das Leben verwirkt
hätte.

— Da die Spielhölle in Homburg  trotz dem Reichsge¬
setze ihr Lokale nicht schließt , so hat das Reichsministerium ein

Reichsarmeekorps dahin abgeschickt , um die Spielgesellen mit
Gewalt aufzuheben.

- ( Die Franzosen in  Rom .) Am 1 . Mai näherte
sich der französische General Oudinot mit 4000 Mann der Stadt

Rom . Es wurde daselbst gleich Allarm geschlagen und Sturm

geläutet . Um 10 Uhr begann der feindliche Angriff gegen vaS
Porteftr Thor . Der römische General GaMVÄdi M Mit
einer Abtheilung hinaus . Der heftigste Angriff erfolgte gegen
den Quirinalgarten Die Römer fochten sehr tapfer , so daß
u « 4 Uhr die Franzosen sich mit einem Verlust von 306>
Todten und Verwundeten und 200 Gefangenen zurückziehen
mußten . Oudinot kampirt jetzt eine Stunde weit vor der Stadt

und schloß bis zum 4 . einen Waffenstillstand ab , an welchem
Tage er die Uebergabe Roms verlangt.

— Gestern sind dem Vernehmen nach zwei große Mili¬
tärtransporte ( 100 Waggons ) mit russischen Truppen in Preran
angekommen . Sie sind gleich weiter gegangen und waren wahr¬
scheinlich gestern Mittag schon in Göding , um von da nach
Ungarn zu marschiren.

— Die Insurgenten machten den Versuch , die Wasserlei¬
tung der Stadt Ofen abzuschneiden . Durch einige Bomben , die
man ihnen von der Festung als Dank dafür hinüberschickte , find
sie von ihrem Vorhaben abgestanden.

— In der Generalversammlung der Landwehrmänner der

Provinz Westfalen am 3 . Mai in Elberfeld wurde beschaffen,
nur dem Rufe der Nationalversammlung , nicht aber dem de-
Ministeriums Brandenburg zu folgen.
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Der Insurgenten - Veneral Arthur Görgey.
(Schluß .)

In seiner Wohnung angelangt , ging nun Görgey ernstlich
mit sich zu Rathe . Die Geliebte heirathen wollte er unter
jeder Bedingung , denn er hatte ihr hierauf das Wort gegeben

und er schmeichelte sich auch , daß ihn das Mädchen liebe und*
daß er nur mit ihr glücklich werden könne . Die Bedingungen
der Eltern durften ihm daher zu seinem und seiner Geliebten
Glück kein Hinderniß bleiben . Er faßte demnach in der näch¬
sten Stunde den festen Entschluß , diese Bedingungen zu erfül¬
len , d . h . eine Civilanstellung mit 600 — 800 fl . sich zu ver¬
schaffen . Und dies gelang ihm folgender Maßen : Ein halbes
Jahr lang studirte er in den Nächten und in den freien Ta¬
gesstunden , deren er als Adjutant sehr wenig haben konnte,
die h ' h07"" Wissenschaft " .s.» -.
reometrie , Baukunst , Mechanik , darstellende Geometrie u . s. W.,

um so bald als möglich eine Anstellung als Ingenieur zu er¬
halten . Hiebei verrichtete er aber seine Avjutantendienste mit
solcher Pünktlichkeit und zu solcher Zufriedenheit , daß sich
Görgey dadurch die größte Liebe und Achtung aller seiner Vor¬
gesetzten und Kameraden deö ganzen Regiments erwarb . Nie¬
manden aber ließ er eS merken , daß er die Absicht hege , das

Regiment in Bälde zu verlaßen . Auch den Eltern seiner Ge¬
liebten verheimlichte er sein Vorhaben , und nur seiner zukünf¬
tigen Gattin allein gestand er , daß er Wort halten und sie
längstens in iz Jahren heirathen werde.

Bemerkt zu werden verdient eS hier , daß sich Görgey
durch das nächtliche Studieren das Auge derart schwächte , daß

er genöthigt war eine Brille auch im Dienste zu tragen , und
daß ihm die Erlaubniß hiezu ohne Anstand von seinem Ober¬
sten gegeben wurde , was viel sagen will , wenn man weiß , wie
ungerne Offiziere mit Augengläsern im Dienste gesehen werden.
Ebenso muß hier auch bemerkt werden , daß sich Görgey in der
Zeit seines achtmonatlichen StudierenS 200 fl . C . M . von
seiner Gage und seiner kleinen Zulage ersparte , zu welchem
Zwecke er dies that , werden wir gleich erfahren . Als sich nun
Görgey für genug vorbereitet hielt , um in der kürzesten Zeit
die Prüfungen in den Ingenieur - Wissenschaften ablegen zu
können , melvete er sich eines Morgens zu Regiments -Rapport,
und überreichten dem Obersten seine Quittirung . Der Oberst
und auch all ' die andern anwesenden Offiziere fanden nicht genug
Worte um ihr Erstaunen über diesen Schritt Görgeys auSzu-

drücken . Der Oberst machte dem Adjutanten die väterlichsten
Vorstellungen , er fragte um die Ursache eines solchen Vorha¬
bens , und beschwor endlich den geliebten und geachteten Adju¬
tanten : nicht übereilt zu handeln , und wohl zu erwägen , welche
Folgen ein . solcher Schritt auf sein ganzes Leben nach sich zie¬
hen könnte . — Görgey aber blieb über das Zureden deö Ober¬
sten unbeweglich , fest wie zuvor und bemerkte : Herr Oberst,
ich habe eia halbes Jahr lang diesen Schritt genau erwogen^
ich bitte um meine Entlassung.

Der Oberst gab demnach dem Adjutanten drei Tage lang
Bedenkzeit , allein auch nach dieser Frist verlangte Görgey fest
und entschieden seine Entlassung , welche man ihm endlich auch
geben mußte . MG

Etwa 14 Tage später reiste Görgey als quittirter Offizier
sv» Wvlö «v,  « nv eS gav ihm das ganze Regiment r^rS ZMg-
niß , daß er der beste Adjutant war , den je das Regiment ge¬
habt habe . Er begab sich mit dem ersparten Gelve nach Prag,
miethete sich hier ein kleines Zimmer , kaufte sich die nöthigen
Bücher , besuchte die Kollegien deS dortigen Polytechnikums,
und legte nach 6 Monaten Prüfung ab von all ' den mathe¬
matischen Wissenschaften , wozu gewöhnliche Menschen 3 — 4
Jahre Zeit bedürfen . — Mit den erhaltenen besten Zeugnissen
suchte nun Görgey eine Anstellung bei der Eisenbahn , welche
er auch sehr balv mit einem Gehalte von 600 fl . erlangte.
Und als er das Anstellungs - Patent in der Hand hatte , eilte
er nach Wels um die Hand seiner Geliebten von ihren Eltern
zu verlangen . Allein wie mochte eS Görgey zu Mmhe gewesen
sein , als ihm die Eltern aus sein Verlangen Folgendermaßen
entgegneten : „ Ja du lieber Himmel , Herr von Görgey , waS
haben Sie gethan ? Warum haben Sie qtnttirt ? WaS kann
ein Beamter mit 600 fl . thun ? Wie kann er damit Weib und
Kind ernähren ? Wären Sie doch Offizier geblieben . Sie haben
so plötzlich ihre Entlassung genommen . Warum haben Sie dich
gethan ? u . s. w . Görgey veränderte hierüber keine Miene , son¬
dern fragte ganz ruhig : „ Also Sie geben mir nicht ihre Toch¬
ter zur Frau ? " Die Eltern zuckten mit den Achseln , und so ver¬

fügte sich Görgey zu seiner Geliebten , die mit verhülltem Ant¬
litz beim Fenster weinte , und fragte sie : „ Haben Sie mir
nichts zu sagen N . ? " Das Mädchen schluchzte , ohne ihrem
ehemaligen Geliebten , dem sie Treue gelobte , ein Wort zu ent¬
gegnen , — und so nahm Görgey den Hut , sagte ganz gelassen
„Leben Sie wohl " und reiste allsoglcich wieder nach Prag zu»



rück , nicht um die Jngenieurstelle anzunehmen , sondern um sich

für eine Prostssur vorzubereiten/7 . .
Hwei - Aahre ^ ssffäter ^ er- ein and eres —Mädchen,

die -^Tochter ^iwS '^ rvfeffsk ^ und begab sich mit ihr zu An¬

fang des Jahres 1848 nach Ungarn . Auf welchen Pfaden er
jetzt dort wandelt und welch ein Loos seiner erwartet , weiß
ein jeder von uns . Der Mensch entgeht seinem Schicksale nicht,
dies bestätiget sich auch an Görgey , und dies mögen auch wir
allesammt beherzigen , damit Gerechtigkeit , Friede und Versöh¬

nung unter uns einziehen und Wurzel fassen können.

Warum wurde Wrag in Belagerungszustand
erklärt?

Schon seit längerer Zeit sollen die Demokraten Prags mit
den Volksmännern anderer Städte Deutschlands in enger Ver¬

bindung gestanden sein , und nichts Geringeres im Schilde ge¬
führt haben , als in der Hauptstadt Böhmens die Fackel deS

Bürgerkrieges anzuzünden . Mehrere polnische Emissäre (Aus - ^
wiegler ) sollen sich deshalb schon längere Zeit in Prag Herum¬
getrieben haben , und dieser Tage auch 10 Ungarn , als Rastel-
Linder verkleidet , heimlich dort eingetroffen sein . Diesen gelang

rS auch , sich unter den Pragern einen Anhang zu verschaffen,
und der gestrige Tag , Samstag - nämlich , war dazu bestimmt,
um den Hauptschlag auSzu führen . Durch irgend einen Straßen-
scandal sollte andiesemTage , nachdem zuvor die ganze Bevölkerung
erhitzstund aufgeregt wurde , die Aufmerksamkeit der Behörden und
deS Militärs ^ ^ mMtslaöier Rulg 'gMHler Wählend

dessen wollte man sich deS Wsssthrad und des LaurenzibergeS
Bemächtigen , weil diese die Stadt am meisten beherrschen . Um

ohne Verdacht eine große Menschenmasse auf den Wissehrad zu
bringen , sollte eine Prozession dorthin veranstaltet , und zur
selben Stunde der Laurenziberg von drei Seiten angegriffen
werden . Um den Truppen den Uebergang von der Kleinseite

nach der Altstadt zu versperren , sollte die Eisenbahnbrücke über
die Moldau in die Luft gesprengt werden . Waffen glaubte man

in hinreichender Anzahl auf Bauernwägen , welche zu Markte fah¬
ren sollten , in die Stadt zu schmuggeln . Alles dieses — sagt
wan — haben die Behörden einige Tage vor dem Ausbruche
4n Erfahrung gebracht , und hatten ihre Vorsichtsmaßregeln da¬

gegen getroffen . In der Nacht vom Freitag auf den Samstag
wurden die Gewehre , welche für die Nationalgarde am Alt¬
städter Ringe aufbewahrt waren , auf die Kleinseite transpor-
tirt , denn man hatte die Anzeige erhalten , daß ein Sturm auf
diese Waffenniederlage beabsichtigt sei . Ebenso wurden dieselbe
Nacht ganz in der Stille Infanterie - Abtheilungen auf der Ei¬
senbahn aufgestellt , auf den Inseln und am Belvedere Kano¬
nen aufgeführt , und die Zugänge zur Kettenbrücke wurden ver¬
sperrt . Schon um 3 Uhr Früh waren alle wichtigen Punkte
Militärisch . besetzt , und als die Prager früh Morgens erwach¬
ten , staunten sie verblüfft die Soldaten , Kanonen und Vorpo¬
sten an , denn von Hunderten wußte vielleicht nicht Einer , was
Alles dies bedeute . Erst die Kundmachung , welche der LandeS-

chef und Kommandirende sodann erließ , half den Pragern aus
dem Traume . In dieser Kundmachung wird gesagt , daß eine

Verbrecherische Partei sich zum Zwecke gemacht , die Ruhe der

Stadt und des Landes zu stören , ja , daß sie sogar schon Ver¬
suche gemacht , die Truppen zum Abfall zu verleiten . Um dies
zu Hintertreiben , sahen sich die Civil - und Militärbehörden ver¬
anlaßt , nicht nur die Stadt und Festung Prag sammt ihren
Vorstädten , sondern auch die 19 Ortschaften der Umgebung in
den Belagerungszustand zu erklären , und daS Standrecht gegen
jeden Aufwiegler zu verhängen . Die Nationalgarde der Alt-
und Neustadt , welche schon bei verschiedenen Gelegenheiten Be¬
weise ihrer Anhänglichkeit zu der Regierung gegeben hat , wurde
nicht entwaffnet , aber der Nationalgarse auf der Kleinseite
wurde befohlen , längstens binnen 24 Stunden ihre Waffen

gegen eine Empfangsbestätigung in das k. k. Zeughaus abzu¬
liefern . So ist denn Prag an demselben Tage , an welchem es
voriges Jahr in Belagerungszustand erklärt worden ist , auch
Heuer in den Kriegszustand versetzt . Die folgende Nacht
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen und mehrere Häu¬
ser durchsucht . Bei einem Schlossermeister , Namens Eger , wur¬
den 2 verborgene Kanonen aufgefunden , nach einem andern
Berichte wurden auch zwei Waffenntederlagen entdeckt . Auf den
Wällen sind nun schwere Geschütze gegen die Stadt gerichtet,

der Bahnhof , Hradschin , die Burg und andere Plätze sind mit
lagernden Truppen besetzt. Auch vor den Thoren sind starke
Militär -Abtheilungen aufgestellt.

Die Ankunft Sr . Majestät - es Kaisers in Preß-
burg am 10. Mai.

— -— -Ber - Laas an welchem man mit Gewißheit daS

Schlachtgetümmel in unserer Nähe zu sehen glaubte , ist still
und ruhig vorübergegangen , und noch war bis zu dieser Stunde
von einem Honved keine Spur . Dagegen kam Se . Majestät
der Kaiser heute früh auf der Eisenbahn hier an ; ihm folgte
der Fürst Schwarzenberg und der russische General Berg . Vom

Bahnhof bis zur Residenz waren alle Fenster und Balkone mit
Trapperien geziert und sinnig mit Blumen und Fahnen ge¬

schmückt. Bald darauf machte der Generalstab seine Aufwar¬
tung und mit diesem verfügte sich der Kaiser in daS Lager am
rechten Donauuser , zwei Stunden von hier , wo er die langen
Reihen der Soldaten musternd durchritt . Vivat - und Hurrah-

rufe erschallten wie aus einem Munde . Noch desselben Vor¬
mittags wurde hierauf KriegSrath gehalten , bei welchem außer
dem Ministerpräsidenten Schwarzenberg , dem Freiherr « von
Melden und dem russischen General Berg noch einige Generäle

zugegen waren.
Um 6 Uhr ritt Se . Majestät durch die Stadt und über

die Brücke nach der Rittseer Haide , wo er auch daS jenseitige

Lager in Augenschein nahm . Die Brücke war mit zahllosen Fah¬
nen geschmückt und mit Blumen bestreut . Ueberal folgten Men-
schenwassm , und Bivatrufe erschallten . Ein alter Ungar rief aus
dem Fenster : ES lebe unser muthiger und hoffnungsvoller Kö¬

nig ! Stadt und Vorstadt wurden natürlich beleuchtet . Morgen
wird Se . Majestät die Befestigungswerke des Schlosses in

Augenschein nehmen . — Am 9 . Abends hatten wir ein schreck¬
liches Gewitter ; der Blitz schlug m die Schloßmauer ein , und

streifte dabei 2 Kanoniere , von denen Einer schwer darnieder-
liegt . Unsere Schiffbrücke ist stets besetzt , um so schnell als mög-
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Lich die Brücke auszuheben und den Insurgenten den etwa ver¬
suchten Uebergang unmöglich zu machen.

Ungarischer Kriegsschauplatz.
Während den letzten Bewegungen unserer Armee in Un¬

garn sind wieder mehrere Heldenthaten von einzelnen Soldaten
auSgeführt worden . Wir erzählen hier nur folgende zwei Fälle.
Der Major Grabsis sandte den Korporalen Angelo Ferarini von

Kreß Chevaulegers mit der Meldung an den F . M . L. Grafen
Schlick , daß die Ungarn ihn , den Major GraboiS nämlich,
zum Rückzüge genöthigt hätten . Der Korporal Ferarini
wurde jedoch von feindlichen Husaren gänzlich umringt und er
war nahe daran , gefangen zu werden , allein er hieb sich durch,
schwamm durch die Rabnitz und brachte glücklich die Meldung

an den F . M . L. Schlick . Dafür erhielt der Korporal die sil¬
berne Tapferkeits Medaille.

Die zweite Heldenthat wurde auf folgende Art verübt : Am
rechten Ufer deS Waagflusses stand vor uns eine Zwölfpfünder-
Batterie , welche fortwährend 18 Mühlschiffe beschoß , welche
die Ungarn an dem jenseitigen Ufer zusammen gebracht hatten.
Da faßte der Kommandant von unserer Batterie : ES wäre
gut diese Schiffe auf die herüberige Seite zu ziehen ; und also-
gleich stiegen der Kanonier Adam Fraunholz  und der Fuhr¬
wesens Gemeine Josef Schibitz in eine kleine Zille , lösten
9 Schiffe von den übrigen loS , während die Ungarn fürchter¬
lich auf sie feuerten und brachten 6 Schiffe an das hierseitige
Ufer , nachdem sie die 3 Uebrigen zerstört hatten . Beide wurden
mitHr ŝilbernen TapftUms -Medaille " Wer Klaffe ^ beköhnkl

Politische Aun- schau.
Die schreckliche Lage Dresdens hatte auch am 8 , noch

nicht ihr Ende erreicht . Die preußischen Truppen durchbrachen
die Häuser , um den Kämpfern auf den Barrikaden in den
Rücken zu kommen . Das haben sie aus den Junikämpfen der
Franzosen abgelernt . Der Verlust der Bürgerwehr muß viel
bedeutender sein, als jener des Militärs , denn die Sensenmän¬

ner wurden haufenweise durch die Kanonen zu Boden gerissen.
Dessen ungeachtet hielt sich die stark verbarrikadirte Altstadt,

und der Commandant der Truppen schien sie mehr durch Ein¬
schließung zur Unterwerfung zwingen zu wollen . Deshalb sah
mün auch das Militär hie und da Gegenbarrikaden bauen.
Der Oberkommandant der Bürgerwehr wurde gefangen ge¬
nommen , und durch eine starke Militärbedekung durch die er¬
oberten Straßen geführt . An vielen Häusern , die bereits das
Militär besetzte, sah man die weiße Fahne wehen.

Auch am 9 , gegen 4 Uhr Morgens begann nochmals das
Kanonen - und Kartätschenfeuer , und dauerte bis gegen Mittag
fort . Muthlofigkelt schlich sich bei der Bürgerwehr ein , und eS
war an dem endlichen Siege der Truppen kaum mehr zu zweifeln.
Das Oberkommando übernahm jetzt ein gewisser RobertuS aus
Wien (?) . Nur ein geringer Theil der Stadt und der Kreutzthurm
war noch in den Händen deö Volkes . Dasselbe wurde aufgefor¬
dert , sich zu unterwerfen , widrigenS das schwerste Geschütz gegen
die Häuser angewendet werden sollte . Eine Schaar von etwa
2000 Bewaffneten verließ um 6 Uhr die Stadt , und schlug sich

nach Freibnrg durch . Gegen Mittag desselben TageS endlich hieß
eS, der Kreutzthurm habe sich ergeben , und mit dessen Falls soll
der Kampf beendigt gewesen sein . Die Fremden suchten sich wo
möglich zu retten , die Bürger steckten die weiße Fahne auS . Dres¬
den wurde sammt dem Umkreis von 2 Meilen in den Belagerungs¬
zustand erklärt - Unter den zahlreichen Gefangenen , welche sogleich
unter starker Militärbedeckung nach der Neustadt abgeführt wur¬
den , befanden sich unter andern zwei polnische Priester aus
Galizien.

(Die Gemeinde - Vertreter der preußischen
Rheinprovinzen ) , welche in Köln zu einer gemeinschaftlichen
Berathung zusammenkamen , haben in ihrer Sitzung vom 8 , fol¬
gende Beschlüsse gefaßt : „Die Versammlung erkennt die deutsche
Verfassung an , und steht auf der Seite der Nationalversamm¬
lung ; — sie fordert alle waffenfähigen Männer der Rheinprovinz

auf , den Anordnungen der Nationalversammlung Folge zu lei-
sten ; sie fordert die Nationalversammlung auf , kräftige Anord¬
nungen schleunigst zu treffen , um Deutschland Einheit und Stärke zu
geben ; — sie fordert die Centralgewalt auf , die Reichstruppen
zu beeidigen ; — sie verpflichtet sich der Reichsverfassung in ihrer
Heimath Geltung zu verschaffen ; — sie verlangt die Entlassung deS
Ministeriums Brandenburg und Einberufung der Kammern . "

Zu dieser Versammlung haben sich die Abgeordneten aus
303 Städten und Ortschaften eingefunden . Nachdem obige Be¬
schlüsse gefaßt waren , reisten die Abgeordneten wieder in ihre
Heimath.

Landes deputation aus Hannover . Wie wir er-
-WS YMN , wa r uns rwui us -oemum,  - vuß um  7 t eme D eputation
aller Bezirke deS Königreichs Hannover beim Könige erscheinen
würde , um die Anerkennung der deutschen Verfassung , Entlas¬
sung deS Ministeriums und Einberufung der Ständekammern

vom Könige zu verlangen . Diese Deputation kam auch wirklich
am 7 . , wurde jedoch beim Könige nicht vorgelassen . Sie sollte
ihre Wünsche schriftlich dem Adjutanten übergeben . Die De¬
putation verweigerte dies , verließ das königliche Schloß , und
beschloß einen Ausschuß von 6 Mitgliedern zu ernennen , wel¬
cher die ferner » Verhaltungsmaßregeln bestimmen sollte . DaS
Weitere ist uns bis jetzt unbekannt.

(Der König von Hannover lehnt die preu¬

ßische Hilfe  ab .) In Folge der deutschen Verfassung ist i»
Hannover eine große Aufregung vorhanden , da der König
dieselbe nicht annehmen will . Am 6 . kam nun ein preußischer
Courier nach Hannover , um dem Könige 5000 Mann preu¬
ßischer Hilfstruppen anzubiethen . Der König hat diese aber
entschieden zurückgewiesen , da er die „ Privatsache, " wie er sich
ausdrücke , mit seinem Volke schon selber auSgleichen werde.
Er soll ferner befohlen haben , keinen fremden Truppen den

Durchmarsch durch sein Land zu gestatten , so lange diese Auf¬
regung besteht.

(Ministerialerlaß  in Galizjen ) . Die Lemberger
Zeitung enthält eine Verordnung des Ministeriums . In derselben

werden alle Bewohner Galiziens und Krakaus , welche sich in
Ungarn und Siebenbürgen aufhalten , aufgefordert , bis zum
1 . Juni sich persönlich beim betreffenden KreiSamte zu melden,

oder die Nothwendigkett oder die Unbedenklichkeit ihres dermaligen
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Aufenthaltes in Ungarn und Siebenbürgen gesetzlich nachzuweisen.
Dies erstreckt sich auf Alle ohne Unterschied , ob sie gesetzlich zu
dem Aufenthalte in den beiden genannten Ländern befugt sind,
oder ob sie unbefugt sich daselbst aushalten . Alle Jene , welche sich
zum 1 . Juni nicht melden , werden als Theilnehmer am bewaff¬
neten Aufstande angesehen und daS Verfahren nach dem KriegS-
gesetze gegen sie eingeleitet werden.

Wiener Tagesnerngkeiten.
— Gestern Nachmittags gegen 4 Uhr geriethen in der

Gärtnergasse auf der Landstraße zwei Fuhrleute beim Zusammen¬
stößen ihrer Wagen in Streit , und von Worten zu Schlägereien;
mehrere Freunde deö einen Fuhrmannes (Bleiarbeiter ) , nahmen
für denselben Partei und schlugen seinen Gegner derart , daß er
mit Blut bedeckt und fast entki ästet liegen blieb . Eine kleine Ab¬

theilung der Sicherheitsgarde , die erschien , machte den ferneren
Schlägereien ein Ende , und verhaftete die Schuldigen.

— Gestern Vormittag 10 Uhr war die feierliche Verthei«

lung von Kleidungsstücken für arme Schulkinder im Salon deS
VolkSgartcns . Die Feierlichkeit wurde mit einer Ansprache er¬
öffnet und auseinandergesetzt , daß die Fonds derart gestiegen
feien , daß im heurigen Jahre schon 64 Kinder , nämlich 33 Kna¬
ben und 31 Mädchen belheilt werden können , während im ersten

Jahre nur 16 und im zweiten 26 Kinder be' heilt werden konnten.
Nach der Bert Heilung dankte der Vorsteher im Namen der Be¬
theilten den Wohlthätern.

— Gestern Vormittag um halb 10 Uhr ist in der Stadt,
Drach eng<tffr , i«! ciiT-er ÄNvhmrng ein slvineS
sprungen wobei ein Frauenzimmer sehr stark beschädigt wurde.

— Gestern Vormittag um 10 Uhr ist in der Strauchgasse
bei Abtragung eines Hauses ein Maurerlehrjunge durch den
Einsturz eines Balkens erschlagen worden.

— Unter den im Oktober gebliebenen Frauenzimmern , die

wir gestern erwähnten , befindet sich eine Schneiderstochter , ein
Webergesellenweib , eine UhrmacherSgattin , eine Handarbeiterin,
ein Zimmergesellenweib , ein TuchlerSeheweib , eine Psründnerin,
zwei Dienstmägde und vier Taglöhnerinnen.

— DaS mährisch - schlesische Landespräsidium hat in einer
Kundmachung verfügt , daß vom 9 . Mai an die Kaiser -Ferdi¬
nands Nordbahn so lange unter militärische Bewachung gestellt
ist , als die russischen Truppen -Transporte dauern . Alle Beam¬
ten sind für diese Zeit den Befehlen deS Obersten von May¬
ern untergeordnet . Ferner würde jede absichtliche Beschädigung
der Bahn und des Materials mit der vollen Strenge der Ge¬
setze bestraft werden.

— Wie man hört , sollen 15,000 Arbeiter in Paris Pässe
zur Reise nach Deutschland verlangt und von der französischen
Regierung erhalten haben . Ob sie auch daS Visum von den

verschiedenen deutschen Gesandten erhalten werden , stehet sehr M
bezweifeln , indem man wohl weiß , welch ein Handwerk fran¬
zösische Arbeiter in Deutschland treiben wollen.

— Vom 16 . Mai anqesangen dü ften bedeutende Preiserhö¬
hungen der Brenn - und Lebensrnittel Statt finden , da daS Un-
schlitt und die Kornsorten bedeutend ausschlagen.

— E n Pesther Marquer , der am 28 . sich von Pesth flüch¬
tete , wurde von den Ungarn gefangen und nach Komorn als
Spion tranSportirt . In der Festung wurde er bis aufs Hemd
entkleidet und sogar die Stiesel untersucht , ob er nirgends viel¬
leicht einen Zettel verborgen halte . In der Festung solleS gräulich
auSschauen . Er sagt uns ferner , daß in PAH nur ungarische
Banknoten jetzt kourstren.

Neuestes.
— Reisende , welche am 7 . Abends Pesth verlassen haben,

erzählen , daß daö Bombardement von der Festung Ofen nach
Pesth zwar eingestellt , aber zwischen der Festung und dem von
den Ungarn besetzten Blocksberg mit Hef igkeit fortgesetzt wurde.
Der zwischen dem Blocksberg und der Festung liegende Stadttheil
OfenS leidet natürlich unter solchen Verhältnissen sehr stark.

— Der König von Neapel hat an der Spitze von 7000 Mann
die römische Grenze überschritten.

— Gestern ist zur St . Marrer -Linie ein Trupp ungarischer
Gefangenen hereintransportirt worden . ES mochten an 200 sein

— Se . Majestät der Kaiser befindet sich bereits hier . Ge¬
stern fuhren Seine Majestät in Begleitung veS F . M . L. Böhm

Jä .ze>zeile L» einenroüenerr zweitvü 'rnigerr Waa «n.
— Die Christinenstadt in Ofen soll sin Folge deS Bombarde¬

ments in Brand stehen.

Fertige Männerkleider,
aller Gattungen , in größter Auswahl , sind zu bekommen , bei Anto«
Rauch , bürgerl . Schneider , in der Leopoldftadt an der Donau , über der
Schlagbrücke ( Nothethurmthorbrücke ) , links , Eck der Lilienbrunng affe
Nr . 694 , nächst dem Dianabade.

Die Preise find , auf die Güte und Eleganz der Kleider stau ne « tz-
billig,  und ich erlaube mir zu bemerken , daß ich ohne Ausnahme nur
kontant arbeite , und ich bin dadurch von manchen Zuschlag an einem
Kleidungsstücke enthoben , und erziele durch diesen Punkt , mit andern Vor¬
theilen , die billigsten zu machen.

Alle Gattungen bester und modernster Stoffe von den anerkanntesten
Fabriken liegen immer zum Aufertigen der Kleider in größter Auswahl i»
Bereitschaft , und es werden ganze Anzüge in 24 Stunden auf das Elegan¬
teste und Beste verfertiget.

Dir vergangenen geschäftslosen Monate geboten mir . Brotdürftige»
Arbeit zu verschaffen , und ich ließ demnach eine große Masse billiger
Kleidungsstücke verfertigen , und habe daher einen großen Vorrat » billiger
Kleider und zwar C . M.
Gehröcke (neu ), nett und dauerhaft grab eitet « m 12 fl . — k.
Hosen um . 2 „ — ^
G i l e t um . . . 1 „ 18 ^

Briefe bitte ich franko.

Börsenbericht vom 12. Mai 1849«
Metall . Obligat , zu .

* ^ > 4o/g
" -» » ' 2 '/ , O/g

Dank -Actien.
Anlehen vom Jahre 1834 .

„ „ „ 1839 .

697°
71
47

1120
147 V,

Esterhazi - Lose L 40 fl.
Wiudischgrätz - Lose .
Esterhazi -Lose 3 20 fl.
Waldstein 'sche Lose .
Keglevich - Lose . .
Linz-Budweiser -Actien

58 V,
20V-
22
18

9
187

Nordbahn -Actien
Mailänder .
Gloggnitzer ,
Pefther .
Livorneser
Dampfschiff ,

81 '/.
69 V-
92 '/-
6t
63Vs

Kais . Münz Ducaten
„ vollw. „

Napoleons d'or . .
GouverainS „ . .
Russ . Imperiale . .
Silber . . . .

27 '/»
26 '/, »/.

9 .37
16 .39
9.42
iS'/«

Gedruckt bei Edl . v . Schmidbauer und Holzwarth.
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